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mit ihrer Erziehung auf eine fo ruͤhmliche 
und vortreffliche Art beſchaͤftiget hat, Ehre madet. 
Sie hat des Hrn. Profeſſoren Duſch Briefe zur Bil 
dung des Herzens ins Franzoͤſiſche uͤberſetzt. Dieſe ſehr 
wohl gerathene Ueberſetzung iſt zu Koͤnigsberg 1765. 
in gr. 12, unter folgendem Titel gedruckt: Lettres Mo- 
rales pour former le coeur, 


Hahn. 


Eſthniſches Handbuch. Das aͤltſte ift das Stahli Handbuch. 


ſche, wovon unten in Heinrich Stahl. Ich beſitze ei⸗ 
nes, das zu Reval unter dem Titel: Za(fi Ramat ꝛc. 
1699. in 4. mit einem Privilegium des Koͤniges Karls XI. 
vom zaſten Julius 1693. in eſthniſcher Sprache, ge⸗ 
druckt iſt. 

Letthiſches Handbuch, Kiga, 1703. in 8. 


Livl. Bibl. IIter Th. Y Bruns 


Hanenfeld. 


2 Livlaͤndiſche Bibliothek. 
Bruno Sanenfeld. Sein Vater war Magifter Bruz 
no Hanenfeld, Kirchendiener zu St. Johann in Riga 
feit dem ten Weinmonates 1657. hernach Paſtor an 
eben derſelben Kirche, welcher am agſten März 1681. 
im 66ſten Jahre ſeines Alters ſtarb, und ihm mit Ger⸗ 
drut Probſtinginn zeugete. Dieſe ſeine Mutter gebar 
ihn am raten. Hornung 1662. in Riga. Ehe er nach 
der hohen Schule zog, vertheidigte er in ſeiner Geburts⸗ 
ſtadt am rıten Chriſtmonates 1680. unter Johann Bre; 
vern deſſen Memoriam reformationis in ecclefia rigenſi 
anno MDXXII. exeunte O&obri in petrino primum tem- 
plo ſuſceptae, welche 3 und 1 halben Bogen in 4. ausma⸗ 
chet. Er ſtudirete zu Frankfurt. Als er von dannen 
nach Riga zurück gekommen war, wurde er am töten 
Weinmonates 1693. Landvogteygerichtsſekretaͤr, am 18. 
Weinmonates 1698. Vogteygerichtsſekretar und im fol⸗ 
genden Jahre Nathsherr. Er verſtarb am 4ten Auguſt, 
1710. als Stalloberbauherr, Landvogt und Inſpektor 
der koͤniglichen Arendegüter, der Peterskirche und der 
Druckerey. Seine Gemahlinn war Katharina Chri⸗ 
ſtiani. Seine Tochter, welche ihren Namen nach der 
Mutter fübrefe, wurde 1720. mit dem nachmaligen 
würdigen Buͤrgemeiſter Vegeſack vermaͤhlet und ging 
1757. aus der Welt. Man hat von ihm: Collatio- 
nem iuris ftatutarii rigenſis cum jure communi , ad me- 
thodum Inftitutionum imperialium : welche er am 22ſten 
Wintermonates 1684. unter Samuel Stryken verthei⸗ 
diget hat. Das Exemplar, welches ich beſitze und mit 
einem Dukaten bezahlet habe, iſt das einzige in Doͤrpat. 
Dieſe Arbeit, welche 174. Quartſeiten ſtark iſt, beſteht 
aus neun Hauptſtücken, worunter das erſte von dem 
rigiſchen Rechte überhaupt handelt Hier ſollte man 
billig eine Hiſtorie dieſes Geſetzbuches ſuchen und er⸗ 
: warten. 
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warten. Der Verfaſſer geſteht es auch, bekennet aber Hanenfeld. 
zugleich, daß er dieſes zu thun nicht vermoͤgend waͤre, is 
weil er fic) auſſerhalb Riga aufhielte, hierzu aber Arz 
chivnachrichten noͤthig haͤtte. Dem Mangel hat der 
gelehrte Herr Obervogt Schwarz in Riga in feiner gruͤnd⸗ 
lichen Geſchichte des rigiſchen Rechtes abgeholfen; wel 
che ich, mit geneigter Erlaubniß des Herrn Verfaſſers, h 
bem Hrn. Nathe Gelrichs in Bremen vor einiger Zeit 

zugeſchickt habe, damit er ſie, nebſt dem neuen rigiſchen 

Rechte zum Druck befördern möchte, Hanenfeld hat 
ſich nicht nach der Ordnung des rigiſchen Geſetzbuches, 
ſondern der juſtinianeiſchen Inſtitutionen gerichtet. Da⸗ 
her handelt er im zweyten Hauptſtuͤcke von dem Rechte 
der Perſonen, der Herren und Knechte, der Erbleute 
und dem Lohne der Dienſtbothen; im dritten von der 
Verlobung, Ehe und Abtheilung der Binder; im 
vierten von der Vor munoſchaft und Pflege; im fuͤnf⸗ 
ten von Erwerbung der Güter; im ſechſten von Erb⸗ 
ſchaften; im ſiebenden von Verträgen und dem Vorzu⸗ 
ge der Glaͤubiger; im achten, von Verbrechen, unb 


im neunten vom Rechtegange. Hätte der Verfaſſer 
feine Jugendarbeit bey reiferem Alter uͤberſehen und bere 
beſſert, wuͤrde ſie den Richtern und Sachwaltern in 
denen Staͤdten, wo dieſe Statuten im frifchen Gebrau⸗ 


che find, mehr Nutzen ſchaffen. 


Michael Chriſtoph Sanow), Profeſſor der Weltweis⸗ Hanow. 
heit und Vorſteher des Buͤcherſaales zu Danzig, ein 
berühmter, wuͤrdiger und gelehrter Mann, deſſen Ver⸗ 
dienſte der gelehrten Welt ſattſam bekannt ſind Er 
wurde 1695. zu Samborft in Pommern geboren und 
ftarb im 78ften Jahre feines Alters. Von ſeinen Schrif⸗ 
ten gehören folgende hieher: 

A 2 


4 Livlaͤndiſche Bibliothek, 
1) de filicerniis, vulgo Seelenſpeiſen, maxime. ve- 
tetum Curonorum. Danzig 1728. in 4. a). 


2) Entwurf von dem Erzbiſthume in Preußen und 
Liefland b). Er nennet den erſten Erzbiſchof Albrecht 
von Sauerberg oder Sauerburg: aber es hieß Suer⸗ 
beer. Moller rechnet ihn zum meyendor fiſchen jez 
ſchlechte c). Hauptſaͤchlich bemuͤhet (id) Hanow, bie 
Geſchichte dieſes Erzbiſchofs aufzuklaͤren, und dasſeni⸗ 
ge zu beruͤhren, was Albrecht gethan, ehe er ſeinen Sitz 
zu Riga genommen hat. Wiewohl er auch einige Ver⸗ 
richtungen beruͤhret, die er nach angetretenem Erzbiſchof⸗ 
thume gehabt. In Anfehung feines Todes folget er dem 
Arndt, aus deſſen erſten Tabelle er die Namen der fol⸗ 
genden Erzbiſchdfe abſchreibt, alfo auch nicht des Sieg⸗ 
mund Auguſts gedenket. Endlich erwaͤhnet er, daß 
der Biſchof von Wer meland, Johann von Meißen 
ſich von dem rigiſchen Erzbiſchofe befreyet und bey dem 
Papſte ausgewirket habe, daß er unmittelbar dem 
Papſte unterwärfig ſeyn ſollte, welches nicht aufge⸗ 
hoͤret haͤtte, als erwaͤhntes Stift 1466. unter Polen 
gekommen wäre d). Imgleichen, daß der Biſchof von 
Kulm unter den Erzbiſchof von Gneſen gekommen, un⸗ 
ter welchem er noch ſtehe e); und daß, als Herzog Al⸗ 
brecht 

2) Tetſch / furl. Kirchengeſch. Th. I. S. 40. 262. 

b) Er ſteht im Hamb. Magas- B. XXII. S. 887 104. 

c) Introd. in ducatum cimbr, hiftor. P. I. p.212. 


d) Unterdeſſen haben die Erzbiſchöfe von Gnejen ihr Recht an 
die Biſchoͤfe von Ermland niemals aufgeben wollen. S. 


Janozki Nachr. von raren poln. Buch. Th. II. S. 16. 26. 33. 
) Doch mufte unter dem Erzbiſchofe von Gneſen, Peter Ga⸗ 
marat, auf der Verſammlung zu Petrikow, der Biſchof 
von Kulm mit Strafe angehalten werden, auf den Landes⸗ 
Kirchenverſammlungen zu erſcheinen. Janozki Nachr. von 


raren polniſch. Büchern Th. U. S. 16. 
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CN brecht in Preußen zur evangeliſchen Kirche getreten, Hauow. 

| feine Biſchoͤfe von ber erzbiſchoͤflichen Gewalt AN gez | 
und worden. 

recht 

N Sivbatur Timotheus Happach, aus Preuſſen, war Happach. 


Landmeſſer in Kiga. Arndt gedenket ſeiner E Man 

bat feine ungedruckte Nachricht von dem Maaße, deffen 

man fid) in Austheilung ber Laͤndereyen in Livland gez \ 
brauche, wovon Arndt dem Inhalt kuͤrzlich beruͤhret 

hat. 


Bernhart Sarder, aus Hamburg, der Weltweis⸗ Harder. 
heit Magiſter, war erſt zu Windau, hernach zu Ha⸗ 
ſenpoth und Jirau Paftor, feit 1617. Superintendent 
des piltiſchen Kreiſes, und verſtarb am 29ſten Chrifi: 
monates 1639. im 63ſten Jahre feines Alters. Er Hinz 
terließ 


1) Hortenfia paſſionalia oder geiſtliche Gartenfruͤch⸗ 
te des bittern Leidens Chrift, in 12. welches Paßions⸗ 


predigten ſind. | 


2) Argumenta biblica über jedes bibliſche Kapitel 
in heroiſchen Verſen. 


3) Reſticulam ſpiritualem. 


4) Synopfin controuerfiarum theologicarum inter 
Caluinianos et Lutheranos, 


5) Die PG Kirchenordnung, welche zwar 


de Be wor rden g) 
A 3 Johann 


£) Theil TI, S. 44. 
g) Henn, Witte Diar. biograph. feculi XVII. ad an, 1639 
Tetſch Furl. Kirchengeſch. Th. S. 24. 52. 


— MÀ 


Harder. 
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Johann Jakob Harder wurde am 18ten Auguſt zu 
Königsberg in Preußen geboren. In der neiphoͤfi⸗ 
ſchen Thumſchule machte er den Anfang zu ſeinem Stu⸗ 
diren unter Flottwelln, den er auch hernach, nebſt 
ahnen, Rypken, Behmen, Schulzen, Arnoldt, £i 
lienthal, Kuuzen und Rappolten hoͤrete, als er ſchon 
im töten Jahre feines Alters für tuͤchtig gehalten wor⸗ 
den, ein akademiſcher Buͤrger in ſeiner Vaterſtadt zu 
werden. Im Jahre 1752. begab er fib nach Kurland 
und 1755.nach Livland, wo er in verſchiedenen adeli⸗ 
chen Haͤuſern einen Hauslehrer abgab, bis er 1758. Paz 
fior zu Sunzel im rigiſchen Kreiſe wurde. Hier blieb 
er bis 1771. in welchem Jahre er an Lopers Stelle 
Diakon der Jakobikirche und Rektor des Lyceums zu 
Riga ward. Den Ruf hierzu erhielt er unterm ten 
Cheiſtmonates und in folgendem Jahre trat er dieſe 
Aemter an. Am rfien Wintermonates 1773. wurde 
ihm das Paſtorat gedachter Jakobikirche, in Anſehung 
der Beſoldung zu Theil, jedoch ohne die Amtsgeſchaͤfte, 
welche nebſt den damit verknuͤpften Nutzungen dem Dia⸗ 
kon unter dem Titel eines Kompaſtoren überlaffen 
wurden. Als aber ber Propſt Hilde im Herbſtmonate 
1775. ſtarb, ertheilte man ihm deſſen Stelle im Ober⸗ 
konſiſtorium. In der Ehe lebete er mit des Kammeriers 
Guſtav Reiniken Tochter, Sophia Eleonora, feit 1758. 
welche ihm ſechs Kinder geboren hat, wovon zwey vor 
ihm geſtorben ſind, und zween Soͤhne nebſt eben ſo 
vielen Töchtern ihn überlebet haben. Sein Tod erfol 
gete am 4fen Chriſtmonates 1775. nachdem er einige 
Wochen ſich nicht wohl befunden, dennoch aber faſt im⸗ 
mer ſeine Geſchaͤffte verrichtet hatte. Noch am letzten 
Sonntage vor feinem Ende predigte ev: allein eine 
Entzuͤndung im Unterleibe, welche ein erfahrner Arzt 
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nicht hemmen konnte, raffte ihn im 42 ſten Jahre fei? Harder. 


nes Alters aus der Welt. Hr. Paſt. Chriſtian Adolph 
Ludwig Dingelſtaͤdt hielt ihm die Leichenpredigt am 
Asten Chriſtmonates 1775. welche zu Mitau in 8. ge 
druckt iſt. Seine Schriften ſind dieſe: 

1) Tod der Freunde Jefu. Boͤnigberg 1762. in 4. 

Leichenpredigt, welche er am 29ſten Auguſt 
1762. dem Hrn. Chriſtoph Richter gehalten hat. 

2 Geſchichte eines wahnſinnigen Bauermaͤgdchens h). 
Weil Sarder die Meynungen der Gelehrten hieruͤber 
erwartet hatte: ſo fanden ſich einige, die ſolche bekannt 
macheten i). 

3) Unte 
ſchaften, Handwerke, £ 
alten Letthen, aus ihre 


rſuchung des Gottesdienſtes, der Wiſſen⸗ 
Regierungsarten und Sitten der 
er Sprache 10. 

4) La Philofophie de l'Hiftoire, Dieſes Buch trat 
zu Paris 1765. in 8. im May ans Licht. Voltaire, der 
ſich unter dem Namen des Abtes Bazin verſtecken wol⸗ 
te, iſt der Urheber davon. Das Policeyamt ließ im 
Brachmonate 2000 Exemplare dieſes Buchs . 
men. Voltaire hat darinn allen feinen Gift wider die 
Religion und hiſtoriſche Wahrheit vereiniget und ſeinen 
ſo oft aufgetragenen Kohl wieder aufgewaͤrmet. Der 
Adjunkt, itzige Profeſſor der Theologie zu Wittenberg, 
Hr. D. Chriſtian Friedrich Schmidt ſetzte eine Kritik 1) 

A 4 Darüber 
h) Man findet fie in den gelehrten Beyträgen zu den rigi⸗ 
ſchen Anzeigen, 1763. S. 161 168. 
3) In den rigiſchen Anzeigen, 2763. S. 347 und in den ge; 
lehrten Beytraͤgen zu dieſen Anzeigen, 1763. S. 185 204. 
k) In den rig. gel. Beytr. 1764. S. 9. 33:49-89. 
1) La Philofophie de P Hiftoire y critiquée, 1767. in 8: der Ver⸗ 
faffer war damals as Jahre alt. 


"n 8 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Harder! daruͤber auf, die aber nicht das ift, was fie ſeyn ſollte. 
In Frankreich fand fid) ein wuͤrdigerer Gegner nämlich 
Hr. Larcher m). Voltaire ſuchte ſich noch in demſel⸗ 
ben Jahre zu (d)ügen n). Allein Larcher entkraͤftete 
diefe elende Schutzſchrift o). Der vortreffliche Berfaß 
fer der Guten Sache der in der heil. Schrift enthaltes 
nen göttlichen Offenbarung hat den verkappten Bazin 
nicht ungeprüfet ; noch ungezuͤchtiget gelaſſen. Hr. Har⸗ 
der hat dieſes Buch uͤberſetzt und widerleget unter fols 
gendem Titel: Die Philoſophie der Geſchichte des ver⸗ 
ſtorbenen Herren Abts Bazin uͤberſetzt und mit Anmerk⸗ 
ungen begleitet. Leipzig, 1768. in gr. 8. Dieſe Anz 
merkungen ſind ein ſicherer Beweis von der Beleſenheit 
des Verfaſſers, der ſeine Kenntniſſe wider den falſchen 
Voltaire, der lieber geleſen als geglaubet werden will, 
febr wohl angewendet hat. Ich weis, man hat vors 
gegeben, Harder habe in ſeinen Anmerkungen gar nichts 
neues geſaget. Sagen denn Voltaire und ſeine Helfer 
etwas neues? 


5) Ueber den Tod des Hrn. Oberſtwachtmeiſter von 
Sagemeiſter p). 


6) Von der entwickelnden Lehrart, der natürlich? 


fien; nuͤtzlichſten und Schulen angemeſſenſten. Ein 
Programm bey feiner öffentlichen Einführung in das 
kaiſerl. Lyceum, ben 29ffen Febr. 1772. Riga in 4. 
7) Hiſto⸗ 
m) Supplement à la Philofophie de P Hiſtoire, 1767. in 8. 


n) Defenfe de mon Oncle, 1767. in 8. 


o) Bevüés, fauffes citations, ignorance du Grec, du Latin, 
de la Chronologie, de la Géographie, de l'Hiftoire et fur 
tout plagiats de P Abbé Bazin. 


p) in den rig. Anz. 1769. S. 339. 
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7) Hiſtoriſcher Bericht von der Feyerlichkeit des Harder. 


kaiſerlichen Lycei zu Kiga in Livland. Riga, 1772. 

8) Alexander Pope's Verſuch am Menſchen in vier 
Briefen an Hrn. St. John, Lord Bolingbrocke, aus 
dem Engliſchen. Herausgegeben von Herren Blog 
Halle 1772. in 8. 

9) Blicke einer ende en Seele auf STe durchge⸗ 
d 


CXVI 729. uds 1773. in 4. Eine Leichenpredigt, bie 
er der Oberſtleuten. Dorothea Sophia Freyherrinn von 
Mengden, geb. von Rofen am isten May gehalten hat. 

10) Programm von den gegenwaͤrtigen Anſtalten 
im fapferl. Lyceo. Riga 1773. in 4. 

11) Sammlung der Reden welche bey der Feier des 
Vermaählungsfeſtes des Großfuͤrſten Paul Petrowitſch 
mit der Prinzeßin Natalia Alexiewna am zten Oktob. 
1773. gehalten ſind in 4. Sie enthaͤlt a) ſeine 
sſchrift von den Waregern; b) ſeinen Pro⸗ 
log. c Rede von dem Einfluſſe der Erziehung der 
Prinzen auf die Glückſeligkeit eines Reichs, von Libo⸗ 
rius Bergmann; d) Ode von Sigm. Friedrich Adam 
Freyherrn von Bleiſt; e) Rede von einigen großen 
Fuͤrſtinnen, welche Rußlands Thron gezieret haben, von 
Karl Friederich Reimann. Dieſe find: Olga, Xa; 
tbarina I. Eliſabeth. f) Epilog des fel. Harders, in 
gebundener Rede. 


12) Von der Scham vor der Schulzucht, ein Pro⸗ 


, 
5 
$i 
5 
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gramm. Riga, 1774. in 4. 
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14) Eine neue und vermehrte Ausgabe von des Gre⸗ 
gorovius Statiſtik. Dieſe hat er zwar angefangen, aber 
nicht vollendet. 


Chriſtoph Hartknoch. Abhandl. von livlandiſchen 
Geſchichtſchreibern, §. 56. S. ro 111. Von feinem ap 
ten und neuen Preußen, imgleichen von feiner preußir 
ſchen Kirchenhiſtorie kann man Braunen nachleſen r). 
Die im Erlaͤuterten Preußen abgebrochenen Acta Colle» 
quii raftenburgenfis find in den unſchuldigen Nachrich⸗ 
ten s) fortgeſetzt. 


Seine Respublica polenica kam das erſtemal zu 
Frankfurt und Leipzig 1677. in 8. ans Licht, mit einem 
Anhange, Differt. de Originibus pomeranicis. Die 
zweyte faſt nochmal ſo ſtarke Auflage erſchien ebend. 
1687. in 8. t). Bey dieſer iſt nicht nur jene Abhand⸗ 
lung de Originibus pomeranicis, ſondern auch eine an⸗ 
dere de Curonorum et Semgallorum republica zu finden. 


Gottlob David Hartmann, der Weltweisheit und 
freyen Kuͤnſte Doktor und Profeſſor zu Mitau. Die 
Nachricht, welche er mir unterm 3fen Herbſtmonates 
1774. ertheilt, will ich hier herſetzen. „Ich habe kaum 
angefangen, als Schriftſteller zu erſcheinen, und ar⸗ 
beite noch lange an weit wichtigeren Planen fuͤr die Zu⸗ 
kunft. Kurz alles, was ich bin, das bin ich in Hoff⸗ 
nung, und was ich ſeyn werde, iſt mir ſelbſt noch nicht 
bekannt. So viele unwillkuͤhrliche Umſtaͤnde geben un⸗ 
ſerer Neigung einen andern Hang, daß ich nicht immer 

die 
r) De ſeriptorum Poloniae et Pruſſiae virtutibus et vitiis Ca- 
talogus et iudicium, S. 275. 338. 
S) 1732. S. 183. 
t) Braun, S. 210. 
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die Erfüllung aller meiner Plane wuͤnſchen oder poffen Hartmann. 

ber kann. Teutſchland nahm zwar meine vorige Schriften | 

| | febr gut auf — aber ich verlor dabey. Dann was ich bi 

ehmals aus Vergnügen und Liebhaberey that, das wur⸗ | 

de mir nun zur Pflicht, die je mehr man unfer teutſches 

| Publikum, das itzt ift, kennt, deſto ſchwerer wird. 

Von meinem Leben kann ich Ihnen nur wenig ſagen. 

| Mein eigentliches Vaterland ift Wuͤrtemberg. Meine 

[Vaterſtadt Ludwigsburg. In Tübingen hab' ich ſtu⸗ 

diret; habe durch die Schweitz gereiſet, habe mich ent⸗ 

| ſchloſſen, mir ſelbſt zu leben und feine Beförderung ges 

| fucht , habe aber den größten Theil unſerer beſten Schrift⸗ 

ſteller in Teutſchland mir zu Freunden gemacht. An die 

| hieſige Akademie hat mich Herr Prof. Sulzer in Berlin 

| berufen, einer der ebelften meiner Freunde. , Im Brach⸗ 

monate 1774. kam er nebſt den Herrn D. Beſeke zu Mi⸗ 

tau an. Zu früh für das akademiſche Gymnaſium, zu 

| | früh für feine Freunde, zu fri für das gelehrte Publi⸗ 

| fum, ſtarb er am 6ten Wintermonates 1775. in einem 

| Alter von bre) und zwanzig Jahren. Seine Jugend, 

| fein Genie, fein Geift von großer und feltner Anlage, | 

fein edler, freyer Charakter wurden zu einem gerechten 

Beweggrunde der Thraͤnen, die um einen ſo unvermu⸗ 

theten Tod floſſen. Man erwartete viel Wichtiges von 

ihm, wozu feine Schriften große Hoffnung gaben, 

Der Herzog Peter von Kurland, dieſer großmuͤthige 

Stifter des Gymnaſiums, ſchrieb an den Hrn. D. Be⸗ 

ſeke, der damals Prorektor war, folgenden Brief: 

„Ich weis, daß Gelehrte bey ihrem Abſterben den Erz 

ben ſelten Reichthum hinterlaſſen, ich ſende Ihnen alſo 

is Ca hiermit funfzig Dukaten zu den Begraͤbnißkoſten des 
Profeſſor Hartmanns. Sorgen Sie für eine anſtaͤn⸗ 
dige und feiner wuͤrdige Beerdigung. Dieſem Befehle 

zufolge 


P 
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Hartmann. zufolge wurde die Leiche am zehnten Wintermonates mit 


allen Feyerlichkeiten in der Dreyfaltigkeitskirche beyge⸗ 
ſetzt. Doch hiermit begnügte ſich der Herzog nicht; er 
ſchenkete dem alten Vater des verſtorbenen Hartmanns 
zwey hundert Dukaten, und begleitete dieſes Geſchenk 
mit einem Schreiben, welches die Gabe noch uͤbertraf. 
Hier iſt es: 


„ Wuͤrdiger Lieber! 


Ich urtheile aus meinen eigenen Empfindungen bey 
dem Tode unſers guten Profeſſor Hartmanns, Ihres 
$, wie viel Sie dabey leiden muͤſſen. Er vers 
dient Ihre Liebe; und die Thraͤnen, die Sie um ihn 
flieſſen laſſen, ſind ſo gerecht, als der allgemeine Beyfall, 


den ihm fein großes Genie und die Rechtſchaffenheit feiz 


nes Herzens erworben hatten. Da ich durch ſein Ab⸗ 
ſterben das Vergnuͤgen verliere, die Wirkungen meines 
Wohlwollens fuͤr ihn fortzuſetzen: ſo laſſen Sie mich 
einen Theil davon Ihnen an ſeiner ſtatt zu wenden. 
Sie werden zu einem Andenken meiner Aufmerkſamkeit 
gegen die Verdienſte des Verſtorbenen hiebey zwey hun⸗ 
dert Dukaten empfangen. Wornaͤchſt ich wuͤnſche, daß 
der Antheil, den ich an Ihrer Betruͤbniß nehme, etwas 
zu ihrem Troſt beytragen konne und bin Ihr wohlwol— 
lender 

Peter, Herzog von Curland. 


Der alte Hartmann empfindlichſt durch die Gnade 
des großmuͤthigen Fuͤrſten geruͤhret, dankete ihm auf 
eine fo gefaͤllige Art, daß dieſer Herr feine Gnade gez 
gen den ludwägsburgiſchen Schulmeiſter auf eine preis⸗ 
wuͤrdige Weiſe fortſetzte. Davon zeuget folgendes her⸗ 
zogliche Schreien an ihn. 
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„Der Inhalt Ihrer an mich gelangten Briefe, mein 
lieber Sartmann, ift ein Beweis Ihres guten und je 
dem Eindruck der Dankbarkeit offen ſtehenden Herzens, 
welches vielleicht die Vorſtellung deſſen, was ich zur 
Befoͤrderung Ihres Troſtes beygetragen haben kann, ein 
wenig zu viel vergroͤſſert. Ich freue mich aber, nichts 
deſto weniger, daß ich meinen Zweck nicht verfehlet habe. 
Auch der Einfall Ihres kleinen Profeſſors hat mir Ver⸗ 
gnuͤgen gemachet. Lafen Sie ihn immer den Gedanken 
lebhaft fuͤhlen, daß Tugend und Verdienſt zu beſtimm⸗ 
ter Zeit gewiß erkannt, gewiß belohnt werden. Um 
ſich in den Stand zu ſetzen, feinen geauff 


ſerten Vorſatz 
kuͤnftig auszuführen, wird er Bücher brauchen. Zu 
| dieſen habe id) jaͤhrlich fünf und zwanzig Dukaten he 
| t fo 


ihn beſtimmt, die Sie jedesmal am mes ES 
lange, bis er das Alter feines verſtorbenen Bru 
j reicht Haben wird, aus Unferer Rentefammer y 
j genwaͤrtiges Jahr aber biebep , nebſt bu 
| fo der Herzoginn meiner Frau Mutter Liebden e, die 
| Schweſtern des kuͤnftigen Philoſophen zum Geſchenk 
beylegen laſſen, empfangen werden. Leben Sie wohl 
mein lieber Hartmann. Ich bin 
Ihr Wohlwollender 


ce Uv 


p" EE Peter, Herzog von Curland. „ 
" 

and. N Das Verzeichniß feiner gedruckten Schriften liefere 
| id) (o, wie ich es von ihm am sten Herbſtmonates 


1774. empfangen habe. 


de ge; 1) Seyer des letzten Abends des Jahres 1772. 
4 | 2) Sophron oder die Beſtimmung des Juͤnglings 
(t für dieſes Leben, nebſt der Beſtimmung des Mädchens, 


17723 
^j 73 
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3) Seyer des Jahrs 1771. 

4) Feyer des Jahrs 1773. 

5) Litterariſche Briefe an das Publikum. Zweytes 
Paket. Das dritte und vierte iſt unter der Preſſe u). 


Diß iſt, auſſer meinem Antheil an Wilands Mer⸗ 
fur, an den hiſtoriſchen Betrachtungen, an anderen Biz 
bliotheken, Journalen, und Zeitungen, alles, was ich 
habe drucken laſſen. Viel iſts nicht, mehr Fingerzeig 
auf das, was ich nun ſchon febr oft oͤffentlich verfpros 
chen habe. So weit geht die Nachricht. Denn un⸗ 
ſer Briefwechſel wurde durch meine ſchwere langwierige 
Krankheit und durch feinen Tod unterbrochen und ges 
enbiget. Sonſt hat er die beyden Artikel von den Deutz 
ſchen im veroneſiſchen und vicentiniſchen Gebiethe und 
von dem Herkommen der Gothen, deren Verfaſſer der 
Hr. Paftor Frieder. Karl Fulda ift x), zum Druck aus: 
gefertiget. Ein Gedicht von ihm, das er am soften 
Weinmonates 1773. verfertigte, mag hier Platz finden. 


Sophron an ſeine Freunde. 


Eures Sophrons Seele, Freunde! 
Truͤbt in Schwermuth ſich; 
Habt ihr Thränen, Freunde, habt ihr Thraͤnen? 
Weint fuͤr ihn. 
Weint, mein Leben ſchleicht, ich zaͤhle 
Meiner Tage Lauf 
Nicht nach Jahren, jegliche Sekunde 
Zaͤhl ich ab. 
Floh es doch mein banges Leben 


Pfeilen aͤhnlich weg, 
Danken 


u) Mit. pol. und gel. Zeit. 1775. S. 31. S. 40. 
x) Hrn. D. Biſchings Magazin Th. VIII. S. 497819. Woch. 
Nachr. 1774. S. 184. 
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Danken wollt ich, meinem Schoͤpfer danken 


Daß es flieht. 

Auch den Brunnen meiner Augen 
Schloß mir die Natur 

Daß ich keine Thraͤn in meine Klage 
Miſchen kann. 

Thraͤnen ſind doch Lindrung, ſchaffe 
Mich zur Thraͤne um, 

Schöpfer, gluͤcklich, wär ich eine Thraͤne, 
Schmdoͤlz ich weg. 

Und die Quelle meines Grames 
Liegt in mir allein. 

Bergen will ich ſie, mir ſelber bergen, 
Wenn ich kann. 

Ich bin eine Saite, Luͤftchen! 
Hauche ſie nicht an, 

Ewig lockſt du der verſpannten keinen 
Wohllaut ab. 

Ehmals floß von dieſer Saite 
Manche Harmonie; 

Als ich an dem Buſen einer Freundinn 
Fuͤhlend lag, 

Deren holdes, ſtilles Lächeln, 
Das nur ich verfiand, 

Mich begeiſternd oft zum tiefen, ernſten 
Denker ſchuf. 

Komm, mein Arzt, o Schlummer! wiege 
Mich in meinen Gram. 

Wach' ich wieder auf, ſo ſey's der Morgen 
Jener Welt. 


Ihm zu Ehren erſchien am Ende ſeines Sterbejah⸗ 
res folgendes. 
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Hartman. 


Hartnack. ö 


Hartung. 


Wer ſingt dich, Jahr! — dein Sänger farbi 
Zu hoͤhern Scenen hingeruffen, 

Schweigt ſeine Harfe hier am Staub, — 

Ich ſing dich nicht! — Du warſt es Jahr, 

Das uns den edlen Saͤnger nahm. 

Sing' wer da will — ich ſing dich nicht! 

Daniel Sartnack. Abhandl. von livlaͤndiſchen Ge⸗ 
ſchichtſchreibern, $. 63. S. 147. Man (cbe Mollers Cim- 
briam litteratam, T. II. p. 298-307. 

Johann Nikolaus Hartung von Rotmersleben im 
Magdeburgiſchen, war zuerſt Prediger im Nevaliſchen; 
von wannen er nach Raug im dörpatifihen Kreiſe beruffen 
ward. Hier mår er Paftor von 1660. bis 1695. und ſeit 
1688. Propſt. Endlich wurde er Probſt und Paſtor zu Wok 
mar. In der Nachbarſchaft dieſer Stadt iſt er von den Ruſ⸗ 

ſen, die ihn uͤberfielen, als er ſich und die Seinigen ver⸗ 
theidigte, erſchlagen und zu Pernau begraben worden. 
Als er von der hohen Schule kam, dienete er unter den 
ſchwediſchen Truppen in Polen und Daͤnnemark als 
Wachtmeiſter. Dieſes hat ihm in der menkeniſchen Bi⸗ 
bliothek einen Platz zu wege gebracht y). Er erlangete 
zu Koſtock die Licentiatenwürde in der Gottesgelahr⸗ 
heit und diſputirete zu dem Ende am 4ten Heumonates 
1672. unterm Auguſt Varenius de theologiae vfu et 
praxi, Als Propſt hat er bey den meiſten Synodaldis⸗ 
putationen den Vorſitz gehabt: welche Bemühung er 
noch kurz vor ſeinem gewaltſamen Tode uͤbernahm und 
zwar in Pernau. In den polniſchen Zeiten waren in 
dem einzigen raugiſchen Kirchſpiele ſieben Kapellen, eine 

auf 


y) Bibliothec, virorum militia aeque ac ícriptis illuſtrium 
p. 239° y 
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auf Altkoſſe, eine auf Rogoſinski, zwo unter Hanhof, Hartung. 
eine auf Sennen, eine unter Vaſſarits und eine auf 
Koſenhof. Dieſe waren gewiſſen Heiligen und zwar 
die letzte dem heiligen Jakob geweihet. Weil nun die 
Leute in den Gebiethern daran gewoͤhnet waren, und 
an den Tagen derer Heiligen, denen zu Ehren dieſe Kapel⸗ 
len geſtiftet waren, zuſammen kamen und allerley Unz 
ordnungen dabey vornahmen: fo hielt Hartung aus 
guter Meynung an den gemeldeten Gertern und bez 
ſtimmten heiligen Tagen Predigten, um den eingeriſſe⸗ 
nen Unordnungen abzuhelfen. Jedoch ſtunden in den 
ſchwediſchen Zeiten dieſe Kapellen nicht mehr, ſondern 
die Predigten wurden in einer Riege oder Dreſchſcheu— 
: Dieſe Nachricht findet fid) in den raugi⸗ 
ſchen Kirchenakten, Nr. 4. in der doͤrpatiſchen Ober⸗ 
kirchenvorſteherſchaftskanzley. í 


Paul m von Hamburg, fuo fein Vater Dre Hartwig. 

diger war. Dieſem ſeinen Vater folgete er im Diafos 

nate an der Pn N dankete 1572. ab und begab 

fic) nach Riga. Im Jahre 1575. kam er wieder nach 

feiner Geburtsſtadt, lebete eine Zeitlang ohne Amt, 

wurde endlich Paſtor zu Otterndorf oder Oldenbrock 

nonalks in Hadeln und ſtarb 1593. Seine Commentarii in 
TUM Apocalyplin find ungedruckt. Cimbr, litt. T. I. p. 236. 


dis 


odaldis⸗ Andreas Saſſelquiſt, von Zelmar, der Weltweis,Haſſelquiſt. 
hung er heit Magiſter, war zuerſt Konrektor an der Thumſchule 
hm und zu Reval, hernach Thumprediger zu Abo, und endlich 
auſſerordentlicher Lehrer der Theologie und Gfabtprebi: 
ger daſelbſt. Er hinterließ folgende Schriften: 


I) de anima feparata diff, Aboae, 1676. 


e 
B 
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aſſelquiſt. 2 a : ZH Hein 

Haſſelauiſt 2) Maius: rediuiuus, in honorem epifcopi linco- 
pienſis et gothoburgenſis oratione vetiua comprehen(us, ; 

lbid. anno 1679. vorzuͤglich 

D. from 


3) Dreyſig Predigten uͤber den Propheten Jonas e 

verſtorben, 
in der Thumkirche zu Reval 1674. gehalten und zu und Prof. € 
Stockholm 1680. in 4. in ſchwediſcher Sprache gedruckt geleget, al 


4) Bußpredigt von dem Kometen im Jahre 1680. und ihn un 
in ſchwediſcher Sprache. Aebo, 1681. in 4. 2). ſich nehmen 

Johann Elias Seder, der Weltweisheit Magiſter, am gen 88 
ſchrieb de lingua herulica feu lituanica et lamogitiea Borih 
ium pruſſica, deinde lettiea et curlandica, deinde we- [1 fiom zu bl 
rulica et tandem fireenorum in Wolluft- Usgi (dem dg je 
uſtjugiſchen Gedichte) Ruſſiae magna prouincia, ſche- andere führ 
diasma. Er ſoll ſich darinn verſehen haben, daß er den igigen: 
unter den Syranen, einem Volke von finniſchem Stam⸗ herren bon 


me, eine letthiſche Mundart geſuchet hat a). apiy den 
alle kam. 


Johann Martin Zehn, geboren zu Sómerbofen, ein e feld ch 
nem Dorfe nicht weit von Königsberg in Franken, am lichen Lehr 
S August 1743. Sein Vater, ein Landmann, hies Jo⸗ Knappen, 
hann Sehn und feine Mutter Anna Graͤfinn Sein den und H 
Vater widmete ihn, theils aus eigenem Triebe, theils ne ethielt e 
auf anderer Männer Zurathen, den Wiſſenſchaften. pat Erſuche 
Die folgende Zeit hat gelehret, daß die an ihm bemerk⸗ Kron und 
ten Faͤhigkeiten einer weiteren Bearbeitung nicht un⸗ fete mit fein 
würdig geweſen find. Anfangs beſuchte er die Schule rektor wurd 
zu Königsberg und 1756. das Gymnaſium zu Koburg Am often‘ 
eine 


tine beruͤht 
dienter Mi 
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2) Scheffer, Suec. litter. ©. 343. 475. btt möllerifchen heurathete 
Aus gabe. des Verfaf 

a) Die Schrift ſelbſt ftebt in den Mifcellaneis berolinenfibus, 1769. inurl 
Contin. II. Tom. IV. p. 311 - 325. Catal. Biblioth. bunaus m 
T. I. p.643. b.Schlögers Allg. nord. Geſch. S. 303. Aum. S. AE und 17 
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eine berühmte Werkſtadt fo mancher gelehrter und ver- Hehn. 


dienter Männer. Hier genoß er viele Wohlthaten und 
vorzüglich die Liebe feiner Lehrer, des D. Buttſtedts. 
D. Frommann's, welcher als Abt zu Kloſterbergen 
verſtorben, D. Gruner 's, D. Berger's, D Albrecht's, 
und Prof. Cramer s. Er hatte ſchon einen guten Grund 
geleget, als Buttſtedt nach Erlangen beruffen ward 
und ihn unter den vortheilhafteſten Erbiethungen mit 
ſich nehmen wollte. Der Tod ſeines Vaters, welcher 
am 9ten Wintermonats 1760. erfolgete, vereitelte dieſe 
Vorſchlaͤge und noͤthigte ihn bis 1763. auf dem Gymna⸗ 
ſium zu bleiben. Nun ging er nach Halle, wo er bis 
1766. nicht nur dem Studiren oblag, ſondern auch 
andere fuͤhrete und unterrichtete. Anfangs fuͤhrete er 
den itzigen Hofgerichtsbeyſitzer zu Altenburg, einen Frey⸗ 
herren von Stangen. Hernach zog er zu ſeinem alten 
Lehrer, dem Hrn. Doktor Gruner, welcher 1764. nach 
Halle kam. Deſſen Soͤhne unterwies er nunmehr, wie 
er ſolches ehemals zu Koburg gethan hatte. Unter den hal⸗ 
liſchen Lehrern hielt er fid) hauptſaͤchlich zu Semmlern, 
Bnappen, Noͤſſelten, Grunern, Segnern, Eberhar⸗ 
den unb Neiern. Von dieſem letzten würdigen Man, 
ne erhielt er, auf eines edlen Rathes der Stadt Doͤr⸗ 
pat Erſuchen, den Antrag zum Rektorat der vereinigten 
Kron⸗ und Stadtſchule. Dieſen nahm er an, und rei⸗ 
ſete mit ſeinem Freunde, Hrn. Moritz, der damals Kon⸗ 
rektor wurde, und itzt Paſtor zu Ringen iſt, hieher. 
Am 2often Wintermonates 1766. kam er in Doͤrpar an- 
Gott ſegnete feine Arbeit. Im folgenden Jahre tere 
heurathete er fid) mit Luiſe Dorothea Gadebuſchinn, 
des Verfaſſers Nichte und Pflegetochter. Im Jahre 
1769. wurde er Diakon der St. Johanniskirche in Dörr 
pat und 1776. Paſtor zu Odenpaͤ, welches ſechs bis 

$a fieben 


Heidenſtein. 
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fieben Meilen von eben erwaͤhnter Stadt lieget. Er 
hat ſein Amt in Kirche und Schule mit Nutzen gefuͤh⸗ 
ret, und es iſt kein Zweifel, daß ſein neues Amt nicht 
ohne goͤttlichen Segen ſeyn werde. Itzt iſt er bemuͤhet, 
eine eſthniſche Grammatik und ein Woͤrterbuch dieſer 
Sprache zu liefern, und die heil. Schrift, wenigſtens 
das alte Teſtament, in die doͤrpatiſche Mundart zu 
überſetzen. 

Reinhold Seidenſtein. Siehe Abhandl. von liolaͤn⸗ 
diſchen Geſchichtſchreibern §. 37. S. 68. bis 70. wo er 
durch einen Druckfehler Reinhard heißt. Er war m» 
miſchkatholiſch und feiner Gemeinde fo ergeben, daß er 
andere Religionsverwandten, vermuthlich aus Leicht⸗ 
gläubigfeit, b) der groͤbſten Verbrechen beſchuldiger. 


Im 


b) Ich rechne dahin, was er Rerum. polon. S. 49. b. von den 
frangsfifchen Fluͤchtlingen erzaͤhlet. Es ift die Rede von dem 
Könige Zeinrich und feiner Reiſe nach Polen. Inde Fran- 
cofurtum fummam ibi ciuium humanitatem expertus eoque 
maiorem, quod ciuibus iuis, qui in Polonia negoria | habes 
rent, quam maxime benignitatem regiam conciliatam cupe- 
rent, ab exulibus Gallis, quorum plena tüm ciuita$, non 
extra periculum fuit; quorum confpiratio , ctim fub aduen- 
tum regium; non obfcuris indiciis. ad miagiftratum delatis; 
vno atque altero capro ſuppreſſa fuiffet; praeſente iam in 
vrbe rege denuo erupit. Aulicis miniſtrisque gallicis im- 
mixti aliquot locis vrbem incendere conſpiraſſe FEREBAN- 
TVR, eo confilio, vt multitudine Regios autores incendii 
eius exiftimante, omnesab irritato populo caederentur, quae 
res per quaeftiones certo a magiſtratu cognita, etfi ex infti- 
tüto celabatuf, cum tamen non paucis in cuſtodiam con- 
jectis, vulgara'ad legatos etiam promanaflet, illique de pe- 
riculo regio ſolliciti, vt nullam ibi moram faceret, ab eo 
peuiffent, REX OMNIVM NIHILOMINVS RERVM SE- 
CVRVS, non modo per biduum adhuc ibi ſubſtitic, fed 
amoenitate vrbis ét varietate mercium captus, a prandio 
vt plurimum; cum vno atque altero lectica clauſa per. vr- 

beta 


Im Jahre! 


die Zollrech 
liche Rechte 
Erzherzogs! 
| 3587. in Un 


te ihn 159 


Krakow e). 
andern koͤni⸗ 
wieſcinski, 
Werk führet 


| di Augufti | 


Regiae Maje 


ſumptibus € 


ludaeoru 
aut aliarı 
bat. Di 
noch meh 
B. LVII. 
frankfurt 
c) Seiden 


d) Rerum! 


Livländiſche Bibliothek. 21 


Im Jahre 1586. wurde er nach Danzig geſchickt, theils Heidenſtein. 


die Zollrechnungen zu unterſuchen, theils andere koͤnig⸗ 
liche Rechte zu behaupten c). Mit dem Geſandten des 
Erzherzogs Maximilian, Selician Serberſtein mufte er 
1587. in Unterhandlung treten d). Zamoiski (anb 
te ihn 1593. an ben König Siegmund III. nach 
Krakow e). Im Jahre 1598. verbeſſerte er nebſt einem 
andern koͤniglichen Sekretaͤr, Namens Wikolaus Wie⸗ 
wieſcinski, das kulmiſche Recht k). Sein größeres 
Werk fuͤhret dieſen Titel: Reinholdi Heidenfteinii Se- 


i Rerum polonicarum ab exceſſu Sigismun- 


Cretarii reg 
di Augufti libri XII. Cum gratia et priuilegio Sacrae 


Regiae Majeſtatis Poloniae, Francofurti ad Moenum 
fümptibus Cafpari Wächtleri, Ciuis et Bibliopolae Fran- 
cof Typis Iohannis Andreae. MDCLXXII. Der Sohn 
dieſes Geſchichtſchreibers, Johann Heidenſtein, Kafel 
lan 


3 
W 


res aliquot. priuatos, tum in 
ſignioris vel auri aut argenti 

rum rarorum mercium ſpectandarum cauſa defcende- 
bat. Die Sache an fich ift unwahrſcheinlich, wird es aber 
noch mehr durch das Stillſchweigen des Hrn. von Thou, 
B. LVII. S. 1087. X. 2. meines Exemplars, welches die 
frankfurter Ausgabe von 1618. in Fol. iſt. 


c) Seidenſt. Rer. polon. S. 239. b. S. 240, a. 


d) Rerum polon. B. IX, 


) 


€) Rer. polon. B. XI. ©. 305. b. 
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Heidenſtein lan zu Danzig, hat es heraus gegeben, und dem Koͤ⸗ 


nige Michael, defen Bildniß von Benßheimer zu Dan⸗ 
zig geſtochen voran ſtehet, gugeeignet. In ber Zueig⸗ 
nung ſaget der Herausgeber, er habe dieſes Werk vol⸗ 
lendet g). Es beſteht aus 388. Seiten. Die darinn 
enthaltene Geſchichte reicht von 1572. bis 1602. Braun 
meynet h), daß das Latein nicht zu verachten waͤre. 
So iſt es. Allein es finden ſich Stellen, die nicht immer 
gebilliget werden konnen. Nur ein paar Proben. Con- 
tentare i) und quae in reftis crant k) Flinget nicht gut. 
Bisweilen verwechſelt er eine Sache mit der andern. Z. B. 
Hanow mit Sagenow D. Bogebrscius mit Podiebra⸗ 
dius m). Gothland nennt er eine Halbinſel n). Oft ift 
ſeine Schreibart dunkel o). Eine ziemlich lange Stelle iſt 
zweymal gedruckt p). Das Erdbeben q) haͤlt er fuͤr ein 
Zeichen des Türkenfrieges. Die Rede des Samoiski, 
welche er 1587. an den Koͤnig Siegmund gehalten ha⸗ 
ben foll, kann unmöglich echt ſeyn, weil darinn des 
traurigen Todes des Koͤniges Heinrichs III. gedacht 
wird r). Sonſt hat Braun ſchon angemerkt, daß Dies 
ſe Geſchichte weitſchweifig geſchrieben, die Zeitrechnung 
darinn vernächläßiget, und am Ende kein Regiſter ift- 
Unzufrieden auch damit, daß der Herausgeber nicht Nach⸗ 

richt 


g) Parentis mei defuncti relicta opera rerum polon’carum a 
me nunc demum perfeta, Weiter faget er von ihm nichts. 


b) Catalog. fcriptor. Polon. S. St. i €. 291. 
K) S. 294. a. 1) ©. 48. m) ©.79- n) ©. 304. 
e) ©. 212. a) Ponetouio in Daniam miffo. vt tractationis eius 
fpem, quam ex legatione ea et Ducis Pruffiae interuentu coe- 
perat, interrumperet, Radiuilo vt militem ad Pietenam mif- 
ſum reuocaret mandarat, per excurfionem interceptae fire- 
fant, alterae peruenerant. Hier ift vermuthlich etwas aus⸗ 
gelaſſen. p) ©.228: 229. 4) S. 293. b. *) S. 278. b. 
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dem f5 ] richt von feines Vaters und feiner Arbeit gegeben hat. Heidenftein. 
| Er bemerkt, daß der Vater, ehe er in polniſche Dienſte 


u Dan- 
er Sudy f getreten, Sefrefär des Herzogs von Preuſſen geweſen 
Berk oob A ift. In den meiften Stellen hält er ihn für glaubwuͤr⸗ > 
e darinn | big. Es ift zu bedauren, daß in den Büchern keine 
Braun richtige Abtheilungen und die Materien oft zu unrechter 
en ware. Zeit abgebrochen ſind. Endlich iſt das Werk mit Druck⸗ i 
ht immer fehlern und mit abgekuͤrzten Wörtern. angefuͤllet. Oern⸗ 
n. Con hielm s) erzaͤhlet, daß der berühmte franzoͤſiſche Ge» 
licht gut. ſchichtſchreiber, Thau, vermeynt haͤtte, es ſteckte unter 
ern. Z. B. | Heidenſteins Namen der bekannte Krongroßkanzler $6 
Vodiebra⸗ | moisfi. Chytraͤus ſchaͤtzte ihn febr hoch, ſuchte feine 
Okt ift Freundſchaft und ſchickte ihm ſeine Ausgabe von Bregenz 
Stelle ae sens. Vandalia t) Der franzoͤſiſche Geſchichtſchreiber 
er fuͤrein hat (id). geirret, ob gleich Seidenſtein mit dem Samoiski 
Famoiski, febr vertraut geweſen und ſehr bemuͤhet ift, deſſen Ver⸗ 
| richtungen und Verdienſte der Nachwelt bekannt zu 
| machen. 


l 


gedach Paul Sein von Riga ſtudirete zu Leipzig und ver⸗ Hein. 
/ Dag die⸗ theidigte daſelbſt 1689. den sten Chriſtmonats, unter 


trechnung Adam Rechenberg, eine Kathederabhandlung de con- 
er iſt cordia imperii et chriftianismi, Er war Magiſter der 
Weltweisheit und hielt ſich 1695, und 96. in Riga 

D 4 auf, 


) Vita Ponti de la Gardie ©. 183: die Stelle des Thou, B. 

LXXIII. S. 71. b. in der frankfurter Ausgabe lautet al ſo: 

»Libri- de moſeouitico bello, qui nomine Reinoldi Heidefte- 

„nii fecretarii regii circumferuntur, elegantiſſime et accura* 

| prd fcripti, nifi iudicii fallor, aut abipfo Samofcio feri- 

„pti funt, aut potius ab homine -latine feribendi peritiſſimo, 

| qui eos vel ĩpſo Samoſcio distante , aut faltem ex ipfius com- 
„mentariis exfcripferit,,, 
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auf, wurde Prediger zu Kockenhuſen und Kroppenhof 
und ſtarb 1710, in der Peſt. 


Heinrich von Heſſen oder Langenſtein. Abh. von 
livl. Geſchichtſchreibern, §. 10. S. 14. 

Heinrich von Letthland. Abh. von liol. Geſchicht⸗ 
ſchreib. §. 6. S. 8. Ich haͤtte ihn ſollen Heinrich den 
Letthen nennen, ſaget man. Es ſteht einem anderen 
frey, ihn ſo zu nennen. Man erlaube mir meine Frey⸗ 
heit auch. 


Johann Georg Heinſius aus Spremberg, ſtudi⸗ 
rete in Leipzig und Wittenberg. Thomas Ittig, 
ein beruͤhmter Kirchengeſchichtkundiger und beſonderer 
Freund des Cave, war zu Leipzig fein Lehrer. Zu Wit, 
tenberg diſputirete er unter Johann Andreas Cleffel, 
welcher 1724. als Rektor zu Schleswig ſtarb, im Jah⸗ 
re 1717. de balteo ſacerdotis magni -u). Er wurde 
hierauf Magiſter, las in Jena inſonderheit die Mathe⸗ 
matik, und fing daſelbſt feine Kirchenhiſtorie an. Diez 
fe hohe Schule wollte er 1724. verlaffen, indem er an 
den ungariſchen Graͤnzen eine anſehnliche Gemeinde 
weiden ſollte. Er blieb aber noch eine Zeitlang in Jena. 
Dans empfahl ihn dem Hrn. von Gazert auf Blumen⸗ 
hof in Livland im wendiſchen Kreiſe zum Hofmeiſter. 
Hier war er nicht lange, als er Rektor der Schule zu 
Pernau ward. Er trat hierauf in den Eheſtand mit 
Maria Graſſinn, eines pernauiſchen Raths herren Toch⸗ 
ter, wovon er eine Tochter und einen Sohn, den £e 
tenant Johann Georg Seinſius, nachgelaſſen hat. Aber 
1730. wurde er an der revaliſchen Oberſchule Profeſ⸗ 

ſor 
u) Dunkel Hiſtoriſchkr. Nachr. B. I. S. 185. f. 
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hicht⸗ und Naturkunde, wozu 


ſor der Groͤſſenlehre, Geſch 
ten Auguſt eingefuͤhrt w chi unb damals eine 


er am vaa en 
iel£ de vtilitate matheícos in ſtudiis et ſtstibus. 


Fr farb 1733. in der gus en Armuth, dergeſtalt, daß 
m gewefenen Zuhörer und Schuͤler, bie in ihm eis 

i liebreichen ſehr geſchickten und treuen Lehrer nicht nur 
E, fonbern beweineten, dasjenige zuſammen 
ſchoſſen, was zu feiner Beerdigung noͤthig war. Sei⸗ 
ne Witwe begab ſich wieder nach Pernau und gieng da⸗ 
ſelbſt am gten Brachmonates 1737. aus der Welt. Seiz 
ne Tochter wurde mit einem Kaufmann Jakob von 
Dohren nicht gar gluͤcklich verheurathet. Er war von 
einem gelaſſenen Gemuͤthe, im Umgange angenehm, in 
Y Sprachen, Nate der 
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Erſter Theil. Jena, 1724. in 12. Wieder aufgele⸗ 
get 1731. 

Zweyter Theil, zuerſt 1725. hernach 

Dritter Theil, 1725. wiederum 
Vierter Theil, 1725. 


Fuͤnfter Theil, 1726. 


a T s 
Sechſter Theil, wiederum 1730. 
Siebender Theil, wiederum 1733. 
Achter Theil, wieder aufgelegt 1734. 
Neunter Theil, zum zweyten mal 1736. 
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Der ſiebende, achte und neunte Theil find von Ernſt 


Stockmann, Pfarrherren zu Oberroͤblingen. In die⸗ 
fen neun Theilen find die Schickſale der chriſtlichen Kira 
che bis 1730. enthalten. 

Zehnter Theil, 1733. Johann Georg zur Linden, 
welcher hernach Paſtor zu Luͤneburg ward, iſt der Ver⸗ 
faſſer deſſelben. 

Erſte Fortſetzung, 1738. Gie enthält die Geſchichte 
von 1730. bis 1735. und ruͤhret von Johann Andreas 
Fabricius, Adjunkt zu Jena, und Rektor zu Nordhaus 
ſen, her. 


Andere Fortſetzung, 1744. Der Verfaſſer ifi Fries 
derich Wilhelm Kraft, der damals Paſtor in Franken⸗ 


dorf war, und als Senior zu Danzig am 19ten Win⸗ 


termongtes 1758. ſtarb. 

Dritte Fortſetzung, 1747. von eben demfelben.. 

Vierte Fortſetzung. Erſter Theil, 1751. Anderer 
Theil, 1754. der Verfaſſer ift Chriſtian Wilhelm Becker, 
Rektor zu Tennſtaͤdt. Dritter Theil, 1754. Vierter 
Theil, 1754. Anhang, 1755. Diefe bre) Theile ſind von. 
Johann Chriſtoph Mylius, Bibliothekar zu Jena. 

Fuͤnfte Fortſetzung. Erſte Abtheilung, 1764. Zwey⸗ 
te Abtheilung, 1765. T 

Sechſte Fortfegung. Erſte Abtheilung, 1765. Zwey⸗ 
te Abtheilung, 1766. Die fünfte und ſechſte Fortſetz⸗ 
ung haben zuſammen ein Regiſter. 

Siebende Fortſetzung. Erſte Abtheilung, 1766. 
Zweyte Abtheilung, 1766. Die fuͤnfte, ſechſte und ſie⸗ 
bende Fortſetzung find von Johann Matthias Schroͤckh, 
welcher 1733. zu Wien geboren ward, damals auſer⸗ 
ordent⸗ 
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ordentlicher Profeſſor der Philoſophie und Aufſeher bey Heinſius 


der Univerſitaͤtsbibliothek zu Leipzig war, 1767. an Hil⸗ 
ler's Stelle ordentlicher Lehrer der Dichtkunſt itzt aber 
der Geſchichtkunde zu Wittenberg und 1771. nach 
Frankfurt und Riga vergeblich beruffen wurde. Ein 
Mann, der durch ſeine Lebensbeſchreibungen beruͤhmter 
Gelehrten; durch ſeine allgemeine Biographie; und 
durch (eine chriſtliche Kirchengeſchichte einen ſehr großen 
Ruhm erworben hat. Es iſt kaum zu vermuthen, daß 
er dieſe Arbeit fortſetzen werde: und dennoch waͤre es 
nicht gut, wenn fie ins ſtecken geriethe. 

Auſſer dieſer Duodezausgabe hat man eine in 4. 
welche 1735. herausgekommen iſt, und in dreyen Vaͤn⸗ 
den beſteht. Der erſte Theil dieſer Ausgabe fuͤhret fol: 
genden Titel: Unpartheyiſche Kirchenhiſtorie alten und 
neuen Teſtaments von Erſchaffung der Welt bis auf 
das Jahr nach Chriſti Geburt 1730. darinnen von der 
Lehrer und anderen Scribenten zu allen Zeiten Leben 
und Schriften, von der Lehre aller Religionen, vom 
Gottesdienſt, Kirchenregiment, Ketzereyen und Teens 
nungen, von aͤuſſerlichen und innerlichen Zuſtand der 
Kirchen und von den dahin gehörigen Nebenſachen ec. 
aufrichtig gehandelt wird. Mit einer Vorbereitung, 
welche die Au&ores benebſt ihren Schriften, die fo wohl 
die Kirchen- als politiſche Hiſtorie erläutert, behoͤrig anz 
fuͤhret; Einer Vorrede, darinnen die Beſchaffenheit des 
ganzen Werks ausführlich erzaͤhlet wird, und vollſtaͤn⸗ 
digen Regiſtern verſehen. Jena 1735. Dieſer erſte 
Theil enthält die Kirchengeſchichte bis zum Ende des 
vierzehenten Jahrhunderts. Der zweyte Theil ift eben, 
falls 1735. gedruckt worden, und enthaͤlt die uͤbrige 
Kirchengeſchichte bis 1730. Der dritte Theil, welcher 
1754. 


Heinſtus. 
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1754. die Preſſe verlaſſen hat, faßt die Geſchichte von 
1730. bis 1750. in fid). Das war die erſte Abthei⸗ 
lung, welcher die zweyte noch in eben dem Jahre mit 
dem Neft der Geſchichte von 1746. bis 1750. folgete. 
Gottfried Buͤchner hat dieſem dritten Theile eine Vor⸗ 
rede vorgeſetzet, die eben nicht viel merkwuͤrdiges ent⸗ 
haͤlt. Der vierte Theil, welcher die Geſchichte von 1751 
bis 1760. begreift, ift 1766. ans Licht getreten. 


II. Kurze Fragen aus der Kirchenhiſtoria des alten 
Teſtaments, nach der Methode Herrn Johann Huͤbners, 
bis auf Chriſti Geburt. Erſter Theil. Jena 1728. in 12. 
Als der Verfaſſer mit den ſechs erſten Theilen ſeiner 
Kirchenhiſtorie des neuen Teſtamentes fertig, und ſchon 
in Livland zu Blumenhof war, ließ er dieſes Werk ans 
Licht treten. Er verſprach auch damals den ſiebenden 
Theil von jenem Werke; warum er aber ſolchen nicht 
geliefert, habe ich nicht erfahren koͤnnen. 


Anderer Theil, 1733. dieſem hat er am 28ſten Brach⸗ 
monates 1732. dem Nathe in Reval zugeeignet. In 
der Vorrede verſpricht er auch den dritten Theil, wel⸗ 
ches Verſprechen er nicht gehalten hat. 


Dritter und letzter Theil, 1734. welcher nach Sein⸗ 
fiue Tode von Johann Andreas Fabricius verfertigt 
worden. Es befremdet mich, daß kein einziger un⸗ 
ter denen, welche die Seinſiußiſche Arbeit fortgeſetzt 
haben, ſeiner Lebensumſtaͤnde, ſeiner Geburt und ſeines 
Todes gedacht hat. Ich werde gewahr, daß man ihn 
zu einem Prediger zu Blumenhof in Livland gemachet 
hat. Es giebt hier nicht einmal ein Kirchſpiel dieſes Na⸗ 
mens. Dieſe Kirchenhiſtorie iſt ſchon vor 1735. in die 
hollaͤndiſche Sprache uͤberſetzt worden. 
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lbaltid) Seinſius Abh. von livl. Geſchichtſchr. S. 98. 
S. pa Er war 1684. Adjunkt der philoſophiſchen 
Fakultaͤt zu Jena. 

Hartmann Graf von Seldrungen. Abh. von liv⸗ 
ländiſchen Geſchichtſchr. 9. S. S. 1t. 

Johann Nikolaus Seldvader, ein Mathematiker, ge 
boren am  27íien Weinmonates 1564. zu Seldowat⸗ 
ten im bolfteinifchen Amte Apenrade, wovon er ſeinen 
Namen hat. Seine Vorfahren und ſein Vater, "jos 
hann, hatten feit 1514. das Predigtamt verwaltet. Er 
ſelbſt wurde 1591. Pfarrer zu Seldowatten und £d 
watten, verlor aber zuerſt 1610. und hernach 1611. 

dieſes Amt durch Johann von Wouwern, der damals 
der vornehmſte Miniſter am holſteingottorpiſchen Hofe 
und ein ſehr gelehrter Mann war. Diff ie fi 
ihm die Nativitaͤt ſtellen, und weil fie 
ausfiel, wurde er ſein Lc OREL Fe iub. Um das Jahr 


1616. wurde er koͤniglicher Sternſeher und Kalender⸗ 
ſchreiber zu Kopenhagen und ſtarb am 23ften Aug. 


1634. Unter feinen hinterlaſſenen Schriften sehöret Dies 
her: Der hiſtoriſche Wald und Weltkreis des balthiſchen 
Meeres oder der Oſtſee, Hamburg 1624. in 4. Dieſes 
Buch beſteht aus zweenen Theilen, wovon der erſtere 
Daͤnnemark, Norwegen, Schweden, Livland, Kur⸗ 
land, Preußen, Pommern und Mechelnburg kurzlich 
beſchreibet, der letztere aber die Geſchichte dieſer Laͤn⸗ 
der von 15005 bis 1623. erzaͤhlt x). 


Heldrungen. 


Heinſius. 
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Helmerſen. Paul von Helmerſen, ein Sohn des Aßiſtenzrathes, DES 
Pauls von $elmerfen, Erbherren auf Serbigal, Ceftama, ſtadt geb 
Grundſal unb Tegaſch, und der Elifabeth von Drey⸗ 
ling. Er hatte zu Helmſtaͤdt ſtudiret, und bekleidete 
das Amt eines Landrichters im rigiſchen Kreiſe. Im auf Ife 


Guſt 


Jahre 1699. am zoften May wurde er, wegen einer Gimon 4 
1697. wider den König Karl XI. und deſſen Regierung ſchen Or 
verfaßten und an feinen Beichtvater, den Superinten⸗ berneur; 
denten D. Brever, abgelaſſenen Schmaͤhſchrift arreſti⸗ geſandter 
ret und nad) Doͤrpat ans koͤnigliche Hofgericht geſchickt; | e guf | 
wo er auf koͤnigl. Befehl von dem Oberfiſkal belanget der Sch 
wurde. Er ſaß, ſo lange der Rechtsgang waͤhrete, auf Seine? 
bem Rathhäuſe, und wollte nirgends figen y), Man | 1685. fi 
verurtheilte ihn zum ewigen Gefaͤngniſſe, in welchem er zu upfal 
zu Bahus ſtarb 17. Seine erſtere Gemahlinn hieß zu Stock 
Margareta Bremer, die letztere Anna Becker. Mit then Nat 
feinen Kindern erſterer Ehe lebete er in Uneinigkeit, toc nes Alte 
che ihn in feinem Gefängniffe faſt verderben lieſſen, wie Sötze d 
ihnen der Generalgouverneur, Graf Dahlberg, ſolches BO vo 
in einem Reſkripte vom 28ſten Aug. 1701. verwies. lif; he 
Seine Schriften ſind auſſerdt 
gelahrhe 

1) Oratio memoriae illuſtriſſimi et excellentiſſimi und dy 
Domini, Domini Axelii Oxenſtiernae, Comitis Moreae | 18505 
auftralis , L. Baronis in Kimitho et Nynas, Domini de BET 
Fyholm ac Tidóón, Equitis aurati, Magni Sueciae Can- königlich 
cellarii, Senatoris et ludicis prouincialis Nordlandia- theilung 
rum et Lapponiae, publice confecrara memoriterque ha- nahm il 
bita in illuftri et ampliſſimo confeffu , menle Martio, anno Alters i 
1655. a Panlo ab Helmerfem iuniore, Riga—Liuoncs | (for 
Rigae 1655 in fol, T 
2) Ora Fettige € 


y) Doͤrpat. Rathsprotok. 1699, den 19 December. 
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2) Oratio de ciuili prudentia: welche er zu Helm⸗ 
ſtaͤdt gehalten hat. 


Guſtav Helmfeld, Freyherr von Yieuenbaufen, Herr 
auf Iſerski, Roſenhof und Neuſchloß. Sein Vater, 
Simon Grundel von Selmfeld, welcher lin der livlaͤndi⸗ 
ſchen Geſchichte als ſchwediſcher Generalleutenant, Gou⸗ 
verneur zu Riga, in Ingermannland und Narva, Ab⸗ 
geſandter, Reichsrath und Oberſter uͤber ein Regiment 
zu Fuß bekannt iſt, blieb am 14. Heumonates 1677. in 
der Schlacht bey Landskron als Generalfeldmarſchall. 
Seine Mutter Margareta Hedwig von Par vermachte 
1683. fiebenzehen tauſend Thaler für ſechs Studenten 
zu Upfal, Er wurde am roten Wintermonates 165 r. 
zu Stockholm geboren und war von ſo bewundernswer⸗ 
then Naturgaben, daß er ſchon im zehenten Jahre ſei⸗ 
nes Alters auf der Synode zu Narva über theologiſche 
Sätze diſputirete und im zwölften Jahre ſchwediſch, 
rußiſch, polniſch, lateiniſch, franzoͤſiſch, ſpaniſch, -engs 
liſch, hollaͤndiſch und deutſch fertig und zierlich redete und 
auſſerdem die Groͤſſenlehre, Weltweisheit und Gottes; 
gelahrheit verſtand. Er ſtudirete hierauf zu Thoren 
und Leyden. An dem letzteren Orte diſputirete er im 
18ten Jahre de occupatione und gab 1668 Rationem 
ſtatus barbarorum in zwoen Reden in Folio heraus. Die 
koͤnigliche Societaͤt zu London, welcher man in Aug; 
theilung ihrer Stellen keine Freygebigkeit beymeſſen kann, 
nahm ihn zum Mitgliede auf. Im igten Jahre feines 
Alters wurde er koͤniglicher ſchwediſcher Rath und Af 
ſeſſor des Tribunais zu Wismar. Darauf that er eis 
ne Reife in Spanien, Waͤlſch⸗ unb Deutſchland. Fruͤh⸗ 
zeitige Gelehrten erreichen ſelten ein mittelmaͤßiges Al⸗ 
ter. Selmfeld farh im azſten Jahre ſeines Lebens am 
ayſten 


Helmerſen. 


Helmfeld. 
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Helmfeld. 27ſten März 1674. auf dem Reichstage zu Thoren. Gig 
Ich folge hier der gemeinen Erzählung, habe aber nicht von tief 
| finden koͤnnen, daß 1673. oder 1674. in erwaͤhnter | fehen wer 


Stadt ein Reichstag gehalten worden. 2). 


Helms. Adam Selms erblickte das Licht dieſer Welt am 18. 
Heumonates 1579. zu Luͤbeck. Er bewies einen unge⸗ 
meinen Fleiß in der Schule, alfo daß er alle halbe Jahr 
re in eine höhere Ordnung gefeber wurde. Nichts Dez 
ſtoweniger ſollte er wider ſeinen Willen ein Kaufmann 


werden. Endlich aber uͤberwand er alle Hinderniſſe. | zu Reval 
Man ließ ibn wieder zu den Muſen zuruͤckkehren und ters am 
ſandte ihn anfangs nach Riga zu ſeinem Mutterbruder. ten ſind: 


Darauf ſtudirete er zu Wittenberg und Roſtock. Er I) 0 
wurde auf letzterer hohen Schule Magifter 1607. und rincipis 
Diakon der Jakobikirche zu Luͤbeck. Im Jahre 1613. 
erhielt er die Stelle eines Pfarrherren an der Petrikir⸗ 
che und endlich eines Aelteſten des Predigtamtes. Er 
ging am 28 May 1653. aus der Welt und hinterließ 
folgende Schriften 3 


8 po 

1) Dif. de conciliis. 4 I 
soa : : T 25. 26. 

2) Ehren- Gedaͤchtniß und Leichenpredigt, aus Pf. h 
LXXIII. 25. 26. Lubeck, 1639. in 4. | 7) D 

3) Unterricht und Trofi für Schwangere und Gebåz 8) D 


rende Frauen, vor in und nach der Geburt. Luͤbek 1645. 
n 8. a). 
Guͤrgen 
2) Schlözers ſchw. Biogr. Th. TI. S. 17 3. Scheffer Suec. litt. 
S. 248. und 432. der moͤlleriſchen Ausgabe. Lipenii Program- 
mata ſtetinenſia und hieraus Goetzii Elogia praecocium erud 
ditorum, S. 1. von Seelen Athen. lubec. S. ga. Jusler, 
S. 1153. Söcher, Th. II. S. 1470. Gar ibe, Th. II. S. 1157. 
a) Witte, Diarium. Seelen, Athen. lubec. mE 
Ischer/ Allgem. Gelehrtenl. Th. If. S. 1475. Ci 


955 


terata | Frau 
T. L Lvl. Bil 
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Guͤrgen Selms, von welchem meine Abhandlung Helms. 


von livlaͤnd. Geſchichtſchreibern, $. 39. S. zr. nachge⸗ 
ſehen werden kann. 


Jakob Helwig, ein Doktor der heil. Schrift aus Helwig. 


Pritzwalk in der Mark. Zuerſt war er Rektor des ber⸗ 

ſchen Gymnaſtums im grauen Kloſter und Prediger 

zu Verlin. Hernach kam er als Paſtor der deutſchen 

Gemeinde nach Stockholm. Endlich wurde er Biſchof 

von Eſthland und Praͤſes des koͤniglichen Konſiſtoriums 
T 


8 aſelbſt farb er im 53(ten Jahre feines Als 
ters am 19ten Jaͤnner 1684. Seine gedruckten Schrif⸗ 
ten ſind: 

I) Oratio panegyrica in natalem Caroli Aemilii, 


Principis Brandenburgici. 


2) Diſſertationes de phyfica generali, 


de ftellis, 


o de Emanuele ex Ef. VIT. 14. 15. 


6) Difp. de myſterio Ifraelis faluandi ex Rom, XI, 


7) Difp. de paflione Chrifti Osærþpørov, 

8) Difp. de ſtatu exinanitionis Scar %, 

9) Dif. de vulgaris acrae chriftianae veritate et fe- 
fto paíchatos ad loan. V, 

10) Difp. de Simone San ad A&or, VIII. 9. 

11) Verſchiedene Predigten, worunter zwo von 
feine ſtockholmiſche Abſchieds⸗ und eine Neus 
gt ſich befinden. 5 


Helwig. 
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Witte meldet, er haͤtte noch andere Schriften zum 
Drucke fertig gehabt, welche von der Feuersbrunſt zu 
Reval nach feinem Tode (naͤmlich 1684. am 6. Brachmo⸗ 
nateg) verzehrt worden b). Welch, welcher ihn einen 
vortrefflichen, gelahrten und hochbegabten Theologen 
nennet, gedenket ausdruͤcklich einer Erklaͤrung des pau⸗ 
liniſchen Briefes an die Roͤmer c). 


Johann Andreas Helwig, des vorhergehenden Ja⸗ 
kobs Sohn, erblickte das Licht dieſer Welt zu Berlin 
am 26ften Juͤuner 1668. Bey feiner Geburt war er fo 
ſchwach, daß er drey Stunden hernach getauft werden 
muſte. Mit ſeinem Vater kam er nach Reval, ſtudirete 
fünf Jahre zu Riga, und hernach zu Roſtock, wo er 
unter Fechten 1691. de nomine miſſae in honorem fan- 
agorum celebratae diſputirete. Von Roſtock begab er 
fid nach Greift wald und Wittenberg. Am letzteren 
Orte, wo Walther und Michaelis feine Lehrer waren, 
wurde er 1692. Magifter und diſputirels deshalben unz 
ter David Sornick de fcepticifmo Carteſii. Ferner ver; 
theidigteier am sten Auguſt eben gedachten Jahres unter 
Theodor Daſſow eine Abhandlung de panibus facierum 
wider Hermann Witſius. Es heißt in feinen Lebens; 
laufe, er Babe, fie ſelbſt ausgearbeitet. Hieran zwei— 
fele ich ſehr. Denn, ob er gleich ſchon Magiſter war: 
ſo hat er ſich doch auf dieſer Kathederſchrift nicht ein⸗ 
mal für den Urheber ausgegeben; welches fo viele Stu⸗ 
denten auf Koſten der Wahrheit, mit einer laͤcherlichen 
Pralerey thun. Endlich ſchrieb er eine Diſputation de 

nomi» 

b) Witte, Diarium. Büſching, Geſch. des Berl. Gymnas 
ſiums, Th. II. S. 88. f. 

e) Livl. Hiſtor. S. 615. 
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nomine Iehovah patribus ignoto über 2 Moſ. VI. 3. 
welche er mit einem Reſpondenten, naͤmlich Johann 
Mark von Leal in Livland, am 28ften Herbſtmonates auch 
noch 1692. hielt. Ich habe geſehen, daß man dieſe Abhand⸗ 
lung ſeinem Vater, welcher damals lange todt war, zu⸗ 
gerechnet hat. Im folgenden Jahre wurde er Adjunkt 
der philoſophiſchen Fakultat, diſputirete, von Stelle 
wegen, de Simone mago, primo noui teſtamenti herce 
fiarcha d), unb reifete am eilften Brachmonates von 
Wittenberg nad) Berlin, wo fid) damals fein Bruder 
aufhielt. Von dannen fam er über Luͤbeck am 26ſten 
Heumonates wieder zu Reval an, begab fih aber nach 
zweenen Monaten, gen Stockholm und Upſala, wo er 
die gelehrteſten Maͤnner beſuchete und nach ſeiner Wie 
derkunft in Stockholm vor dem Kronprinzen und den 
Prinzeßinnen predigte. Im Jahre 1695. wurde er Ads 
junkt bey der Thumkirche zu Reval. Bald darauf, naͤm⸗ 
lich 1696. erhielt er das Amt eines Kompaſtoren in 
Narva, welches er am 18ten Heumonates 1697. antrat, 
nachdem er von feiner revaliſchen Gemeinde ganz unges 
meine Proben ihrer Liebe erhalten hatte. Bey Erobes 
rung der Stadt Narva, 1704. verlor er fein ganzes 
Vermoͤgen und vier Jahre hernach wurde er mit den 
Seinigen und dem groͤßten Theile ſeiner Heerde nach 
Wologda gefuͤhret. Er dienete auch hier feiner Ger 
meinde, unter allen Widerwaͤrtigkeiten, mit Freude und 
Zufriedenheit, ohne 3 Murren. Dieſe Standhaftigkeit 
wurde belohnet. In Keval hatte man feiner nicht vers 
geſſen. Der Rath ſandte ihm 1713. den Ruff zum Pa⸗ 
ſtorate an der Olaikirche. Er trug anfänglich Vedeu— 
C 2 ken, 


4) Vielleicht hat man auch diefe Schrift feinem Vater irrig 
beygeleget, welches ich nicht entſcheiden kann. 


Helwig. 
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Helwig. ken, feine Gemeinde zu verlafen. Man faget, es habe 
viele Mühe gefoftet, ihn zu bewegen, dem unerwarte⸗ 


in fen Muffe zu folgen. Endlich entſchloß er fid), nahm 
von feinen geruͤhrten Juhoͤrern in Wologda am 28ſten 


23 


digt Abſchied und kam am ofen April mit den Seini⸗ 
gen zu Reval an, wo er am 25ften April fein neues 


the zum Superintendenten ernennet und beruffen wurde. 
Seine erſte Ehefrau war Anna Beimers, des revali⸗ 
ſchen Buͤrgemeiſters Dieterich Reimers, Tochter; vie 
andere Anng Margareta Schramminn, des narviſchen 
Kaufmannes, Balthaſar Schramms, Tochter: mit 
welchen er zehen Kinder erzielet hat. Er ſtarb am 7den 
Hornung i720. und wurde am igten zu Reval begra⸗ 
ben. Die Leichenpredigt, wobey fein Lebenslauf auge 
henket iſt, hielt Georg Guͤnther Tunzelmann. Er iſt 
der Stammvater der Herren von Helwig, die fid) durch 
e in den Adelſtand empor gehoben haben. 


Unter ſeinen Soͤhnen hieß einer Dieterich Johann, der 


en 
E 
% 
— 

> 
©. 
c 
> 
& 


andere Juft Friederich. 
Heming. Sütgers5emfing, nicht Heinſing, wie es beym Joͤ⸗ 
cher heißt, war geboren zu Kiga, wo er am gten Jaͤn⸗ 


ner 1604, auf die Welt kam. Er ſtudirete einige Jah⸗ 
re in Deutſch- und Holland. Vornehmlich hielt er fich 
in Wälfchland auf, wo er mit Paganin Gaudentius 
und Galilei einen vertrauten Umgang hatte. Auf des 
erſteren Vorſchlag praktiſirete er ein ganzes Jahr in dem 
neuen Marienhoſpital zu Florenz und bekam eine an⸗ 
ſehnliche Beſoldung. Darauf empfing er die Doktor— 
würde zu Padug am 27 ſten Auguſt 1632. Nach die⸗ 
5 fem 


ten pot 


tion vo 


nen M 


eben den 


Zaila 
in Go 


funden t 


und England, lebete eine Zeitz 


und nachher zu W ilda, lief eß ſich 


aber endlich zi nigsber ieder, wo er 1635. koͤnig⸗ 


licher ae Leibarzt und 1639. Phyſikus in 
Altſtadt wurd e rnung 1643. ging er 


eg alles F 

dreas Gruͤnheide, ein Bauer, 3 d selches ihm 
glücklich wieder ausgeſchnitten wurd : Meſſer 
d igsbergiſchen Schlof zolbliothet verwah⸗ 
Die zebenheit brachte verſchiedene Schrif⸗ 
enn 1) gab ein Unbekannter eine Rela⸗ 
n abgeſchluckten und wieder ausgeſchnitte⸗ 

nen Meſſer Danzig 1634. in 4 heraus. 
eben ruhen Sabe trat unſers Hemſing's v 
eichfalls in 4. ans Licht. 


Bon igsl 


sbergiſchen Univerſitaͤt, 


Hemſing. 


Henning. 
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H Hemna. zeigete und die Geſchichte erzaͤhlete, feinen Unglauben 


deutlich merken ließ, und alle Magenwunden für un⸗ 
heilbar hielt. Dieſes nahm mich deſto mehr Wunder, 
weil man, auſſer dieſem Gr uͤnheide, mehr Beyſpiele von 
Meſſerſchlucken hat. Johann Jeſſinski, der 1621. zu 
Prag enthauptet wurde, ift Verfaſſer einer Hiftoricae 
relationis de ruftico bohemo cultriuorace. Wolfgang 
Gbrifiopb Weſener heilete 1691. einen Bauerknaben, 
welcher ein Meſſer verſchluckt hatte, febr. gluͤcklich und tez 
ſchrieb es in folgender Abhandlung: Der haͤlliſche 
Meſſerſchlucker oder Hiftoria adole(centis a cultro, quem 
improuide deglutiuerat, per abíceffum feliciter liberati, 
Halle 1692. h). Heinrich Bernh. Suͤbner, Phyſikus 
zu Raſten burg hat 1720. zu Koͤnigsberg in 4. drucken 
laſſen: Kurze doch umſtaͤndliche Relation von der er⸗ 
melo. diſchen Meſſerſchluckerinn i). Ja Wickmann giebt 
Nachricht von einer Kuh, die ein Meſſer verfchfucker 
hatte, das zwey Jahre hernach durch die Bruſt wieder 
hervorgekommen ift k). 


Johann Aenning war Konrektor der koͤniglichen Schu⸗ 
le zu Riga, hernach Profeſſor zu Elbing. Er hat we⸗ 
nigſteus etwas zum Andenken der erneuerten doͤrpatiſchen 

hohen 


b) Dunkel's Hiſtoriſchkritiſch. Nachr. B. II. S. S4. 


i) Einen Auszug biefer Schritt findet man in den Adtis bo- 
uf B. II. S. 585 6120. Von einer engliſchen Meſſerſchlu⸗ 
ckerinn, welcher das 6 und 1 halb Zoll lange Meſſer nach an⸗ 
derthalb Jahren aus einem Geſchwuͤr unter der Herzgrube 
herausgezogen worden, melden die greifswald. neueſten kr. 
Nachr. B. 1. S. 170. aus dem erſten Theile auserleſener von 
Leske uͤberſetzten Abhandl. aus dem vbilof. Trausaktionen. 


*) Abhandlungen der ſchwed. Akademie der Wiſſenſchaft. 1769. 
Erſtes Quartal. 
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hohen Schule geſchrieben. Denn Phragmenius, wenn Hennig. 


er dieſer Wiederherſtellung erwaͤhnet, fuͤhret eine ſolche 
Gedächtnißſchrift an D, Daß er aber Rektor zu Doͤr⸗ 
pat geweſen, davon habe ich im Archive nichts finden 
koͤnnen m). 

Salomon Senning Abhandl. von livlaͤnd. Geſchicht⸗ 
ſchreibern, §. 23. S. 25735. 

Der Periit, den ich unter 2) dort, angeführt, iſt 


alfo betitelt: „Laus Deo Trino et Vni (emper Amen, 
„Wahr Ade und beftändiger Bericht, wie es bis; 


„hero vnd zu heutiger Stunde, in Religionsſachen 


„Im 1 Churland, vnd Semigaln, in Lief⸗ 
„land, iſt gehalten worden, neben ſt den leben vnd ſeli⸗ 


„gen P m , Weyland es letzſten Herrumeiſte 
Herſten Herzogen zu (o wol einer Paraenett, 
1 . ond trewherziger Warnunge vnd verma⸗ 


Ritter vnd Landſchafft, 


nge, an die Herrn 
elben loͤblichen Fuͤrſtenthumbs, Wie | ſie ſich auch hin⸗ 
,füro gegen Gott, Ihre liebe Obrigkeit, vnd d dem Nech⸗ 
„ſten erzeigen ſollen, damit ſie bey dem Höchſten gut, 

let Gottes, friede, eno 


„dem allein Seligmachenden Worte & 
eg elige eit, im dieſen letzſten gefährlichen Zeiten vnd 
„Orthen moͤgen bleiben vnd erhalten werden. Geſtel⸗ 


et durch SALOMONEN HENNIN GCM, Thurin- 


„gum Vinarienfem , verordenten Churländifhen Kirchen⸗ 
„Viſitatorn in Lieftand, Anno 1587. MATT HAEI VI. 


C 4 „Suchet 
1) Rig. litt. F. 9. Anm. oo) die Worte fat ıten a dh Conf. mo- 
nime 


m, quod an. 1690. ipfo reſta 
Auguíti, bentominis cauffa xi 


Mes fcholae Cor 


apud Rig 
elbi ingenfis. 


=) Hr. Paſtor Bergmann verſſchert es. 
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Henning. „Suchet am erſten das Reich Gottes, und feine Gerets 


„tigkeit, fo wird euch das ander alles zufallen. Roſtock 
„Gedruckt durch Auguſtin Ferber den Juͤngern. Anno 
„MDLXXXIX. in Fol., Dieſes Werk iſt an und vor 
ſich, ohne die Beylagen 96 Seiten ſtark Auf dem Ruͤ⸗ 
cken des Tittelblattes fichet das Henningiſche Wapen in 
Holz D HE Die Zueignungsſchrift iff an einige 
vornehme Herren in Kurland gerichtet. Er erzaͤhlt dar⸗ 
inn die Gelegenheit zu dieſem Druck. Es hatte Herzog 
Gotthart die gebraͤuchliche Ki chenlieder, Epfſteln und 
Evangelien, und den Katechiſmus Lutheri in die kuriſche 
Sprache überfegen lafen, bomi i 
igeberg gedruckt würde. Jed 
25 


redigtamt hielten bie £i 


ur 


i e fü 
Diefem Verdacht abzulehnen bue Seming 
fen Bericht. In demſelben tri ifft man unter andern an 
Jublikation der furlä: hen Kirchen ordnung, Tl 
Befehl an die Viſttatores wegen publieirter Finhenord⸗ 
nung, S. 22. der kurlaͤndiſchen und fer ngalliſchen Geiſt⸗ 
lichkeit Reſolution, S. 25: Verſicherung des Koͤniges 
Stephan der evangelii Religion wegen, gegeben 
Dzisna am 4tem Auguft 1579. S. 36. Antwort des 
Herzogs auf das, was König Stephan den liylaͤndi⸗ 
ſchen Staͤnden im J. 1582. der Religion wegen, vor= 
Herzogs Befehl die Viſtta⸗ 


tragen laſſen, S. 41. des H 

fion betreffend, vom 6fen Okt. S 45. Eine lateiniſche 
Rede, welche Prinz Friederich bey Einweihung der 
neuen Schloßkirche zu Mitau gehalten, 1582. S. 47. 
Proteſtation des Herzogs, bey Vermaͤhlung feiner Tods 
ter Anna mit dem Fuͤrſten Albrecht Ratziwil, S. 57. 
des Herzogs a daß bie in Koͤnigsberg gedruckten 


kuriſchen Geſa echiſmus und Evange 5 e 
getheilt werden fell en vom Gfer Mär; 1587. S. 60 Gg. 


unb 


Auf dem 
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und Nachricht Gotthart 


von Kurland, S. 7078 n Ende ſteht eine Ermah⸗ 


Ioannis Caſelii ad 


lomonis Henningii Con- 


il 


praecipui filios. P 


welche der Verfaſſer am 


bia T Kat » wot 
eignet hat. Hennings drey 

PT EUNT 3 Der 
hart, Friederich und Salomon De er hatte 
meiſte bey ihrer Erziehung gethan. Der Adelsbrief 
ane Henning von dem Könige Siegmun 
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lautet alfo: „Liolaͤndiſche, Churlaͤndiſche Chronica was 
»fid) vom Jahr Chriſti 1554. bist auf 1590. in den lange 
„wierigen moſeowiteriſchen und andern Kriegen, an noth⸗ 
„drenglicher Veraͤnderunge der Obrigkeit und Stände in 
„Lieffland, ſieder deß letzten Herrn Meiſters, vnd Erz 
„fen in Lieffland zu Churland und Semigalln Herzogen, 
„gedenkwiedriges zugetragen: verfaſſet vnd geſtellet, 
„durch SALOMON HENNING Vinarienſem, Fuͤrſt⸗ 
„lichen Churlendiſchen Naht und Kirchen Vifitatorn, 
„Mit einer Vorrede D. DAVIDIS CHYTRAEL Cum 
„Privilegio. Gedruckt zu Leipzig, nach der Geburt Chris 
„ei, Im Jahr MDXCIIII. „ in Folio, Am Ende des 
Buches, welches ohne die Vorrede 83. Blaͤtter enthaͤlt, 
ſteht: „Gedruckt zu Leipzig, durch Zachariam Der: 
„wald. Im Jahr MDX CV. „ Die Vorrede, welche 
Chytraͤus an die Herzoge Friederich und Wilhelm von 
Kurland gerichtet, iſt zu Roſtock in den Pfingſtfeyerta⸗ 
gen 1590. geſchrieben und erzaͤhlt die loͤblichen Eigen⸗ 
ſchaften und Verrichtungen des Herzogs Gotthart, 
Ich habe in meiner Abh. von livlaͤndiſchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern S. 34. aus dem Arndt angefuͤhrt, es waͤren in 
der leipziger Ausgabe vier Blatter unterdruckt worden. 
Es ſcheint wohl, daß Arndt dieſes von Soͤrenſagen 
habe. Denn, nachdem ich beyde Ausgaben genau mit 
einander verglichen, habe ich befunden, daß nur zwo 
Stellen der roſtocker Ausgabe S. 27. welche von 
Joachim Krumhauſen und Arndt von Deen imgleichen 
von dem Vogte in Jurwen handeln; und S. 69. wo 
der Eid des Koͤniges ſteht; in der leipziger Auflage aus⸗ 
gelaſſen find. Beyde machen auch kaum eine Seite aus. 
Als ich dieſes erforſchet hatte, zweifelte ich; ob ich mich 
nicht irren koͤnnte, weil mein Exemplar der roſtocker 
Ausgabe unvollſtaͤndig iſt. Allein der Hr. Bibliothekar 
Bacmei⸗ 
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| Bremeifter zu St. Petersburg hat mich verfichert, daß Henning 

er gleichfalls beyde Auflagen genau mit einander ver⸗ 

glichen und es alſo befunden hatte, wie es von mir erf 

zaͤhlt worden. Warum er dieſe Ste f 

habe, davon finde ich, auſſer was 9 geſaget bat, 

keine Nachricht. Der Eid des Koͤniges, den man in 
letzteren nicht mit gedruckt hat, wird mit eben den 


ande in 
nd Er; 


Worten beynahe, wenigſtens ohne weſentlichen Unter⸗ 
ſchied, geleſen in dem Cod. dipl. Polon. T. V. p. 248. 
und in den Beplagen zu des Hrn. geheimen Tribunals⸗ 


Der Pas 


raths s Die zatsrechte, Nr. 51. 
i Abſchrift aus dem Urz 
Dieſe Chronik iſt 


— ͤ — 


ein ſchaͤsbares Werk in der livländ iſchen Geſchichte des 
3 e fid 


Giaentlid) erf fired 
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von 1554. bis 1589. aber man findet auch altere 

gebenheiten z. B. von ES Siege über die 

ſen, von der Bemühung des Zaren Jwan Weftliewi 

e Gelehrten, Fünfter ins Handwerker ins 

Landtage zu Wolmer | 
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Nuſ⸗ 


zu ziehen, von dem 
en ut 1546. von Bettlers Herkunft u. ſ. w. He enning iſt der 
Geſchichtſchreiber des erſten Herzoges von Kurland, 
und bey der Erzaͤhlung der Begebenheiten deſto glaub⸗ 
wuͤrdiger, weil er fie nicht nur ES fondern aud) 
die wichtigſten Staatsſachen f ſelbſt be hand elt hat. Er 
laßt fich, wenn man an da zehente Jahrhundert 
gedenket, febr wohl leſen. Nur feet er zum oͤftern 
lateiniſche Spruͤche und Schrift 
ſie in deutſche Reime. 


Simon Senrici. Sein Vater, gleiches Namens, Henrici. 
war Rathsherr zu Kiel und Syndikus, nicht nur die 
ſer, ſondern auch noch dreyer anderen holſteiniſchen 
Staͤd⸗ 


TTT 


Herder. 


Henriei. 


Herbinius. 
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Städte. Er fah das icht am zoſten Jauner 1597. 
und erlangte die hoͤchſte irde in der Weltweisheit zu 
Rofo 1625. Im folgenden Jahre wurde er Rektor 
zu Flensburg von wannen er durch den Krieg und die 
kaiſerlichen Voͤlker verjaget wurde. Er gerieth nach 
Arensburg, der Hauptſtadt der Inſel Geſel, wo er das 
Rektorat annahm, ſolches aber 1630. mit dem Diako⸗ 
nate in Flensburg vertauſchete. Er ging ſchon 1634. 
in die andere Welt und hinterließ 


I) Orationem de nobiliffima conſultandi dexteritate, 


2) Siuem Chriftianum in zwoen Valetpredigten 
Koſtock 1634. in 4. Er fell hierinn von dem ehema⸗ 
ligen Zuſtande der Stadt und des Schloſſes „ 


eine weitläufige Beſchreibung 


Arndt auftreiben koͤnnen n). 


hann Herbinius. Phragmen 
die livländiſchen Schriftſteller, vermut thlich bloß des⸗ 
wegen, weil ev feinen Statum eccleliarum auguſtanae con- 
fellioni addictarum in Polonia; zu Riga 1669. in 4. dru⸗ 
cken laſſen. Wenigſtens habe ich bisher keine andere 
Urſache finden konnen oj. 
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Johann Gottfried Herder, wurde am 25ften Ans 
guſt 1741. zu Mor ungen in Preußen geboren, legte 
ſich anfangs auf die Chirurgie, ſtudirete hernach ſeit 
1760. zu Königsberg, wo Bant in der Phil loſophie, 
Rypke in der Philologie, Lilienthal und Arnoldt in der 

Theo⸗ 


n) Jöcher, A. G. L 
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drutenkirche feine Abſchiedspredigt und am 24ſten reis 
ſete er mit einem nach Nantes gehenden Schiffe von 
Kiga ab. Livland verlohr einen Gelehrten, durch den 
die Neigung zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, worinn er 
fid) mit vielem Veyfalle gezeiget, Hätte aufbluͤhen koͤn⸗ 
nen. Als er in Nantes angekommen war, faßte er den 
Vorſatz, Frankreich, England, Italien und Deutſch⸗ 
land zu beſuchen und die beſten und nuͤtzlichſten Fruͤch⸗ 
te der feinern Gelehrſamkeit einzuärnten. Wie weit er 
dieſen ſeinen Vorſatz erreicht habe, kann ich nicht ſa⸗ 
gen. Im Sommer 1770. war er ſchon zu Eutin, von 
foannen er am i7ten Heumonates mit dem Prinzen 
Peter Friederich Wilhelm von Holſtein nach Straß⸗ 
burg abreiſete. Bald darauf trat er in die Dienſte des 
Grafen von Lippebückeburg, als Oberprediger und 
Konſiſtorialrath Es wurden ihm zugleich alle die ein⸗ 
träglichen Aemter, die Thomas Abbt verwaltet hatte, 
mit einem beſonders gnaͤdigen Zutrauen des Grafen ver⸗ 
liehen. Am öGten Brachmonates 177r. und abermal 
am ıften deſſelben Monates 1775 erhielt er von der 
berliner Akademie den Preis. Bald hernach, naͤmlich 
am Ende des 1775. Jahres, gieng die Rede, er ſollte 
vierter Profeſſor der Theologie und Univerſttaͤtspredi⸗ 
ger zu Soͤttingen werden, das aber nicht in Erfüllung 
gegangen. Aber ſchon im May des 177 6ſten Jahres 
erhielt er den Ruf nach Weimar, zu dem Amte eines 
Kirchenrathes und Generalſuperintendenten, welchen 
Ruf er auch wirklich angenommen hat. Seine Schrif 
ten ſind folgende: 


1) Haben wir noch jetzt das Publikum und Vater⸗ 
land der Alten? Eine Abhandlung zur Feyer der Bes 
ziehung des neuen Rathhauſes. Niga, 1765. in 4. 
Die⸗ 
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Diefe Schrift hat zween Abſchnitte worinn die Fragen; 
Saben wir noch ein Publikum? und haben wir noch 
ein Vaterland? unterſuchet werden. Die erſtere wird 
verneinet und die letztere beiahet, mit vielem Witze und 
mit vieler Dreiſtigkeit. War burton heißt ein gelehrter 
Träumer und fo werden viele andere berühmte Mänz 
ner abgefertiget. Am End n eine Ode, welche der 
Einweihung des Rathhauſes und dem Vaterlande ger 
widmet iſt. 


Livlaͤndiſche 


2) Eine Ode auf die Thronbeſteigung der Kaiſe 
rinn Katharina, 1765. den i Jun. an welchem Tage 
Herder, als Mitarbeiter der rigiſchen Thumſchule ein- 
gefuͤhret ward. Sie pk in den rigiſchen Anzeigen p) 
und in den koͤnigsbergiſchen Zeitungen. q). 


3) Ueber die neuere deutſche Litteratur. Erſte 
Sammlung von Fragmenten. Eine Beylage zu den 
Briefen die neueſte Litteratur betreffend. 1767. in klein 
8. die zwote Sammlung kam in ebendenſelben Jahre 
heraus, gleichwie auch die dritte und zwar zu Leipzig, 
in des rigiſchen Buchfuͤhrers, Johann Friederich Hart⸗ 
Enoch, Verlage. r). Herder hätte gewuͤnſcht, daß fein 
Name verſchwiegen geblieben waͤre. Sein Verleger und 
vertrauter Freund hielt reinen Mund. Hundert kleine 
Umftände verriethen den Verfaſſer den Koͤnigsbergern. 
Dieſe ſagten oder ſchrieben es den Berlinern; uns diez 
fe ſagten es der ganzen Welt, aber immer einer dem anz 

dern 

p) 1765. S. 182184. 

q) 1765. S. 325. 

1) Neue Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, B. IV, S. 
40 78. B. V, S. 241 291. Der ee itt Garbe. 
Greifswald. neue kr. Nachr. B III. S. 2 Klotziſche Bi⸗ 

blioth. St. III. Berlin. voff. Zeit. 1768. 3v. 37- 
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dern ins sie Der Verdruß hierüber, vielleicht auch 
über einige kahle Urtheile, die man in Lip? und Deutſch⸗ 
land faͤllete, machte es, daß man wenig oder gar nichts von 
einem Manne erwarten ſollte, der noch vieles auf dem 
Herzen und der Welt zu ſagen hatte. Vielleicht ent⸗ 
ſchloͤſſe er fid) zu einer dogmatiſchen Materie, wenn feine 
Situation geändert würde, aber kritiſch wolle er nicht 
mehr ſeyn, auſſer nur noch einmal. So hieß es im Som⸗ 
mer 1768. Er wollte alfo nur noch einmal kritiſch ſeyn. 
ch damals uͤber Abbt's Schriften, oder an 
den Waͤldern, oder an der neuen Auflage ſeiner Frag⸗ 
mente gearbeitet habe, kann ich nicht entſcheiden. Genug! 
ragmente wurden wiederaufgeleget und 1500. 
Dieſe haben niemals das 
du diefe Stunde in bent 
Gewoͤlbe und zwar verſiegelt. Man hat 
ge nur die erſte Sammlun ng an um zweyten 
edruckt worden. Ein Exemplar iſt in 
d us unb j wider des Vers 
e der Gebrauch, 
eiat ift diae. pisa war da⸗ 
xd ge P 2 ragmente ganz umzuarbeiten und 
bie zweyte Auflage zu unterdrücken. Im Anfange 
dieſes Tyybſten Jahres war es noch nicht geſchehen. 
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4) 1 85 Thomas Abbts Schriften. Der Torſo 
Denkmaal, an ſeinem Grabe errichtet. Er⸗ 
ſtes 35 1768. in 4. Mehr iſt nicht heraus. Serder 
i nvollendeten Schriften die Geſtalt eines 
Er wollte fid) gluͤcklich ſchaͤtzen, 
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gängers überholen konnte; wenn er einem andern die Herder 


zerſtuͤckten Entwürfe darlegte, damit er fie ergänzte: 
einen andern auf die Spur braͤchte, fid) Abbts Denk⸗ 
art zu eigen zu machen, und einen andern wenigſtens 
vom Nachaͤffen rettete: — eine einzige dieſer Hoffnun⸗ 
gen würde feine Arbeit erleichtern, eine einzige Grfül» 
lung wuͤrde ſie belohnen. Und dennoch hat ſie mit dem 
erſten Stuͤcke aufgehoͤret. 

5) Kritiſche Waͤlder. Oder Betrachtungen die Wife 
ſenſchaften und Kunſt des Schoͤnen betreffend, nach 
Maaßgabe neuerer Schriften. Erſtes Waͤldchen Hrn. 
Leſſings Laokoon gewidmet. 1769. in 8. Zweytes Waͤld⸗ 
chen uͤber einige klotziſche Schriften. 1769. Drittes 
Waͤldchen noch über einige klotziſche Schriften. Kiga, 
bey Hartknoch, 1769. In den erfurter Zeitungen s) wer⸗ 
den dieſe Waͤlder ohne alle Bedingung Serdern zuge⸗ 
ſchrieben. Die greifswaldiſchen neuen kritiſchen Nach⸗ 
richten t) fanden den herderiſchen Ton hauptſaͤchlich 
nur in den Vorreden, Eingängen und Schluͤſſen, ſonſt 
aber mehr Hamann's Denkungsart und Ausdruck. 
Der Recenſent ſagte auch von dem erſten Bande, daß 
er gut geſchrieben und darinn wichtige Unterſuchungen 
mit Unparteylichkeit angeſtellet und mit Anſtand vorge⸗ 
tragen waͤren. Ganz anders urtheilte er von den bey⸗ 
den uͤbrigen Waͤldchen. Herder ſelbſt erklaͤrete in den 
berliniſchen voßiſchen Zeitungen u) daß er an dieſem 
Buche keinen Theil und es, in ſeiner Entfernung, ſel ei 
noch nicht gefeben habe. Dieſe Erklärung war wid 
die erfurter Zeitung. Man wollte aber jener keinen 
Glauben beymeſſen x). 

Abhand- 
2 1769. S. 8. 50852, t) B. V. S. 224. u) 1769. S. 176 
Almanach der deutſchen Muſen, 177 S. 36738. Bet rach⸗ 


N über die neueſten hiſtor. Schriften, B. 11. S. 385401 
Livl. Bibl. ilter Th. D 
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6) Abhandlung uͤber den Urſprung der Sprache, 
welche den von der koͤniglichen Akademie der Wiſſenſchaf⸗ 
ten fuͤr das Jahr 1770. geſetzten Preis erhalten hat. 
Von Herren Herder. Berlin, 1772. in 8. Dieſe Ab⸗ 
handlung iſt ſchon 177r. gedruckt. Man lieſet eine Re⸗ 
cenſion in der koͤnigsbergiſchen kanteriſchen Zeitung y)5 
wer ſie faſſen mag der faſſe ſie! und in den greifswal⸗ 
diſchen neuen krit. Nachrichten 2). Im deutſchen Mer⸗ 
kur a) findet man eine Betrachtung uͤber die vom Hrn. 
Herder in ſeiner Abhandlung vom Urſprunge der Spra⸗ 
che vorgelegte genetiſche Erklaͤrung der thieriſchen Kunſt⸗ 
fertigkeiten und Kunſttriebe. Seine Abſicht iſt die Hy⸗ 
potheſe vom unmittelbar goͤttlichen Urſprunge der Spra⸗ 
che zu widerlegen und zu beweiſen, daß die erſte Spra⸗ 
che durch die natuͤrlichen Kraͤfte des Menſchen entſtan⸗ 
den iſt und nothwendig entſtehen muſte. Unterdeſſen 
hat man bemerket, daß ſeine Beweiſe in den beyden 
Hauptſötzen nicht gleich ſtark find. Sie konnten es 
auch nicht ſeyn. Daß der Menſch zum Sprachgeſchoͤ⸗ 
pfe gebildet, die Sprache bey ſeiner Beſtimmung weſend⸗ 
lich ſey und zu ſeiner Natur mit gehoͤre: das iſt leicht 
zu erweiſen und noch leichter zu begreifen; daß aber 
der Menſch ſelbſt die Sprache erfunden: das iſt kaum 
wahrſcheinlich zu machen, noch weniger aber zu glauben. 

7) Aelteſte Urkunde des Menſchengeſchlechts. Riga 
1774. Dieſe Schrift hat kein freundliches Geſicht erhal⸗ 
ten b). Im deutſchen Merkur ſoll eine Vertheidigung 
dawider zu leſen ſeyn c). Hiervon hat man eine Fort⸗ 
ſetzung zu erwarten. 

8) Urſa⸗ 
Y) 1772. St. 26. 2) B. IX. S. 164. f. a) B. I. St. 2. 
b) Gött. philol. Biblioth. B. III. St. I. und II. Allgem. theol. 
Biblioth. B. IV. S. Mit. Zeit. 1775. S. 130. 
c) 1776, März. S. 
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8) Urſachen des geſunkenen Geſchmacks bey den Herder. 


verſchiedenen Voͤlkern, da er gebluͤht. Eine Abhand⸗ 
lung, welche den von der koͤnigl. Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften für das Jahr 1773. geſetzten Preis erhalten hat. 
Von Hrn. Herder. Auf Befehl der Akademie heraus; 

gegeben. Berlin 1775. in 8. Mit dieſer Schrift erhielt 
er am rfen Brachmonates 1775. den Preis. Vor ders 
ſelben lieſet man Précis du Mémoire allemand qui a 
remporté le Prix prepoſé par la Claffe de Belles - Ler- 
tres de l'Academie Royale des Sciences, fur la queftion: 
Quelles font les caufes de la décadence et de la corru- 
ption du Goût? 

9) Erläuterungen zum neuen Teſtament aus einer 
neueröffneten morgenländiſchen Quelle. Riga 1775. 
in 4. d) diefe Quelle ift folgendes Werk: Zend-Aveſta, 
Ouvrage de Zoroaſtre, contenant les idées theologiques, 
phyfiques et morales, de ce Legislateur, les cérémo- 
nies du Culte Religieux, qu'il a établi ctc. Traduit 
en Francois fur l'Original Zend avec des Re marques etc, 
per Mr. Anquetil du Perron. Paris, 1774. drey Baͤn⸗ 


de in 4. Herder meldet, Anquetil habe gefunden, daß 
weder Hyde, noch feine Nachfolger, die Bewahrer der 
Zendſchriften, ein Wort von ihnen verſtanden. Hot⸗ 
tinger, Seaufobre und FEN cker haben uns Maͤhrchen 
erzaͤhlt; nur Anquetil Wahrheit. Ein Ungenannter 
giebt vor: des Anquetil's 1 1 fey nicht getreu, 
ja, er habe nicht Zorogſters Schrift, ſondern feine eiz 
gene Gelehrſamkeit darinn gezeiget. Dieſes halt Aer- 
der für unmoglich. 

10) Auch eine Philoſophie der Geſchichte zur Bil⸗ 
dung der Menſchheit. Beytrag zu vielen Beytraͤgen 


3^ 


a) Mitauiſche polit. und gel. Zeit. 1775. ©. 16. 63. 66.70, 


Herder; 


Hermann. 
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des Jahrhunderts, 1774. 190. Seiten in 8. wird bald 
Hamann e) bald Serdern zugeſchrieben f). 


11) Funfzehen Provinzialblätter. 


12) Briefe, zweyer Bruͤder Jeſu. Dieſe beyden 
Schriften hat Herders Freund, der ſel. Profeſſor Sack⸗ 
mann, in der allgemeinen theologiſchen Bibliothek, im 
fünften Bande ziemlich ausfuͤhrlich beurtheilt und als 
ein Freund des Verfaſſers mit Waͤrme und Nachdruck 
empfohlen. E 

Ein merkwuͤrdiger Artikel von Acrdern ift zu fin⸗ 
den in Schmid's Zuſaͤtzen zur Theorie der Poeſie und 
zwar in der vierten Sammlung, welche ich itzt nicht 
bey der Hand habe. 


Daniel Hermann, aus Neidenburg in Preußen, 
wo ſein Vater, Andreas Hermann, Buͤrgemeiſter war. 
Wahrſcheinlich laͤßt es fid) vermuthen, daß er 1543. 
gebohren worden. Er war der jüngfte unter vier Bruͤ⸗ 
dern, wovon einer, Johann Her mann, ſich durch ſei⸗ 
ne Gelehrſamkeit gleichfalls hervorgethan hat. Daniel 
Sermann, der hauptſaͤchlich hieher gehoͤret, begab fic) 
zuerſt nach Straßburg, wo die Schule, in welcher der 
deutſche Cicero, Johann Sturm, als Rektor lehrete, 
damals fuͤr die beſte in ganz Deutſchland gehalten wurde. 
Er kam daſelbſt 1558. an, wurde von Stur men in die 
dritte Ordnung geſetzet, aus welcher er im folgenden 
Jahre in die zweyte kam, und das ſilberne Schauſtuͤck, 
welches jährlich als eine Belohnung dem fleißigſten 
unter den Schuͤlern gegeben wurde, erhielt; das er, 
nach dortiger Gewohnheit, an einem Bande auf der 

i Bruſt 
€) Greifsw. neueſte kr. Nachr. 25.1. S. 152. 
£) Mit, Zeit. 1775. S. 67. b. 
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Bruſt tragen mufte. Sein geaͤuſſerter Fleiß wandte Hermann 


ihm viele Wohlthaten der Stadtobrigkeit zu. Er uͤbete 
ſich hier einige Jahre in den ſchöͤnen Wiſſenſchaften und 
legete ſich vornehmlich auf die lateiniſche Dichtkunſt. 
Als er in dieſer Schule verſchiedene Proben ſeines Flei⸗ 
ſes öffentlich abegelget hatte, bei ſuchte er die hohe Schu⸗ 
le zu Seydelberg nebſt einigen andern, und kam hier⸗ 
auf nach Königsberg, wo er 1869. ſein Gedicht "d 
das Beylager des Herzogs Gotthart von Kurland d 

cken ließ. In eben dem Jahre wurde die ee 
zu Straßburg geftiftet : wohin er eilete und 1567. dort 
anlangete. In dieſem Jahre wurd e dieſe hohe Schule 
eingeweihet, wobey man ihre von dem Kaiſer Maxi⸗ 
milian verliehenen Freyheiten am kſten May in eine 
großen Verſammlung mit vielem Gepraͤnge zum er 
mal verlas. Dieſe Stiftung beſang er in ſeinem Ge⸗ 
dichte de inſtituta academia argentinenſi, welches er 
an erwaͤhnten Tage in der Predigerkirche mit großem 
Beyfall öffentlich herſagete. Noch durch andere Ge⸗ 
dichte ſetzte er ſich bey Lehrern und Studirenden in große 
Hochachtung und Liebe, wie denn auch der Umgang 
mit dem Fürſten Nikolaus Chriſtoph von Radzivil, 
Johann Samoiski, Johann Thomas Drojowski, Jo⸗ 
Aſen 


hann und Andreas KRoniecpolski, Fabian Burggr 


von Dohna, Friederich und Wolfgang von Werns⸗ 
iomann Gieſe, ihm vortheilhaft mat. Im 
68. begab er fic nach Baſel, wo 


A 
— 
ua 


Studiren oblag und ciet ari 


iitenfoven Simon u ibm Grynaͤus dem älteren, 
Johann Lautenbach ur d Philipp Kamerer eine ver⸗ 
traute Freundſchaft richtete. Einige unguͤnſtige 
Schickſale, oder die Liebe zur Veränderung, welche 


eine 


zh 


man an ihm bemerket b ar die bewogen ihn au 


TUAE LU] 


54 Livlaͤndiſche Bibliothek. 


Hermann. Zeitlang von den Muſen zu ſcheiden und ſich in Krie⸗ 


gesdienſte zu begeben. Es ſcheint, er habe tapfer wiz 
der die Tuͤrken gefochten. Doch nahm er bald wieder⸗ 
um Abſchied und begab fid 1571. nach Wittenberg. 
Seine Hoffnung hier fein Glück zu machen ſchlug fehl; 
es fieng ihn an zu gereuen, den Soldatenſtand verlaf 
ſen zu haben; bey welchem Kummer ihm die Dichtkunſt 
eine Erleichterung verſchaffete. Er beſchaͤfftigte ſich aber 
auch mit der Naturgeſchichte: daher er ſich in die 
ſaͤchſiſchen Bergwerke begab, wo er alles Merkwuͤrdige 
in Augenſchein nahm und aufzeichnete. Bald hernach 
that er mit einigen Edelleuten eine Reiſe durch Boͤhmen, 
Maͤhren, Schleſten, und die Mark Brandenburg, 
worauf er nochmal nach Wittenberg kam. Ein nettes 
Gedicht, das er 1572. auf die Kroͤnung des Erzherzo⸗ 
ges Rudolph in Ungern machete, bahnte ihn den Weg 
zu einer Befoͤrderung im Jahre 1573. durch den Faiz 
ſerlichen Hofkammerrath Kaſpar von Minkwitz, mit 
welchem er zuvor Freundſchaft gepflogen und gereiſet 
hatte. Er bekam alſo die Stelle eines Sekretaͤren bey 
der lateiniſchen Kanzeley und eines Supplikenrathes bey 
der kayſerlichen Kammer, mit einer guten Beſoldung. 
Zu dieſem Amte wurde er im Maͤrz des Jahres 1574. 
eingefuͤhret, in welchem er inſonderheit die ungariſchen 
Sachen auszufertigen hatte, ob man ihn gleich mit ver⸗ 
ſchiedenen Auftraͤgen nach Schleſien und Mähren ſchickte. 
Alſo verwaltete er ſein Amt theils zu Wien, theils zu 
Prag. Auſſer dem obgedachten Minkwitz hatte er an 
dem kaiſerlichen geheimen Rathe und Kammerpraͤſiden⸗ 
ten Reichart Strein, Sreyberren von Schwarzenau, 
einem gelehrten Herren g) und an dem kaiſerlichen 
Rathe 

g) S. Witte Diar. biograph: ad an, 1600, d. 8. Novemb. Bau: 
bene 
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Rathe Joachim von Berge, welche bende ſeine akade- Hermann. ö 
miſchen Freunde in Straßburg geweſen waren, zween ! 
Gönner, bie ihm manche Vortheile zuwandten und an 
ſeinen poetiſchen Werken Vergnügen hatten. Der Kai⸗ 
fer Rudolph der 11. erhob ihn gar in den Adelſtand und 
gab ihm zum Wapen einen von oben herab getheilten 
Schild, deſſen rechtes Feld golden, das linke blau war, 
in deren erſterem eine Baͤrentatze, im letzteren eine Roſe 
und auf dem Helme zween Fluͤgel ſich vorſtelleten, End⸗ 
lich hatte er, wie er ſelbſt geſteht, hinlängliche Ein⸗ 
kuͤnfte. Dennoch legete er 1579. dieſes Amt freywillig 
nieder. Ob etwa die evangeliſche Religion ihm im 
Wege geſtanden, ſich auf eine weitere Befoͤrderung Neh: 
nung zu machen, wie es aus einigen Gedichten faſt ſchei⸗ 
nen will: oder ob fein gewohnlicher Wankelmuth hier⸗ 

D 


zu etwas beygetragen habe, laſſe ich mit den Hrn. O 


Piſanski unentſchieden. In eben dem Jahre wurde er 
Sekretaͤr der Stadt Danzig, welche ihn, ſeiner Fer⸗ 
chen Sprache, an den Koͤnig 


tigkeit wegen in der polnif 
Stephan ſchickte, den er vor Polocz antraf. Er be 
gleitete den König beſtaͤndig und hatte Gelegenheit dem 
Kriege, welchen der Monarch mit Rußland fuͤhrete, 
beyzuwohnen und ihn als ein Augenzeuge zu beſchrei⸗ 
ben. Solches that er in dem Werke, Srephaneis mo- 
ſchouitica, welches herauszugeben man ihn noͤthigte, 
ehe es noch völlig fertig war. Samoiski überreichte es 
dem Könige, der es (cbr huldreich aufnahm und dem 
Verfaſſer viele Gnade bewies, wie er ihn denn unter 


andern mit Landguͤtern in Livland beſchenkete. Syndi⸗ 
D4 fus 


bens Adelslex. Th. I. S. 1824. ^jedjere Allg. Gelehrtenlex. 
Th. IV. S. 878. Er war. ein Freund der Proteſtanten. 


Die Familie iſt 1679. ausgeftorben- 


— ͤ — — 
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Hermann. kus zu Danzig ift er niemals geweſen. Vielmehr trat 


er als koͤniglicher Sekretaͤr in polniſche Dienſte, und 
fam nach dem zapolskiſchen Frieden mit dem Koͤnige 
1582. nach Riga. Er wurde von demſelben dem li 
laͤndiſchen Landpfleger, dem Kardinal Georg Radzivil, 
als deutſcher Sekretaͤr und Rathgeber zugeordnet. Als 
die Reviſton der Landgüter 1583. den Anfang nahm, 
war er Kommiſſar im wendiſchen Kreiſe h). Dieſes 
ſcheinet mit der Abreiſe des Kardinals und dem Tode 
des Koͤniges 1586. aufgehdret zu haben. Jedoch be⸗ 
dienete fid) feiner der Woiwod von Wenden, Georg 
von Falkensbach, in koͤniglichen Verrichtungen einige 
Jahre lang. Unter andern ſchickte er ihn an den Kron⸗ 
großfeldherrn Samoiski nach Samoisk, wo dieſer Herr 
kurz zuvor eine Univerſitaͤt und Buchdruckerey geſtiftet 
hatte. Ser mann hatte diefe große Handlung in eini⸗ 
gen Gedichten beſungen. Er genoß daher viele Proben 
der gnaͤdigen Geſinnungen dieſes Herren, der ihn ſchon, 
wie oben gemeldet, zu Straßburg und im ganzen ruf? 
ſiſchen Krieg gekannt, vielleicht auch ihm die Stelle in 
Livland zu wege gebracht hatte. Die letzten Jahre feiz 
nes Lebens vermehreten die Urſachen feiner Unzufrieden 
heit und preſſeten ihm Klagen über die ſchlechten Be⸗ 
lohnungen ſeiner fuͤr das gemeine Beſte gehabten Be⸗ 
muͤhungen aus i) Da aber auch dieſe ihm keinen Troſt 
ver⸗ 

h) Zaue. müller, Septentr. Hif. S. 54. der amberger 

Ausgabe. Starne, B. VI. Kelch, S. 385. 


1) Alſo ſchreibet er am zateu Jaͤnner 1596. an die livlaͤndi⸗ 
ſchen Landſtaͤnde: Ego fane in hoc incerto rerum ftatu ope- 
ram meam, quamuis exiguam, promtiſſimam tamen et fpon- 
*aneam huic prouinciae vel potius Vobis ipfis , vt teftes mihi 
eſſe poteſtis, inde vsque a tempore recuperatae ab hofte Li- 
uoniae, in diuerfis reipublicae negotiis nauzre non defino. 
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verſchaffeten ward er der Hofdienſte endlich fo übers Hermann. 


dap ig, daß er fie aufgab und beſchloß feine übrigen 
i Sti ubrüigen k). In dieſem a 


Sufande beſch aͤftigte er fid Dichterey, beſor⸗ 
gete eine neue Ausgabe des ins dichts de rana et lacerta, 
und brachte bie übrigen, um fie in einer Sammlung 


ans Licht zu ſtellen, in MALA Dieſen Vorſatz aus: 1 
führen hinderte ihn der Tod, welcher ihn am 29ſten 

Chriſtmonates 1601. aus der wet rief. Er war ein 

febr Wangler Mann und hielt mit den rigiſchen í 

Rathsherren, ins beſondere mit David Sichen und dem 

Prediger Georg Siegler eine genaue Freund 

evangeliſchen Religion ift er bis an f 3 

geweſen. Seine 1 Verdienſte hat £ 

fansfi 5 Ich wuͤſte auch nicht, daß er et⸗ 

was anderes, als Gedichte oder in gebundener Rede, 


Bereichen Hätte. Diefe find nun folgende: 


1) Epithalamion illuftri principi ac domino, D. 
Gotthardo in Liuonia Churlandiae et Semigalliae duci 
S. R. M. Polonorum fupremö terrarum Liuoniae guber- 


natori et Locum tenenti , {ponfo ac domino fuo elemen- 


tiſſimo: et illuftriffimae principi ac dominae, dominae 


Annse, natae ex illuſtriſſimorum ducum meg: 


fium familia etc. fponfae ac dominae fuse 
mae fcriptum a Daniele rmanno Neydenburgenſe, 
Boruſſo- 
Quodſi tantum t 
certiore et meliore 
fuiffet, maiora 


poris, tree-im 


> quam hucusque fuit 


—— 
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Hermann. Boruſſo. Regimonti Boruſſiae imprimebatur in officina 


loannis Daubmanni. anno 1566. in 4. zwey Bogen. 


2) Carmen de vita litrerata Regiom. 1575. in 4. 
In den akademiſchen Gedichten wird es Buchſt. N. x. 
b. u. ſ. w. unter den Titel geleſen: de vita litterara fiue 
icholaftica, Oratio in academia argentinenfi publice ha- 
bita. Gie enthalt hier 21 und T halbe Seite. 


3) Danielis Hermanni Boruſſi Stephaneis moſehoui- 
tica, fine de occafione, caufis, initiis, et progreſſibus 
belli, a fereniflimo potentifimoque Polonorum rege ma- 
gno duce Lithuaniae etc, Stephano. primo contra lo- 
annem Bafilium Magnum Mofchorum ducem. geſti et ho- 
fte repreſſo, fra&oque ad aequas pacis conditiones feli- 
citer dedudi, libri duo priores, Excufae Gedani a la- 
cobo Rhodo 1582. in 4. dreyzehn Bogen. Dieſes Gez 
dicht war noch nicht voͤllig zum Ende gebracht, als er 
es der Preſſe uͤberlaſſen mufte; weil vom Kriege fo vers 
ſchieden geſprochen wurde und der koͤnigliche Sekretaͤr 
Tiedemann Gieſe 1) welcher doch die Ausgabe nicht ers 
lebete, ihn fo hart deswegen anlag, wie ſolches Herz 

mann 
1) So nennet ihn Hr. D. Piſauski. Man muß ihn von 
einem anderen gleiches Namens unterſcheiden. Er war 

Biſchof von Kulm und hernach von Ermland. Ein Mann, 

der ſeiner Gelehrſamkeit, ſeiner Liebe zu Gelehrten und ſei⸗ 

ner Maͤßigkeit wegen in Religionsſachen ungemein merk 
würdig ift und die Achtung aller rechtſchaffeuen Männer verz 
dienet. Mich wundert, daß Freher, Jöcher und Dunkel 
ihn ungugezeiget gelaſſen. Seyler hat fein Leben beſchrie⸗ 
ben. Es verdienet aber nachgeleſen zu werden, was der 
feiner litterariſchen Kenntniſſe wegen fo berühmte Herr Ka⸗ 
nonikus, Propſt und Oberbibliothekar Janockt, defen mir 
gegoͤnnete Freundſchaft ich febr hoch (bibe, von ihm aufge: 
zeichnet hat, in der Nachricht von raren poin: Büchern, 
£l. III. S. 80789. 
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mann ſelbſt in der Zuſchrift meldet; wo er auch ver- Hermann. 


ſpricht, wie die « gaͤnzliche Ausfuͤhrung des dritten Pu? 
ches, als wovon in dieſer Ausgabe nur der aus 10. 
und 1. halb. Verſen beſtehende Anfang befindlich iſt, hin⸗ 
zu zu fuͤgen, alſo auch eine Verbeſſerung des ganzen Ge⸗ 
dichts zu beſorgen. In der menkeniſchen Bibliothek 
iſt Riga als der Ort des Drucks angegeben worden. 
Daß iff nun unwahrſcheinlich. Hoppe m) weis auch 
von keiner andern. Inzwiſchen iſt es in der Samm⸗ 
lung der hermanniſchen Gedichte ve ermehrter abgedruckt 
worden. 


4) De rana et lacerta fuccino prufliaco infitis Danie- 
lis Hermanni Prufi difeurfus philofophicus. Ex quo 
occafio fumi poteft de caufis falisfodinarum cracouien- 
fium naturalibus ratiocinandi. Craceuiae anno Domini 
1583. in 4. zwey Bogen n). Es ifi daher ein Druck’ 
fehler, wenn in den Actis ae o) das 8ſt 
und in der preußiſchen Bibliothek p) das 1580fte Jahr 
und das Format in Oktav ang us wird. Diefes 
Werk frat kaum aus ber Preſſe: fo fand es allenthal⸗ 
ben vielen Beyfall; es wurde nicht nur in Polen und 
Preußen, ſondern auch in Ungern, Siebenbürgen, Deutſch⸗ 
land und Italien bekannt und von den Gelehrten ſehr 
wohl aufgenommen; ſelbſt in Rom hat der Sekretaͤr 
des Papſtes, Anton Guerenghi, zu Ehren deſſelben 
ein Gedicht verfertiget. Daher iſt dieſe erſte Ausgabe 
ſelten geworden. Sie gehet von den folgenden darinn 
ab, daß auf dem Titel die beyden Bernſteinſtucke nach 

dem 


m) S. 79. 
Ji oppe S. 119. Aum.(2) Piſanski, S. 13. n. IV. 
T. II. p. 121. 


D Exlaͤut Th. V. S. 98. 


Herman. 
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dem Worte inſitis abgedruckt ſind Auf der andern 
Seite des Titelblates erſcheinet das batborifcbe Stamm⸗ 
wapen. Ferner folget die den r8fen Horn. 1583. zu 

Krakow datirte Zuſchrift an den Woiwoden, von Sie— 
benbuͤrgen, Siegmund Bathory, einen Neffen des Ki? 
niges in Polen; nach welcher abermal beyde Figuren 
nebſt einigen Verſen ſtehen: worauf das Gedicht ſelbſt 


mit beygefuügeten Marginalien kommt. Den zweyten 


Abdruck hat Lorenz Scholz beſorget q). Der Titel 
und die eingedruckten Figuren find wie im krakowi⸗ 
ſchen: die Marginalien aber fehlen. Die dritte Aus⸗ 
gabe erſchien zu Riga 1600. in 4. Die vierte ſteht in 
den Actis boruſſicis r), dabey ift der rigiſche Abdruck zum 
Grunde geleget. Die Figuren und Marginalien ſind 
weggelaſſen. Endlich findet man noch einen Abdruck 
in der Sammlung der Hermanniſchen Gedichte, wo 
auch die Figuren zu ſehen ſind. Es ſoll auch in die 
deutſche Sprache uͤberſetzt ſeyn s). 


5) Panegyris in coronationem ferenifimi principis 
ac domini, domini Sigismundi tertii regis Poloniae et 
delignati Sueciae, magni ducis Lirhuanize, Ruſſiae, Pruf- 
fiac, Maſouiae, Samogitiae, Kyouise, Volhiniae, Pod- 
lachine, Liuonjae etc. principis. Scripta a Daniele Her- 
Bogen. Aus ber 
sreichstage im Anz 


manoa Prufífo, Cracouiae in 4 
Zufchrift, welche auf dem K 
fange des Jahres 1588. zu Krakow geſchrieben iſt, er⸗ 


fiehet man, daß dieſes Werkchen 1588. gedruckt wor⸗ 


den: 

g} In Confiliorum et Epiſtolarum medicinalium Ioannis Grato. 

nis a Kraftheim, libro IV. p. 465 472. Francof. 1593. in $- 
D T. II. p. 121146. 


s) Ada borufl T. I p.42. 58. 
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beh: welches anderswo gerade zu behauptet wird t). Hermann. 


In eben dieſer Zueignungsſchrift erwaͤhnet er, daß er, 
ob gleich große Leute die zwieſpaltige Wahl, der im 
Schwange gegangenen Privatſtreitigkeiten wegen, voraus 
verkuͤndiget hätten, gleichwohl fid durch die beſorgli⸗ 
chen Schwierigkeiten nicht abhalten laſſen, ſondern 
dieſes Gedicht ſchon vor der Kroͤnung verfaßt habe. 
Dieſe Lobſchrift findet man im dritten Theile der Samm⸗ 
lung. 

6) de monſtroſo partu, die XVIII. Auguſti 1595. 
in diftridu aſcheradenſi Liuoniae Vltra- Duneníis in 
lucem edito ; et derebus quae praeter naturae ordinem 
fiunt, difeurfus ethicus, phyficus, hifloricns, Autore 
Daniele Hermanno Boruflo. Rigae in officina Nicolai 
Mollini, Anno MDXCVI. in 4. vier Bogen. Man 
kann es im dritten Theil der Sammlung leſen. 


7) Ad illuſtriſſimum dominum, dominum Iohan- 
nem de Zamofcio regni Poloniae Cancellarium fupre- 
mum et exercituum generalem etc, de rana et lacerta 
fuccino boruſſiaco infitis Danielis Hermanni Borufi dif- 
curfus philofophicus, Eiusdem de certamine inter er- 
fum et aprum, carmen. Rigae Liuonum, Typis Ni- 
colai Mollini, Anno MDC. in 4. drey und 1 halb. Bogen. 


8) Academiae ſamoſeianae recens inſtituſae Intima- 
tio, cun Dan. Hermanni carmine in eandem acade- 
miam. exc, Nicol. Rigae Mollinus 1594. in 4. u). 

9) Danielis Hermanni Boruíli Secretarii regii Poe- 
mata academica; aulica, bellica. Exeuſa Rigae Lino- 
num per Nicolaum Mollinum Typographum, Anno 

1614. 
t) Soppe. S. 45. Anm. (1) der leipziger Ausgabe. 
u) Catal biblioth. bunau T. I. p. 914. a. 


Hermann. 
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1614. in 4. Der erſte Theil enthaͤlt ſeine akademiſchen Ge⸗ 
dichte, naͤmlich 1) eine Rede von der Stiftung der 
ſtraßburgiſchen Akademie 1567. 2) von dem Günden 
fall und der Erloͤſung. 3) Von dem Tode und S5egrábz 
niß Chriſti. 4) Vom Studiren oder Schulleben. Dieſe 
hat er zu Straßburg oͤffentlich gehalten. Folgende hat 
er theils zu Straßburg theils zu Baſel geſchrieben. 5) 
Ruhm des gelehrten Adels an Georg Ludwig von Autz 


ten, der 1567. zu Straßburg ſtudirete. 6) An Tiedes 


mann Sieſe, welcher 1567. von Straßburg nach Frankreich 
reiſete. 7) Auf eines Unbekannten Analyſin infiturie- 
num iuris, zu Straßburg 1568. 8) An Wilhelm Roz 
ning. 9) Auf die Selbſtliebe. 10) An Goswin Betts 
ler, einen Weſtphaͤlinger zu Baſel, 1568. rr) An 
Karl Urenboven von Gent, den rfen Jaͤnner 1568. zu 
Baſel. 12) Auf des Aloyſius Mundella, eines pa: 
duaniſchen Arztes Theatrum Galeni medicum. 13) An 
Philipp Camerer und Samuel Grynaͤus, als ſie am 
o. May 1569. zu Baſel die Doktorwürde erhielten. 
14) An Samuel Srynsus, als er mit Eliſabeth Baye⸗ 
rinn Hochzeit hielt. Folgende hat er zu Wittenberg auf⸗ 
geſetzt. 15) Auf das Abſterben ſeines 1 16) Auf 
den Tod feines Bruders Johann Hermann. 17, Auf den 
Tod des Georg Fabricius. 18) An Fried ali von No⸗ 
ſtitz, einen Dichter. 19) An Philipp Camerer, als 
dieſer fid) 1571. zu Nürnberg vermaͤhlete. 20) An 
Matthias Menius, einen Danziger, als er ſich mit 
Clara Werderinn verehlichte. 21) Auf den Tod des 
Viktorin Strigelius. 22) Auf eben dieſes Strigelius 
Paraphraſin in libros Ethicorum Ariſtotelis. 23) An 
vier feiner Tiſchgenoſſen, worunter ein Livlaͤnder, For 
hann Wigand, war. 24) Leichenbegaͤngniß feines Bru⸗ 
ders, Johann Hermann. Die übrigen in dieſem erſten 
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Theile vorkommenden Gedichte uͤbergehe ich. Der zweyte 
Theil faßt die ſogenannten Hofgedichte in ſich. Dieſer 
Dohna dem aͤlteren zu⸗ 
die Witt; 


iſt dem Freyherren Fabian von 
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ſten ſind: 1) de rana et lacer ta u. f. w 
Hexameter tart zer enthält eine  Defreibung 


Die Wenn n oie Der Ber stein entſpringe und wie 
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x) Von dieſem Gedichte ſchreibet er in Lachrymis communis 
reipubl. Th. III. der Sammlung, R. 3. b. affo ; 
Tu mihi, pre Gedano diuerfa negotia tractans 
Tempore quo od belli quod gratae temp 
comes aſſiduus verfarer in aula, 
Atque tua heroo ferip 
Pronus eras largusq 
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Hermann. 
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Hermann. es zugehe, daß man allerley kriechendes und fliegendes 

Ungeziefer darinn antrift; den Nutzen des Bernſteins 

H und endlich eine Ermahnung an die Polen, das groſſe 

Wunderwerk der Welt, die krakowiſchen Salzgruben, 

deren Urfachen und Unerſchoͤpflichkeit zu unterſuchen. 

2) Panegyris in coronationem Sigismundi III. 3) de 

^ monílroío partu etc, 4) Liuoniae afflictae ad S. R. M. 

Ordines regni Poloniae magnique ducatus Lithuaniae 
fupplicatio. 5) de expugnata Wolmaria, 


. 10) Leben des Georg von Fahrensbach in deutſchen 
Verſen, in Zieglers Weltſpiegel, Riga, 1599. in 4. top; 
mit David Meisner beſonders umgegangen ift. 


11) Noch hat er etwas geſchrieben, welches er dem 

Herzoge von Preuſſen zugeeignet hat. Was es aber 

s eigentlich geweſen fep, haben weder der Hr. D. Pifanski 
noch ich erfahren koͤnnen. y). 

Johann 


y) Serrmann ſchreibet davon an den Hofkammerrath Silf⸗ 
rich Gut alſo: 
Vir ampliffime, vir mihi colende, 
Diues auxilium cui, bonumque 
Recte credo dedifle tale nomen. 
Hunc fructum ingenii mei puſillum, 
Annis praeteritis Duci Boruſſo, 
Clementi Domino meo dicatum u. f. w. 


Von biefem Germann haben gehandelt Hr. D. Georg Chris 
ſtoph Piſanskt zuerſt in den koͤnigsbergiſchen Intelligenz⸗ 
blättern und hernach in einer beſonders 1758. in 4 zu Kis 
nigsberg gedruckten Nachricht von dem preußtſchen Dich- 
ter Daniel Zermann, theils aus den eigenen Schriften 
deſſelben, theils aus anderen Quellen zuſammengetragen: 
welcher Nachricht ich mich hauptfächlich bedient habe. Jö⸗ 
cher, im Allgem. Gelehrtenlex. Th. II. S. 1538, wo man 
jedoch nichts mehr findet, als was Witte in Diario biographico 
gemeldet hatte. Arnoldt in den fortgeſetzten Zufaͤtzen zu 
feiner Hiſtorie der Fönigsbergifchen Univerſitär, S. os. 

wo 
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Johann Hermann, gleichfals von Teidenburg, Hermann. 


vielleicht ein Anverwandter des vorigen, ein erfahrner und 


gluͤcklicher Landwirth in Livland. 


Er ſchrieb den liv⸗ 


laͤndiſchen Landmann, welcher von Heinrich Beſſe⸗ 
meſſer 1662. zu Kiga in 8. gedruckt und von dem Ur⸗ 
Heber am zten Horn. 1661. dem damaligen Generalgou— 


verneur, 


Grafen Magnus Gabriel de la Gar die, zugeeig⸗ 


net iſt. Noͤller legete ihn 1695. wieder auf; und Arndt 


verſprach, er folte 


zum drittenmal gedruckt werden. 
Es ſoll aber nicht geſchehen ſeyn. 


Es iſt dieſes Buch 


1674. in 4. in polniſcher Sprache heraus gekommen 2). 


Dlaus Sermelin. Abhandl. von livlaͤnd. Geſchichtſchr. Hermelin 
habe ich folgende Ab⸗ 
De communione bonorum inter 


~ 


8.65. S. 150. Nach biefem 


handlung erhalten. 


coniuges dis, iurid. quam fub praefidio Olai Hermelipi 


juris patrii et rom, profefloris h. t. re&oris magnifici in 


regia ad Emmam academia 


Guftauiano-Carolina publi- 
co examini ſubmittit 8. R. Mtis alumnus 


Reinh. Ioh. 


Boismann , Ingermannus. Anno MDCXCVI. die Septem- 


bris, Dorpati excudit lohannes Brendeken, acad. typo- 
graph. Gie iff 43. Quartſeiten ſtark, enthält aber das 


nicht, was id) darinn fuchete. 


Denn ſie handelt 


die 


Materie bloß nach dem roͤmiſchen und ſchwediſchen Reda 


te ab. 


Adam 


wo er aber unrichtig Andreas von Zermann heißt. Man 


kann auch die Acta Boruſſ. T. II, p. 124. nachlefen, wo man 


findet, daß er 1582. auf dem Reichstage zu Warſchau gewe⸗ 


ſen, und im Anfange 


Jahres 1583. dem Koͤnige nach 


Krackow gefolget ſey. Damals ſchrieb er ſein Gedicht vom 


D 


Froſch und der Eider. 


Dieſes nennete Jamoiski ein [us 


kretianiſches. Im Jahre 1598. wurde er von Fahrensba⸗ 
chen an den Krongroßfeldherren nach Zamoisk geſandt. 


z) Arnolds fortgef. Zuſaͤtze, S. 99. 


Herold. 
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Adam Serold von Dresden. Als ſeine Mutter, die 
ſchon ſechs todte Soͤhne geboren hatte, mit ihm ſchwan⸗ 
ger ging, gelobete ſie ihn dem Herren. Er kam am 
31ſten May 1659. auf die Welt, ſtudirete die Gottes; 
gelahrheit feit 1676. zu Wittenberg und reiſete mit Theo⸗ 
dor Daſſow 1677. durch Holland nach Engelland, wo 
er fich hauptſaͤchlich in der morgenlaͤndiſchen und eng⸗ 
liſchen Sprache uͤbete. Im Jahr 1678 begab er ſich, 
weil ihm das ſchabbeliſche Stipendium in Luͤbeck zu 
Theil ward , nad) Gieſſen und im folgenden Jahre 
nach Kiel, wo er 1680. Magifter wurde. Hierauf 
hielt er ſich wieder zu Wittenberg auf, bis er 1683. 
Rektor der Oberſchule zu Reval und zugleich Profeſſor 
ber Gottesgelehrſamkeit und hebraͤiſchen Sprache ward : 
welche Stellen damals noch mit einander verbunden 
waren. Die livlaͤndiſche Luft, die er nicht ertragen 
konte, bewog ihn 1689. den Beruf zum Amte eines Su⸗ 
perintendenten zu Herzberg im ſaͤchſiſchen Kuhrkreiſe an⸗ 
zunehmen, welche Stelle er 1692. mit der eilenburgi⸗ 
ſchen Superintendentur verwechſelte. In demſelben Jah⸗ 
re empfing er zu Wittenberg die Wuͤrde eines Doktoren 
der heil. Schrift und am zten März 1711. ſtarb er zu £i 
lenburg. Seine Schriften find: 

x) Palladium reformatorum a fua fede cap. IX. ad 

Rom: deſtructum. 

2) Tabula fynoptica totius theologiae, 


3) Dif. vtrum Chriftus vetimum pafcha eodem an 
diuerfo a Iudaeis die comederit. 

4) D. de neceſſitate hypothetica. 

5) Dis. de namra logicae. 

6) Dif. de fan&iffima S, S. Trinitatis myftcrio ex 
articulo creationis oſtenſo. 
7 ) Dif, 
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7) Dif, de ludaeorum excommunicatione, 

8) Dif. de fidei vita et morte. 

9) Diſ de magis Bethlehemum profectis. 

IO) Dis, de fato matrimonii. 

II) Programmata, 

12) Leichenpredigten. 

13) Carmina, 

14) Verſchiedene Handſchriften a). 


Andreas Herold des vorhergehenden Adams Sohn, 
welcher zu Reval am raten Chriſtmonats 1685. gebos 
ren wurde. Er flubirete zu Leipzig, wurde daſelbſt 
1708. Magifter, konnte aber zu keiner anſtaͤndigen 
Stelle gelangen, wurde ein Chiliaſt und ſtarb 1747. 
Wenn man ihn nicht mit ſeinem Vater verwechſelt hat: 
ſo hat er eine lateiniſche Abhandlung von den Weiſen 
sus Morgenland geſchrieben. Er ift auch der Urheber 
einer deutſchen Ueberſetzung der drey erſten Kapitel des 
Briefes an die Roͤmer, welche in den deutſchen AGis 
eruditorum ſteht und allerhand Streit erreget hat b). 


Jakob Martin Herold, eines Predigers Sohn aus 
dem Mechelnburgiſchen, der Weltweisheit Magiſter, 
war Konrektor an der deutſchen Schule zu Stockholm 
Im Jahre 1766. wurde er Profeſſor der Theologie zu 
Reval, reiſete von dort über Stralſund nach feinem 
Vaterlande, beſuchte ſeine noch lebende Mutter und 
trat hierauf fein Lehramt zu Reval an, wo er ſich vers 
ehlichte. Im Jahre 1769. ertheilte man ihm das Pre⸗ 
digtamt bey der Peterskirche zu St. Petersburg. Nach 

€ 2 Bellners 
a) Jöcher, A. G. Lex. Th. II. S. 12558. 
b) Joch. Th. II, €. 1533. 


Herold. 


Heſſelberg. 
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Kellners Tode wurde er 1772. zum Superintendenten 
in Reval beruffen. Er war willig dieſem Ruffe zu fol 
gen: allein ſeine petersburgiſche Gemeinde behielt ihn 
pep fich, verbeſſerte feine Beſoldung und machte ſeiner 
Ehegattinn, wenn ſie ihn überleben würde, einen ges 
wiſſen Unterhalt aus. Man hat von ihm eine kurze 
Anweiſung zur Kedekunſt, wovon der erſtere Theil, 
Reval und Leipzig 1768 ing. im Druck erſchienen iſt o), 
Die Ausgabe des andern Theils iſt vermuthlich durch 
ſeine Amtsaͤnderung unterblieben. 


Johann Friederich Seſſelberg erblickte das Licht dies 
fer Welt am 17ten Chriſtmonates 1700. zu Mitau, wo 
fein Vater fürftlicher Baudirektor und Auditeur war. 
Er beſuchte die Schule ſeiner Vaterſtadt, wobey damals 
ein vortrefflicher Mann, mit Namen Thilo, Rektor war, 
Zu Jena und Wittenberg ſetzte er ſein Studiren fort. 
Buddeus und Wernsdorf waren hauptfaͤchlich ſeine Leh⸗ 
rer in der Theologie. Unter manchen verdrießlichen 
Begebenheiten kam er wieder in fein Vaterland zurück, 
welches feine ausnehmenden Gaben erkannte und beloh⸗ 
nete. Denn, obgleich aus dem mitauiſchen Digkonate, 
wozu er in Vorſchlag gebracht war, nichts wurde: 
ſo erhielt er doch bald hernach 1734. das Paſtorat zu 
Wahnen, 1739. das Paſtorat zu Altauzen, 1741. das 
Paſtorat zu Apricken und 1750. das Pfarramt und die 
Wuͤrde eines Propſtes zu Grobin, wo er am 21ſten 
May 1759. verſchied. Seine Schriften find folgende: 

1) Baum⸗ 
c) Greifem. neue kr. Nachr. B. V. S. 183. Zwey Jahre vorher 
gab er zu Leipzig und Roſtock die Vorzuͤge der öffentlichen 


Schulen vor dem Privatunterricht, nebſt Anmerkungen 
über derſelben Aufnahme und Verbeſſerung, heraus, 
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1) Baumgartens Paſtoraltheologie, die von ihm Heffelberg: 


ausgearbeitet worden. 

2) Denkmal der Ehrerbietung und Liebe dem Super⸗ 
intendenten Alexander Graͤven errichtet. Koͤnigsberg 
1747. in Fol. 

3) Verſchiedene Streitſchriften mit Dieterich C Chri⸗ 


ſtian Wölfer, in Anſehung der allgemeinen Judenbe⸗ 
kehrung, wovon Seſſelberg fid) uͤberzeuget hielt. Eine 
darunter abgenótbigte und beſcheidene Rechtfertigung, 


rat 1745. ans Licht. 


4) Einige Predigten in der hamburgiſchen Samm⸗ 
lung von Vanzelreden. 


5) Einige letthiſche Predigten in der letthiſchen Po⸗ 


6) Grobiniſche e 


7) Gedanken uͤber das Seufzen der Kreatur, Ron 


gi 


) Entfcheidung der Frage: ob der Evangeliſt Jo⸗ 
hannes oder Johannes Markus die Offenbarung ver⸗ 
9) Ueberſetzung der 1 worte, 1 Kor. IX. 12 

10) Zween bemerkte Fehler Hrn. Prof. Cotta in der 
Ausgabe Joſephi. 

11) Bedenken uͤber Nim, I. 4. 

12) Vom Subfekt der pauliniſchen Worte, Roͤm. 
XI. 26. Welche gelehrte Auffäge in der hamburgiſchen 
Bibliothek ſtehen d). 

€ 3 Ernſt 


TH yE 
vermiſchter 


4) Tetſch kurl. Kirchengeſch. Th. II. S. 333 7349. 
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Zwo kleine Schriften, die aber dennoch werth find, Heyting. 


wohl gepruͤfet zu werden, um das Wahre vom Falſchen 
zu unterſcheiden. 


Thomas Siaͤrne. Abhandl. von livländiſchen Ges 
ſchichtſchr. b. 59, S. 123 140. Man hat es fuͤr einen 
Gedaͤchtnißfehler gehalten e), daß ich S. 125. geſtan⸗ 
den, Strelow ſey mir unbekannt, und dennoch S. 133. 
dieſes Strelow's gothlaͤndiſche Chronik genennet batte. 
Man iſt daher ſo gütig anzumerken, daß es eben dieſe 
in dänifcher: Sprache geſchriebene und zu Kopenhagen 
1633, in 4. gedruckte Chronik fey:, die Hiärne am er? 
ften Orte angtebe: Ja dieſes wuſte ich auch, deswegen 
unterſtehe ich mich nicht zu ſagen, daß ich ihn kenne. 
Dazu gehdret mehr. Und was habe ich denn S. 133. 
mehr geſaget, denn, daß Siaͤrne im vierten Buche des 
Strelows gothlaͤndiſche. Chronik angefuͤhret hätte. 
Hierinn lieget kein Gedaͤchtnißfehler, den id) gerne, 
wenn er gegründet wäre erkennen wuͤrde. Ich glaube 
Proben genug gegeben zu haben, daß ich mich nicht 
auf mein Gedaͤchtniß verlaſſe, um nicht meine Leſer zu 
verleiten. Sonſt habe ich von dem wohlſeligen Hrn. 
Reichskammergerichtsbeyſitzer Freyherren von Tettelbla 
in einem Briefe, den er mir ſchrieb, nachdem er meine 
Abhandlung geleſen und ſehr guͤtig aufgenommen hatte, 
die Nachricht erhalten, daß Hiaͤrne noch eine Hand⸗ 
ſchrift hinterlaſſen und darinn beſonders die Geſchichte 
der Erzbiſchdfe von Biga abgehandelt haͤtte, mit dem 
Zuſatze „daß dieſe Handſchrift in der Bibliothek der 
mechelnburgiſchen Ritterſchaft vorhanden wäre: 


E 4. Da 


e) Allgem. deutſche Biblioth. Band XIX, S. 636. 


Hyaͤrne. 


ii Hilchen. 
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David Silchen. Sein Vater Thomas Silchen war 
Altermann der großen Gilde zu Kiga. Die Mutter 
hies Katharina Kalbinn. Sein Bruder Johann Sil⸗ 
chen war Doktor der Weltweisheit und Arzeneykunſt. 
David Silchen war alſo zu Riga geboren und ſtudirete 
in Deutſchland. Als er von der hohen Schule kam, 
begab er ſich nach Polen zu dem Krongroßkanzler und 
Krongroßfeldherren Johann Samoiski, der ihm 1585. 
zum Oberſekretariat in Riga verhalf. Als im Jahre 
1586. die rigiſche Bürgerſchaft wider Ecken, often, 
inerten und Kannen beym Koͤnige klagete, wurde er, nebſt 
Nyſtedt, Hellingen und Dreling, nach Grodna geſandt. 
Eine Krankheit die ihn auf der Reife uͤberfiel, notbigte 
ihn, zu Wilde zu bleiben f). Es kam endlich fo weit / 
daß der König eine Kommißion ernannte, welche die 
rigiſchen Unruhen daͤmpfen und alles ſchlichten ſollte. 
Allein die Buͤrgerſchaft wollte hiervon nichts wiſſen, 
und nahm ſich vor, die Kommißion nicht in die Stadt 
einzulaſſen, ſondern ſich zu vertheidigen. Eben zu rech⸗ 
ter Zeit kam Georg Fahrensbach, dieſer beruͤhmte 
Kriegsmann, von dem warſchauer Reichstage nach 
Riga. An dieſen wandte ſich der Rath und bewog ihn 
durch Hilchen dahin, daß er ſich mit ſeinen Kriegesleu⸗ 
ten, einem Paar hundert redlicher Buͤrger und den 
Stadtſoldaten auf den Markt begab und die Aufruͤhrer 
zwang, daß ſie verſprechen muſten, ſich der koͤniglichen 
Kommiß ion zu unterwerfen g Die Urheber der rigi⸗ 
fher Unruhen, Brink und Gieſe, wurden von dieſer 
Kommißion 1589. in Riga verdammet, geviertheilet zu 
werden. Hilchen brachte es durch ſeine Fuͤrbitte dahin, 

daß 
£) Nyſtedt, S. rod. meines Ex. 
8) Nyſtedt / S. II. f. m. E. 
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In eben dieſem Jahre erwählete man ihn zum Synd 
fus. Nun ließ er fib febr angelegen ſeyn, im sod 
fiftorium eine beffere Einrichtung a treffen, die Schu⸗ 
len in Aufnahme zu bringen und auf eigene Ko oſten die 
erſte Buchdruckerey in der Stab und zugleich einen 
Buchladen anzulegen. Nicht we niger machte er ſich um 
die kurz vorher errichtete Stadtbibliothek ſehr verdie⸗ 

net. Auf fein Zureden vermachte. Johann Over lack die⸗ 


fem 1553. geſtifteten Buͤcherſaale 1596. drey hundert 


Mark Rigiſch i). Als Syndikus hat Silchen febr wich⸗ 


tige Geſchaͤfte unter Haͤnden gehabt. Der König Sieg: 
mund LIE. beſtand immer darauf, daß die Jakobikir⸗ 


o weit che den Papiſten ene i und die Jeſuiten in die 
e die Stadt Kiga eingenommen werden ſollten. Es vermu⸗ 
1 ſollte. thete der Koͤnig, in dieſer eu hzudringen, als 


1 er von einer mündlichen Unterredung, welche er mit 
i Safer zu Reval gehalten hatte, nach Riga gus 
Diefe Muthmaſſung traf nicht ein. Die 


iga wurde auf den Reichstag geladen, wel⸗ 
her zu Warſchau 1590. gehalten wurde. Sie ſchickte, 
oft inii und hoffe, Zilchen dahin und erhielt den 
daß ſie die Kirche abtreten, die Jeſuiten aber 
der Stadt, ſondern auf dem Schloſſe wohnen 
ſollten. Alſo trat die Stadt diefe Kirche ab. Auf dem 
folgenden Reichstage lieſſen die Jeſuiten die Stadt vor⸗ 
er rigi laden. Sie ſandte den Buͤrgemeiſter Eck und den Syn⸗ 
i dieer dikus Silchen dahin und bemühete ſich, s einer gründs 


lichen Schrift zu zeigen, daß fie nicht verbunden wäre, 
die Jeſuiten aufzunehmen. xbilcben unter cet itzte diefe 
E 5 Gründe 


daß ſie bloß mit dem Schwerte hingerichtet wurd den uA Hilden. 
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Hilchen. Gründe auf dem Reichstage aus allen Kraͤften, alſo 


daß damals nichts entſchieden wurde. Aber nachdem 
der Reichstag geendiget worden, nahm der Koͤnig in 
dem Aſſeſſorialgerichte die Sache vor und verurtheilete 
die Stadt, daß ſie ſchuldig ſeyn ſollte, die Jeſuiten in 
der Stadt aufzunehmen. Von dieſem Ausſpruche ap⸗ 
pellirete Silchen an den kuͤnftigen Reichstag. Dieſes 
nahm der Koͤnig ſo ungnaͤdig auf, daß er ihn ins Ge⸗ 
faͤngniß werfen laſſen wollte. Solches iſt zwar von dem 
Krongroßkanzler und den noch anweſenden Landbothen 
verhindert worden: aber der koͤnigliche Ausſpruch muſte 
erfuͤllet und die Jeſuiten konnten nicht laͤnger abgehal⸗ 
ten werden k). Hernach kam Silchen bey dem Konige 
in ſo große Gnade, daß dieſer ihn, ſeine Aeltern und ſei⸗ 


nen Bruder am aten Jaͤnner 1891. in den Adelſtand 


erhob und ihm das zamoiskiſche Wapen verlieh, naͤm⸗ 
lich drey goldene Lanzen im rothen Felde, worunter 
zwo kreutzweiſe liegen und die Spitzen in die Höhe keh⸗ 
ren, die dritte aber mit niedergeſenkter Spitze mitten 
hindurch gehet: über welchem Schilde ein gekroͤnter of 
fener Ritterhelm ift, worauf fid). ein Pfauenſchwanz in 
ſeinem naturlichen Farben ausbreitet. Doch hierbey 
blieb es nicht; der Koͤnig ernannte ihn zu ſeinem Se⸗ 
kretaͤren und Notaren des wendiſchen Landgerichtes und 
brauchte ihn in Geſandſchaften: welche Huld ihm in 
Kiga bey einigen Verdacht und Mißgunſt erweckte. Im 
Jahre 1598. ſandten die livlaͤndiſchen Stände ihn, nebſt 
Reinhold Brackel und Otto Doͤnhof, nach dem Reichs⸗ 
tage zu Warſchau und klageten, daß ihnen ihre Frey⸗ 
heiten nicht gehalten, alle Ehrenämter mit Polen und 
Lit⸗ 

k) Nyſtedt, S. 120 122. Menius, Prodromus, S. LIII. 


S 29:48, Kelch, ©. 450. 
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Litthauern beſetzet, und die Livländer als Fremdlinge in Hilchen. 


ihren eigenen Vaterlande angeſehen würden, D damals 
ernannte der König am 2oflem April eine febr groffe 
Kommißion, welche in Livland eine beſtaͤndige Einrich⸗ 
tung machen, die Rechte der Landguͤter unterſuchen und 
die erledigten Aemter beſetzen ſollte. Silchen war einer 
von ben Kommiſſarien und Sekretarien derſelben. In 
der Inſtruktion wird ausdruͤcklich gedacht, daß der Ks 
nig ihn zum wendiſchen Landgerichtsnotaren ernennet habe 
und daß man ihm dieſes Amt nicht nehmen ſolle. m). 
Dieſe Kommiſſion verrichtete ihren Auftrag 1599. Ihr 
handſchriftliches Tagebuch fuͤhret unterm 24ften April 
folgende Begebenheiten an. Einer, mit Namen Paul 
Spanke, hatte Silchen in einem Gedichte laerolanctum 
regis Poloniae legatum betitelt. Silchen's Feinde ga⸗ 
ben vor, der Dichter habe dieſen Titel, auf ſeines Goͤn⸗ 
ners Begehren, ſo hinſchreiben muͤſſen. Spanke, wel⸗ 
cher vor die Kommiſſion gefordert wurde, entſchuldigte 
dieſen und berief (id) auf das Geſandtenrecht, nach wels 
chem alle Geſandten facrofan&i waren. n) In eben die⸗ 
fem Jahre wurden zu Dörpat die Streitigkeiten zwi⸗ 
fien dem koͤniglichen Oekonomus, Otto Schenking 
und dem Rathe von einer koͤniglichen Kommiſſton uns 
terſuchet und abgethan. Silchen war Sekretär dieſer 
Kommiſſion, welche am 28ſten May ihren Anfang und 
am roten Heumonates ihr Ende nahm. Er wurde bey 
dieſer Gelegenheit mit dem doͤrpatiſchen verdienten Ober⸗ 
ſekretaͤr, Salomon Unbereit, bekannt, welcher der Stadt 
getreue Dienſte geleiſtet und die allerwichtigſten Depu⸗ 

tationen 


1) menius, Prodr. F. LVII. S. 45. 
1n) Codex diplomatic. Polon, Tom, V. Num. CCXIV. p. 349- 


a) Arndt Th. II. S. 24. 
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M Hilchen. kationen mit vieler Geſchicklichkeit und gutem Erfolge 
verrichtet hat. Sichen unterhielt mit ihm einen Briefe 
| wechſel, den er auch, nachdem die Stadt 1600. von den 
Schweden erobert worden, fortſetzete: welches ihm die⸗ 
ſe ſehr verdachten und daher dem Unbereit vielen Ver, 
druß zufuͤgeten, bis er am rifen Chriſtmonates 1603. 
verſtarb. Inzwiſchen iſt es wahrſcheinlich, daß der 
Briefwechſel zwiſchen dieſen beyden gelehrten Maͤnnern 
nichts anders, als die Litteratur zum Gegenſtande gehabt 
habe. o). So viel aber iſt auch gewiß, daß Silchen 
1601. und 1602. der Krone Polen Kriegesdienſte wider 
Schweden gethan. Denn er wurde 160r. nach Ronne⸗ 
burg geſandt, um ſolches unter polniſche Bothmaͤßigkeit 
zu bringen. Helmet und Ermes p) nbtbigte er 1602. 
zur Uebergabe q) daher Starowoltski ihn ausdruͤcklich 
zum anſehnlichen Kriegsbeamten macht. r) Nichtsde⸗ 
ſtoweniger ſcheint es, daß Hilchen alles dieſes mehr mit 
Unterhandlungen, als mit Soldaten ausgerichtet habe. 
In Riga wurde man gegen Hitchen immer argtobbuiz 
ſcher. Er konnte ſich mit dem Buͤrgermeiſter Eck nicht 
vertragen, welchen er vor dem koͤniglichen Senate oͤf⸗ 
fentlich beſchuldiget hatte. Eck ließ hieruͤber Zeugen 
vernehmen, ſchwieg aber ſtille. Dieſes nahm die Buͤr⸗ 
gerſchaft alfo auf, als wenn er bie Beſchuldigung nicht 
widerlegen konnte; und drung 1604. darauf daß man 
ihn nicht länger im Rathe laffen folte. s). Endlich wuts 
de 
o) Sahmen, Altes Dorpat, Th. II. S. 528. 
p) Seidenſtein nennet den Ort Hermetum. 
q) Heidenſtein, Rerum polon. lib. XII. p.373. a. p. 377. . 
r) A Duce Radiuillo, M. D. Lit, Generali exercituum , militari- 


bus turmis cum dignitate praeficiebatur. Starou, Scriptores 
polon. p.71. n. LV. 


s) Viyfteot, S. 1417 246. inſonderheit, S. 144. 
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auch der Viceſyndikus, Jakob Godemann, fsblug, ein 
Mann, Der feine Beförderung zu disem Poſten oily 
chen's Empfehlung zu danken hatte. Als Silchen eins 
mal zu Pferde dieſen Godemann in der Vorburg bes 
gegnete, hieb jener mit der Spitzgerte nach dieſem. Sol⸗ 
che Hitze zerſtoͤrete nicht allein ſein eigenes, ſondern auch 
ſeines Schwiegervaters Gluͤck, des Buͤrgemeiſters Franz 
Nyſtedt's. In Rigs brachte man funfzehen Klages 
punkte zuſammen, nach welchen Hilchen die Majeftät 
des rigiſchen Rathes, die Privilegien der Stadt und das 
gemeine Weſen beleidiget haben ſollte. Man wollte ihn 
am Leben ſtrafen. Er entflohe aber nach Polen und 
fand bey dem Samoiski Schutz, dem er nu he Dien⸗ 
fie leiſtete. t). In Riga ward er fuͤr 1 
flàret, des Todes wuͤrdig und vogelfrey erkannt. Der 
Scharfrichter muſte in ſeinem Namen dem Godemann 
Abbitte thun und ſich aufs M taul ſchlagen. ilchen ließ den 
Verlauf der aba in lateiniſcher und deutſcher Cora; 
che drucken. Zu Riga bemühete man ſich, dieſe Schutz⸗ 

ſchrift aus dem Wege zu raͤumen: Derowegen iſt ſie 

ſehr ſelten geworden. Ich habe ſie niemals zu Geſichte 

bekommen konnen. Man ſuchte in Polen dieſen Haͤn⸗ 

deln abzuhelfen, jedoch mit ſchlechtem Erfolge. Sein 

Schwie⸗ 


horſam ers 


t) Heid enſt. Rer. polon, lib. XII, p. 377, a. Syndicus hic antes 
s exque Syndico Notatius terreſtris Ver ndenſis, inui- 
im, quod Godomat i 
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Hilchen. Schwiegervater, der fuͤr ihn Buͤrge geworden muſte mit 


ihm leiden, indem man fein Vermoͤgen beſchlug und ihm den 
Rathsſtuhl verboth. Silchen ſtarb nicht eher, als 1609, 
im 49ften Jahre ſeines Alters. u). Chyrraus hat von 
ihm viele livlaͤndiſche Nachrichten zur Verbeſſerung feiz 
ner neueren Ausgabe erhalten und ihm das dreyßigſte 
Buch feiner Hiſtorien zugeeignet. 3), Aus einem alten 
Tagebuche fieht man fein feuriges Gemüth, nach wek 
chem er am 22ften Weinmonates 1589. Niklas Fickens 
Ehefrau auf oͤffentlicher Gaſſe die Muͤtze vom Kopfe ge⸗ 
ſchlagen hat. Um ſeinetwillen ift Matthias Treyden am 
ı2ten Brachmongtes 1591. von dem Bedienten des 
doͤrpatiſchen Kaſtellans Lenieck erſchoſſen worden, als 
Treyden nach Silchen zu ſchieſſen gedrohet hatte. Er 
ſchrieb und ſprach fertig Latein, in welcher Spra⸗ 
che er, bey feiner Durchreiſe zu Roftoc an die fiw 
direnden Livlaͤnder, auf des Chytraͤus Lehrſtuhle eine 
trefliche Rede gehalten und ſie zum Fleiſſe in ihren Be⸗ 
muͤhungen ermahnet und ermuntert hat. Das groſſe 
Vertrauen zu ſeiner Geſchicklichkeit bewog die groſſe 
Kommiſſion 1599, ihm das Landrecht zu verfaſſen, aufs 
zutragen. y). Allein mir ift hiervon, auſſer was Arndt 
da⸗ 

u) Diejenigen, welche ihn 1608. ſterben laffen, irren, nämlich 


Starowolski in den Elogiis, p. m. 21. Witten Diar biograph. 
ad d. 28. Dec. 1608. Jöcher Th. 1, S. 1875. Th. II, S. 1567, 

*) In der Ausgabe vom Jahre 1593. finde ich dieſes nicht: 
es kann aber in anderen geſchehen ſeyn. In der Vorrede 
zur deutſchen Ueberſetzung vom ısten März 1596. meldet 
Cythräus folgendes „die rigiſchen Sachen, wie fie jetzundt 
etwas völliger und mit mehr umbſtenden erzehlet, hat mir 
„der Rath zu Riga, durch ihren Syndicum neulich mitge⸗ 
»tbeilet.,, 


y) Arndt Th. UI, S. 25, f. S. 276, Anm. c und ) S. 291, 
Anm. ). 
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davon ſaget, nichts bekannt geworden. Er hat aber Hilchen. 


das plattdeutſche Ritterrecht in die hochdeutſche Spra⸗ 
che und in eine andere Ordnung gebracht. Dieſe Ueber⸗ 
ſetzung iſt nicht ſo vollſtaͤndig als der Grundtext. Seiz 
ne Grabſchrift, wie ſie Starowolski aus einem unbe⸗ 
kannten polniſchen Dichter, Johann Skrobkowicki, aus 
fuͤhret, lautet alfo: 
Vilnae Caſtilides agnouit Pallada quaerens 
At Brytana petes et loca Galla tulit. 
Arolum et Rhenum ſulcauit Tybridis alueum 
Luftrauit claras Antenorisque domus 
Tandem defeffus placidam requieuit ad ymbram 
Iuftiniani ardens inde redire domum, 
Inuifit patriosque lares; quem fouit Apollo 
Officio en fractum Martis obire leges. 


Was ich bisher von Silchen gelefen habe, iſt nicht 
zureichend, dieſe Verſe zu erklaͤren. Seine Schriften, 
welche Phrsgmenius zum Theil anfuͤhret, ſind, ſo viel 
mir bekannt, folgende 

1) Oratio, qua IIluſtr. et Magnificis Dnis Commif- 
fariis Regiis, nomine Senatus et Ciuitatis refpondet, 
Rigae, 1589. in 4. 

2) Epiftola ad Theodorum Rigemannum, qua ratie 
ſtudendi philofophiae et vnicuique alteri facultati de- 


monſtratur. Rigae, 1592. in 4. 

3) Academiae famofcianae recens inftitutae Intima- 
tio, Rigae, 1594 in 4. 

4) Orationes tres; € quibus duae. honoratiffima di- 
gnitate, tum fapientia et virtute ornatiſſimorum D, D, 


Scholarcharum , Nicolai Ekii Proconſulis: er Davidis 
Hilchen 


„ 
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Hilchen Syndici. Tertia Ioannis Riwii, cum folenni et 
publico ritu produceretur, ad demandatam fibi ab amplifi- 
moSenatu inſpectionem ſeholaſtieam ineundam.Habitae in 
reſtitutione fen -inftauratione fcholae rigenfis XV. CLS, 
VI. LS. Adiun&a (unt iisdem: primum, publicae do&tri- 
nae feries, tabellis expreíla : inque curias V, diſtributa, 
deinde docendi in fingulis curiis praeícripta ratio: et 
demonftratum iter, quod vtiliter praeceptores huius ludi 
fequérenrur: cum in tradendis artibus : tum in tractando 
et interpretando omni genere, vtriusque linguae, Autorum. 
Edebantur Rigae : Men£ Decembri: An alutiferi partus, in 
terris, Filii Dei: M., D. XCIIII. So lautet der Titel. 
Auf dem letzten Blatte ſteht: Rigae Liuonum und dar; 
unfer das damalige Stadtwapen, ferner: Ex officina 
typographica Nicolai Mollini Anno MDXCVII, in 4. 
Dieſe Sammlung, welcherohne Seitenzahl 26, bis 27. 
Bogen ausmachet, beſitze ich ſelbſt. 


3) Liuoniae ſupplicantis, ad S. Regiam maieftatem, 
Illaſtriſmosque Ordines Regni Polonjae et Magni Du - 
catus Lituaniae, Oratio, A Nunciis Nobiliratis Liuo- 
nicae, Generofis et Nobilibus; Reinholdo Brakel, Er- 
meflenfi Capitaneo, S. R. M} Camerario: Ottone Doen» 
hoff, Haerede in Idwen: Dauide Hilchen, S. R. M. per 
Liuoniam fecretario et Notario terreftri Liuon. in Comi- 
tis Varfauienfibus Anni M, D, XCVII, die VII. Men- 
fis Martii, publice habita, Cracouiae in Officina Laza- 
ri, Anne Domini M. D. XCVII. in 4. 


6) Epiftola gratulatoria ad flluftriffim. Leonem Sa- 


picha, Magni Ducatus. Lithuaniàe Cancellarium etc, dg. 


felici ipfius cum Elifabetha Radziuilea matrimonio, Ri- 
gae 1599. in 4. 
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7).Clypeus- innocentiae et veritatis pro Sigismun -: Hilchen. 


do III. contra Luneburgenfium et Rigenfium calumnias, 
Zamoleii, 1604. in 4. So wird dieſes Buch angefuͤh⸗ 
ret in Hoppii Sched, de fcriptoribus. Hiſtoriae polonicae 
S. 82. A. der leipziger Ausgabe, und S. 62, der Dans 
ziger von 1707. Hiervon iſt ein Exemplar, jedoch ohne 
Titelblatt, in der zaluskiſchen Bibliothek zu Warſchau 
vorhanden, worauf der Biſchof von Aitor das Jahr 
1604. eigenhaͤndig geſchrieben. Dahingegen fuͤhret 
Phragmenius in Riga literata den Titel alfo an: Cly⸗ 
peus aduerfus Iac, Godemanni Luneburgenſis calumnias 
Krakow. 1605. in 4. Eben dieſes fuͤhret Arnde Th. II. 
S. 24. an. Ich habe dieſes Werk nicht geleſen, halte 
es aber für wahrſcheinlich, daß es entweder gar zwey 
verſchiedene Werke oder doch zwo verſchiedene Ausga⸗ 
ben find. 


8) Vita Illuſtris ac Magnifici Herois, Georgii Fa- 
rensbach, Palatini olim Venden, ete erc, Quam Dayid 
Hilehen, S. R. M. Notarius terreftris Vendenfis, in pere 
petuam cultus, et obferuantiae teſtificationem defcripfir : 
eidemque ſtemma, Litteras extremas. atque Epitaphia 
adiecit, Zamoſeii excudebat. Martinus Lenſeius T ypogr, 
Acad. Anno Domini M, DC. IX. in 4. Bilchens 
Schriften find alle rar. Dieſe aber ift. die rareſte. Sie 
iſt nicht nur lateiniſch, ſondern auch deutſch mit der 
Aufſchrift: Gegenwehr der Unſchuld und Wahrheit 
wider Jac. Godemann. Ich kann dieſen Artikel nicht 
beſſer ſchlieſſen, als mit dem Auszuge eines Briefes vom 
ıften Heumonates 1776. den der Thumherr zu Zio, 
Hr. Propſt und Oberbibliothekaͤr Janocki von Warſchau 
an mich geſchrieben, oder vielmehr, feiner für die Lieb; 
haber der Litteratur betrübten Augenkrankheit halben, 
iyl, Bibl. Liter Th. S am 


Hilchen. 
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an mich ſchreiben laſſen. „Weil David Silchen, bey 
„denen polniſchen Magnaten, inſonderheit aber bey dem 
„Großkanzler und Großfeldherrn, Johann Famoiski, 
„überaus beliebt geweſen: und durch deſſelben Empfeh⸗ 
„lung vom Könige Sigismundo III. in den Adelſtand 
„erhoben, auch zum Gefvetario der koͤniglichen Regie 
„rung in Liefland, und zum Landſchreiber von Wends 
„ernennet: über dieſes, als Geſandter an die vornehm— 
sien Kuhr⸗ und Neichsfuͤrſten nach Deutſchland ber 
„ſchickt worden hat ihn Simon Starowolski in den 
„Elogiis et vitis illuftrium Poloniae ſeriptoram Num. LV. 
„eines beſonderen Lobſpruches wuͤrdig geachtet. Wor⸗ 
„innen fid) aber viele Unrichtigkeiten eingeſchlichen. Dar⸗ 
„unter diejenige die groͤbſte ift, daß ihn Starowolski 
z micht Hilchenium, ſondern Chilchenium 2) genennet. 
„So ift auch Hilchen, nicht vom Juſto Lipſio; wie 
„Starowolski irrig erzaͤhlet: ſondern vom Jognne Ca⸗ 
„ilio ausnehmend hochgeſchaͤtzet, und mit gar ſchoͤnen 
„Briefen: die in verſchiedenen gedruckten Sammlun⸗ 
„gen derer Epiſtolarum deſſelben Calelii vorkommen: 
„beehret worden. In Polen unterhielt David Hilchen 
„mit Paulo Sczerbicz, damaligen Krondekretſchreiber, 
„der bey dem Großkanzler alles vermochte und bey dem 
„ganzen polniſchen Adel ſehr viel galt; eine beſtaͤn⸗ 
„dige Freundſchaft und vertrauten Briefwechſel. In 
„denen geſchriebenen Miſtellanſammlungen von polni⸗ 
„chen Sachen, deren in der dͤffentlichen zaluskiſchen 
„Bibliothek wenigſtens zwey hundert Bande in folio 
„vorhanden ſind: habe ich hin und wieder lateiniſche 
„Briefe angetroffen, die Paulus Sczer bicz und David 
„Hilchen an einander geſchrieben. Die vielen kleinen 
2) Ehen fo heißt ey in Seidenſt. Rebus polen. 
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„Red 
„oͤftern Aufenthalt in Polen, in lateiniſcher Sprache, 
„einzeln herausgegeben, kann ich, wegen allzugroßer 
„Schwachheit, nicht anmerken. In der letzten Ausgabe 
„des joͤcheriſchen allgemeinen Gelehrtenlexici iſt dieſer 
„David Silchen, Tomo J. p. 1875. unter der verkehr⸗ 
„ten Benennung Chüchen, auf eine gar unerwartete 
„Art, als ein Jeſuit aus Liefland aufgefuͤhret: Tomo E. 
„aber, p. 1567. unter dem rechten Namen Silchen, als 
„ein weltlicher Politikus, gehoͤriger weiſe vorgeſtellet 
„worden. Welcher unverantwortliche Irrthum von 
„einem ſo bekannten und beruhmten Skribenten, als 
„Silchen ift; bemerket zu werden durchaus verdienet. „ 
Moͤgte doch Jemand ſich dieſes würdigen Landsman⸗ 


laſſen! 

Friederich Gottlieb Hilde wurde auf dem mitaui⸗ 
ſchen Paſtorate, wo ſein Vater damals, hernach aber 
zu Bremon feit 1718. Prediger und Propſt war, am 
2often Chriſtmonates 1716. geboren. Er verlor feinen 
Vater 1727. wurde von ſeinen Verwandten in Riga 
erzogen, beſuchte daſelbſt zuerſt die Thumſchule und 
hernach das Lyceum, und war auf dem letzteren Lovers 
Schuler. Im Jahre 1735. begab er fih nach Bò: 
nigsberg und hoͤrete Schulzen, Arnolden, Hahnen, 
Bangbanfen, Enuzen und Tesken. Als ſeine Mittel 
nicht zureicheten, noch laͤnger da zu bleiben, und d 
5o Rthaler Stipendien, die er durch den Unterricht der 
langhanſeniſchen Kinder und durch eine letthiſche Kor⸗ 
rektur vermehret hatte, aufhöreten: kehrete er 1739. 


id 

Predigtamtes und 1740. Hofmeiſter bey dem Prediger 
zu Pernigel, mit Namen Gerile, Als dieſer 174 
J 2 nach 


1 


ben und Gedichte, ſo David Silchen bey feinem Hilchsn. 


Hilde. 


Hölterhof. 
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nach Riga beruffen wurde, folgete er ihm dorthin, mel⸗ 
dete fid bey dem Staͤdtminiſterium und uͤbete fic) im 
predigen. Noch in eben dem Jahre wurde er Adjunkt 
bey der Jeſuskirche und Paftor zu Bickern, 1744. Paz 
ſtor zu St. Georg in der Vorſtadt zu Riga und 1746. 
Paſtor zu Wolmar, wozu er den Beruff von der Lan⸗ 
desregierung erhielt, um die Zerrüttung abzuſtellen, die 
daſelbſt durch die maͤhriſchen Brüder war verurſachet 
worden, Dieſes Amt trat er 1747. an. Im Jahre 
1771. wurde er Propſt und 1 im kaiſerlichen 
Oberkonſiſtorium zu Riga: worauf er 1775. im 
Herbſtmonate geſtorben if. Er war der erſte, welcher 
Livland an ſtatt Liefland geſchrieben hat: worinn ibnt 
Schloͤzer, Schmid und andere gefolget ſind. Man 
hat von ihm 

1) verſchiedene deutſche gedruckte Kanzelreden. 

2) eine letthiſche Ee A die verſchiedenemal 
gedruckt iſt. 

3) Rede bey der Huldigung Peters III. 


Franz Soͤlterhof, ber Weltweisheit Magifter, war 
eine Zeitlang evangeliſcher Prediger auf der Inſel Geſel 
und wurde in diejenige Unterſuchung mit verwickelt, 
welche den Superintendenten Gutslef traf. Weil er 
es mit den maͤhriſchen Brüdern hielt, fuͤhrete man ihn, 
nebſt Gutslefen nach St. Petersburg in die Feſtung: 
wo ſie mit dem ebenfalls gefangenen Kammerdiener des 
Großfurſten und nachmaligen Kaiſers, Peters III. in 
Bekanntſchaft geriethen, den fie zur maͤhriſchen Brüs 
dergemeinde brachten. Wider alles Vermuthen wurde 
dieſer s5ótterbof, nach Gutslefs Tode, nebſt dem ber 
kannten Arzte, Kriegelſtein, welcher hier in Doͤrpat gez 
fangen genommen und nach St. Petersburg gefübret 
ward, 
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ward, nach Kaſan gebracht. In dieſer großen Stadt Hoͤlterhef. 


praktiſirte der Arzt und verdiente vieles Geld. Der 

Prediger lehrete an dem Gymnaſium die deutſche Spra⸗ 
che und fand ſein Auskommen. Als Peter III. zur 

Regierung kam, nahm ſich der oberwaͤhnte Kammerdiez 

ner ſeiner Freunde an und wi irkete ihnen die Freyheit 

aus. Beiegelftein ſtarb auf der Mitekreife, Hölterbof 

aber kam glücklich zu St. Petersburg an, und ſollte 

auf Befehl des Kaiſers feine vorige Gemeinde wieder 

erhalten. Die Eingepfarrten erfuhren dieſes und baz 

then das Juſtizkollegium, der 1 Paſtoren Aölterbo of an⸗ 

; n, daß er Ach ſchriftlich verbinden müfie, mit 

der maͤhriſchen Brüdergemeinde keine Gemeinſchaft, kei⸗ 

nen Briefwechſel, keine Anhaͤnglichkeit zu pflegen. Das 

Juſtizkollegium fand dieſes für billig: Hoͤlterhof aber 

wollte um dieſen Preis ſeine vorige Gemeinde nicht wie⸗ 
der haben. Er begab ſich nach Livland, beſuchte die 
hieſigen maͤhriſchen Bruͤder, vermaͤhlte ſich mit einem 

Fraͤulein von Brümmer und wurde Lektor der deut⸗ 

n prache bey der Univ erfität in Moskow. An 

dieſem Orte habe ich ihn 1767. gekannt und ſeiner Auf⸗ 

g halben geſchaͤzt. Er hend damals in 
der rußiſchen Sprache den preußiſchen Minifter, Grafen 
Viktor Friederich von Solms, uͤberſetzte gerichtliche 
Schriften, predigte bisweilen in den dortigen lutheri⸗ 
ſchen Kirchen und genoß von der herrenhutiſchen Gemein⸗ 
de Unterſtützung. Im Jahre 1771. erſchien ſein rußi⸗ 
ſcher Cellarius, oder etymologiſches rußiſches Woͤrter⸗ 
buch, nebſt einem Anhange von auslaͤndiſchen, in der 
rußiſchen Sprache angenommenen Woͤrtern, desgleichen 
einer kurzgefaßten rußiſchen Etymologie, zu Moskow, 

in 8. Hr. Etatsrath Müller hat an dieſem Buche Air 
theil. 


53 Johann 
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Johann Gottfried Soͤrnick, Profeſſor und Rektor 
des Gomnafiums zu Kiga, hat unter dem Titel: Ge 
daͤchtnißſeule, das Leben Hermanns von Brevern bo 
ſchrieben a). 


David Soͤrnick, des folgenden Johanns Sohn, von 
Kiga. Er ſtudirete auf der Oberſchule zu Reyal fünf 
Jahre, imgleichen zu Danzig und Wittenberg. Seine 
Lehrer an dem erſten Orte waren, auſſer ſeinem Vater, 
Ladow, Brehm und Wohltemat; am zweyten Schel⸗ 
wig, Roſteuſcher und Buͤthner;z und am dritten Wal⸗ 
ther. Unter Koſteuſchern diſputirete er am ı7ten 
Heumonates 1687. de defenſione ſui; und unter Wal⸗ 
thern de nouo legislatore, wider die Arminianer. Er 
kam 1687. nach Wittenberg und blieb daſelbſt bis 1694. 
in welchem Jahre er von dem Nathe zu Biga, als Pros 
feſſor der Philoſophie, berufen ward, wie er denn auch 
dem ſeligen Witten bisweilen behuͤlflich war und ſeine 
Stelle vertrat. Jedoch er ſtarb am roten Hornung 
1697. im 32ften Jahre feines Alters und dritten feines 
Amtes. Seine Schriften ſind: 

1) Dif de Collegiis. Wittenb. 1691. in 4. 

2) Caxteſius a fcepticismo vindicatus. Wittenb. 1692. 
in 4. 

3) Programmata, die er in Kiga drucken laſſen b). 


Johann Soͤrnick, von Plauen im Vogtlande, war 
erſt Rektor zu Riga, hierauf zu Reval oͤffentlicher Leh⸗ 
rer zuerſt der Dichtkunſt und hernach der Geſchichtkunde 
und Stebefunft. Am roten Weinmonates 1686. farb 

er 


a) Aundts Vorrede zum zweyten Th. feiner Chronik. B. I. 
Anm. ) 


B) Preußmann und Phragmenius in Riga litterats. 
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er im 65ſten Jahre feines Alters e) und hinterließ fol⸗ Hoͤrtzſck. 


gende Schriften: 
1) Templum Henrico Comiti de Turri Vallina ac 


Parnodi etc. exſtructum. Rigae 1661. in fol. 


2) Elogium , Adami ab Hirtenberg, Rigae, 1663: 
in fol, 
3) Vita Melchioris a Foelekerſam, ducis Curlandiae 
cancellarii. Rigae. 1667. in fol, 
4) Soteria rigenfia, fue: Ouationes quinque de ob- 
fidione rigenſi et pace ſueco - moícouitica, quarum I Riga 
preſſa ſiue de obfidione vrbis. a. Moſchis facta, fermone 
ligato. II. Riga vi&rix, de obfeffae vrbis liberatione, 
III. Gaudia pacis {neco - mofcouiticae. IV, Beneficia pa- 
cis ejusdem, V. Gratia pacis. Rigae 1665, in $. 
5) Reginae Eloquentiae Vniueríae lanitrix , h. €i 
hetorica , praeceptis generalibus communem euiuis be. 
ne recteque dicturo ſeripturoue aditum. re(exans, Rigae 
1667. in 8. iterumque 1692. in 8. 

6) Oratio inauguralis de laude poeſeos „ habita in 


gymna Go reualienfi, Reual. 1671, in fol, 


Ernſt Auguſt Wilhelm Soͤrſchelmann, der Weltweis⸗ 
heit Doktor, der philoſophiſchen Fakultät zu Jena Ad 
junkt und der deutſche Geſellſchaft Mitglied, wurde 
1768. Profeſſor der Geſchichtkunde in Reval. Seine 
Schriften ſind, ſo viel mir bekannt iſt: 


7 
d 


1) Divina pun&or. vocaliuin et accentuum cod. ebr. 


origo nondum demonftrata. Ten. 1764. d), 


ct ons 
o. 4 Int 
c) Witten. Diarium biogr. ad an. 1686. d. zo. Octobr. Phrag- 


men. Rig. litt. 
a) Betr über die neueſten hiſt. Schr. Th. V. S. 479 


Hoͤrſchez 
mann. 


Hoͤrſchel⸗ 
mann. 


Hoͤveln. 
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2) Im Jahre 1765. trat ein verſuch im philoſo⸗ 
phiſchen Denken zu Altona ans Licht. Clifford ein rei— 
ſender Englaͤnder, giebt darinn ſeinem Vetter in Eng⸗ 
land, 7$faaE Aſhley, von dem Zuſtande der Gelehrſam⸗ 
keit in Deutſchland Nachricht und bey der Gel legenheit, 
da er ihm die heumanniſchen Schriften überfchickt, 
traͤgt er in einigen Briefen ſeine Gedanken uͤber die 
Lehre vom heiligen Abendmahle vor. Dieſen Briefen, 
fie mögen erdichtet oder wahr ſeyn, ſetzte Soͤrſchel mann 
(eine: Beurtheilung des cliffordiſchen Verſuches im phi⸗ 
loſophiſchen Denken über die Lehre vom heil. Abend⸗ 
mahl, Hamburg 1768. 6. Oktavbogen, entgegen. Man 
ruͤhmete die hoͤrſchelmanniſthe Arbeit als eine gelehrte, 
gründliche, beſcheidene und leſenswürdige Widerle⸗ 
gung e 


3) Im Jahre 1770. etwa am Ende deſſelben, gab 
er ein Programm heraus. Dawider ließ Albrecht Ma: 
gung Saller, Paftor zu Reinis auf der Inſel Dagoͤ 
drucken: luſtum examen quaeftionis: an creatio et con- 
fernario mundi ceteraeque operationes Dei transeuntes 
mutationem quandam in Deo efficiant? Reual. Literis 
lindforflianis 1772. in 4. Hr. Soͤrſchelmann foll dieſem 
nicht verachtenden Gegner geantwortet haben. 


Johann von Soͤveln, von Riga, wurde 1628. zu 


Leyden Doktor der Arzeneykunſt und 1632, Profeſſor der 


Naturkunde und Sittenlehre an der 1630. geſtifteten 
Oberſchule in ſeiner Vaterſtadt. Er ſtarb daſelbſt am 
6ten Jaͤnner 1652. als Stadtphyſikus und Leibarzt des 
Herzoges von Kurland, im s1(ten Jahre feines Alters 9, 


Er 
€) Alton. gel. Merkur, 1768. S. 2447247 


f) Witten, Diarzbiogr, ad an- 1652. d. 6. Ian. 


Er geht 
ſeß fel. 


1): 


billorun 


forma € 
D.» 
4) 
| herois 


Nanda 
hardi $ 


der aue 


hen an 


Glaube 


om N 
dem N 


in Ben 
in Gef 


and u 


85 


m phi; 


Mbenb; 


der 
ifteten 


bit am 


ret d 
tát- U 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 89 


Er gehoͤrete zu Flemmings Freunden g); und hinter⸗ 
ließ folgende Schriften. 

1) Diſp. medica inauguralis de ‚variolarum et mor- 
billorum natura ac curatione. Lugd. Batau. 1628. in 3. 

2) Difp. de prineipiis rerum naturalium, materia, 
forma et priuatione. Rigae 1632. in 4. 

3) Problemata quatuor phyfica, Rigae 1633. in 4. 

4) Oratio fanebris memoriae ac «honori. potentiſſimi 
herois magni Guítaui Adolphi Suecorum, Gothorum, 
Wandalorumque regis etc. Rigae Liuonum typis Ger» 
hardi Schroeder, 1634. in 4. 

5) Difp, de elementis. Rig. 1635. in 4. 

6) -Diíp, de anima rationali, Rig. 1635. in 4. 

7) Difp. duae. de ſenſibus internis atque. externis. 
Rigae, 1635. in 4. 

8) Skiagraphia meteororum aqueorum, Differtatio 
phyfica. Rig. 1641. in 4. 

9) Panegyricus ad Iacobum ducem Curlandiae, Rigae 
1642. in 4. g). 

Melchior Hofmann, ein beruͤchtigter Schwaͤrmer, 
der auch in Livland und inſonderheit zu Doͤrpgt Unru⸗ 
hen angezettelt hat. Er war aus Schwaben gebuͤrtig, 
feines Handwerkes ein Kuͤrſchner, nannte ſich Luthers 
Schuler, ſetzte aber, indem er ſich zum Lehrer und 
Glaubensverbeſſerer aufwarf, Weſten und Oſten von 
dem Rheine an, in Schweden, Livland und Holſtein 
in Bewegung, das Werk der Kirchenverbeſſerung aber 
in Gefahr und füllete beſonders Straßburg, Oſtfries⸗ 
land und die Wiederlande mit wiedertauferiſchen Leh, 

J 5 ren 
2) Kelch, S. 351. Phragmen. Jocher, A. G. L. Th. U.S. 1648. 


Hoͤveln. 


Hofmann. 


Hofmann. 
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ren und Lehrern an. Aus Sonam wurde er verja⸗ 
get, und fam im Ausgange des Jahres 1524. in Liv” 
land an. Er gerieth nach Doͤrpat und erregete ſchaͤnd⸗ 
licher Weiſe einen großen Tumult, welcher die gute 
Wirkung hatte, daß der Re di der fic), bem Beyſpiele 
der Städte Kiga und eve i48, nach der berbef? 
ferten Lehre ſehnete, den Stadtſchreiber Joachim Saſſen 
gen Riga ſandte und Tegetmeyern nach Doͤrpat einla⸗ 
den ließ. Es ſcheint, Hofmann habe bey dieſes Man⸗ 
nes Ankunft in Doͤrpat, dieſe Stadt verlaſſen und ſich 
nad) Riga begeben; wohin man, wie er ſelbſt ſaget, 
merkliche ungeſchwungliche Luͤgen auf ihn geſchrieben⸗ 
und ihm vermuthlich den obbemeldeten Laͤrmen zur Laſt 
geleget hatte. In Kiga beſprach er aid wie es teint, 
mit den beyden evangeliſchen Predigern, der Lehre we— 
gen, und ſchrieb von dort an bir pale ee daf 
das Evangelium von chriſtlichen Lehrern nicht anders 
vorgetragen werde und nicht anders in der Schrift ge⸗ 
gründet fey, als er es ihnen verkuͤndiget habe. Hier 
auf verließ er Riga, ohne fid) bey den dortigen evan⸗ 
geliſchen Predigern verdächtig gemacht zu haben. Schon 
in der Mitte des Brachmonates war er zu Wittenberg 
angekommen. Hier ſuchete und erlangete er die Bez 
kanntſchaft mit Luthern und Bugenhagen, weil beyde 
in Livland in dem groͤßten Anſehen ſtunden und Sof⸗ 
mann den Vorſatz hatte, wieder Hieper zuruͤckzukommen. 
Er bewog beyde Maͤnner, die ſich uͤber die, auch von 
ihm vernommene, Ausbreitung des Evangeliums freue⸗ 
ten, an die Zivlinder zu ſchreiben, womit er ſelbſt ein ande; 
rers Schreiben verband. Denn ſie erlaubeten ihm, daß ſein 
Schreiben an die chriſtliche Gemeine zu Doͤrpten den 
ihrigen an die Chriſten und Prediger in Livland an⸗ 
gedruckt und zu Wittenberg noch 1525. herausgegeben 
wurde. 
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wurde Im folgenden Jahre um Pfingſten fand fid) Hofmann. 
Y 


Hofmann wieder in Moi unb Dorpat ein. Er 
pflegete hier ſeines Handwerkes und ſchaffete fid, ohne 
jemanden beſchwerlich zu fallen, durch die Arbeit feiner 
m feinen Unterhalt. Dabey hielt er ſeine Wintel 
predigten, worinn er denen, die ſich zu ihm Mn 
pts; feine Einfälle von dem Sakramente des Altars 

vòn der Beichte und Adſolution, vortrug, wider die 
Meſſe und den Bilderdienſt eiferte und fie vor ihren € 
rern, als Bauchdienern foarnete. Dieſes that 
Fronleichnamstage mit ſolchem Nachdruck, daß 
nige junge K len auf feine Seite brachte und fid 
durch biefe neugeſammlete Gemeinde in ber D 


Narienkir⸗ 


che auf die Kanzel fegen ließ. Den naͤchſten Sonntag 
) 5 » 


gieng bie Sache weiter. Die Verfuͤhrten vertrieben di 

Prieſter und Saͤnger aus erwaͤhnter Kirche; ſie ri gen n 
bie Bilder herunter und een fie auf dem Mark⸗ 
te; von dort zogen ſie nach der Johanniskirche; die Orgel 
ward zerbrochen und die Buder wurden zum Scheiter⸗ 
haufen geſchleppet. Nunmehr kam die Reihe an das 
Dominikanerkloſter, welches die Mönche, ohne etwas 
weiter als ihre Gebethbuͤcher mitnehmen zu Dürfen, 
raͤumen muſten; an das Minoritenkloſter, defen Pater 
Gardian fid) mit feinen Ordensleuten fon vorher aus 
dem Staube gemachet hatte; und an das Nontenklo⸗ 
fer p Franciskanerordens, defen Nonnen eben ſo die 
Erlaubniß in der Stadt zu bleiben erhielten, weun fie 
ſich ordentlich verheurathen wollten, wie man allen, wel⸗ 
che iir Moͤnchskutte ablegeten, das Bürgerrecht verſtat⸗ 
tete. Die übrige papiſtiſche Geiſtlichkeit, die bis dahin 
in dieſem Sturme noch verſchonet worden, nämlich das 
Thumkapitel, hat ſich dem Anſehen nach, inſonderheit 
n öffentlichen Predigten, vornehmlich in Anſehung der 
Ohren⸗ 


m 
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Ohrenbeichte, die Hofmann heftig anfochte, ihm wider⸗ 
ſetzet. Dadurch wurde Hofmann beſonders dahin gez 
bracht, daß er etliche hundert gemeine Leute zuſammen 
rottete, welche die Thumherren eintreiben ſollten. Sie 
ſtiegen den Thumberg hinan; allein, ſie wurden von 
dem Schloßhauptmanne ſo uͤbel empfangen, daß ihrer 
vier auf der Stelle blieben, zwanzig verwundet und die 
uͤbrigen hinunter geſtuͤrzet wurden. Sie zogen unten 
in der Stadt die Sturmglocken; alles griff zum Ger 
wehr; der wuͤthende Poͤbel brach in die Thumkirche ein, 
zerſchlug die Bilder und pluͤnderte die Haufer der Thum⸗ 
herren. Endlich traf das Kapitel und der Rath dieſen 
Vergleich, daß das Kapitel die Thumkirche, die Stadt 
aber die uͤbrigen Kirchen behalten ſollte. Jedoch damit 


T 


war für Hofmann keine Sicherheit in Dörpat ausge 
macht. Die erbitterten Papiſten ſtelleten ihm Tag und 
Nacht nach. Er verlies alfo: Doͤr pat und bald darauf 
Livland, woraus er, wie er ſelbſt meldet, vertrieben 
ward und wo er einige Prediger gefunden zu haben vor⸗ 
giebet, die es gerne gut ſaͤhen, und fid) feiner Schrif⸗ 
ten, darinn die Lehrer und Prediger ſo hart und heftig 
angegriffen werden, nicht annehmen duͤrften; nachdem 
er ſeinen Anhaͤngern, die er zu Doͤrpat hinterließ, noch 
insbeſondere befohlen hatte, daß ſie ſich, wie er ſchreibt, 
erhalten ſollten , bis er ihnen von Wittenberg aus ge? 


ſchrieben haben wuͤrde. 


Ufo ward Livland etwa gegen 


Ablauf des Heumonates 1526. auf immer von dieſem 
Schwaͤrmer befreyet, der fo viele verfuͤhret, eine fo gez 
waltige Verſtoͤrung angerichtet und durch ſein aufſchie⸗ 
ſendes Unkraut die annoch zarte Pflanze des heilſamen 
Evangeliums in dieſem Lande beynahe gänzlich erſticket 
hätte. Er ging nach Magdeburg und von dannen 
nach Wittenberg, wo er gegen das Ende eben gedach⸗ 


ten 
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ten Jahres feine Auslegung des XIlten Kapitels Das Hofmann 


AJ 


niels drucken ließ und den Seinigen zu Doͤrpat, laut 
feines Verſprechens, fandtes Nach dieſem hat er ſich, 
(o viel ich weis, nicht mehr um Livland bekuͤmmert, 
fondern feinen Aufenthalt, bald zu Kiel, bald zi Straß 
burg, bald zu Emden, bald wieder zu Straßburg, in 
den Tiederlanden und wieder zu Einden genommen, 
bis er endlich zum letztenmal nach Straßburg gekom⸗ 
men, feiner Irrthuͤmer überwieſen, zum ewigen Gefaͤng⸗ 
niß verurtheilt, zur Erkenntniß feiner Schwärmerey ge⸗ 
langet und endlich um 1540. geſtorben iſt b). 


Ferdinand Sollephagen, aus Mitau, ein Sohn des 
Superintendenten Johann hagen, hat un⸗ 


ter Johann Franz Budde zu Halle izor de catharíi 
pythagoreo platonica disputiret, und dieſer Disputation 
einige von ihm ſelbſt herrührende Saͤtze hinzu gefuͤget, 
womit er die Magiſterwuͤrde erhalten hat. 


Johann Adolph Hollenhagen, aus Goldingen in 
Kurland, der Weltweisheit Meiſter, war erſt Paſtor im 
Hof zum Bergen, hernach Hofprediger, hierauf Propſt 
und Paſtor zu Bauske und ur Superintendent zu 
Mitau, in welchem Amte er am 27ſten Marz 1710 ſtarb. 
Er hat, ſo viel ich weis, ches gefebrieben, noch in 
Druck gegeben; aber dadurch ſich um ſein Vaterland 
unvergeßlich verdient gemacht, daß er die Schule zu 
Bauske in einen fuͤrſtlichen Stand geſetzt hat. Der ba 
malige Rektor Schleif und der Konrektor Schumann 

haben 

h) Siehe Ioan Molleri Íi . P. II, p. 132 - 135 Cimbriam 
litter. T. II, p. 347 Barth. Nikul. Krohn's Ges 
ſchichte der fanatiſchen und enthuſiaſtiſchen Wiedertäufer, 


vornehml. in Niederdeutſchland, oder Melchior Zofmann 
und die Sekte der Dojmannianer. Leipzig 1758 in 8. 


Hollenha⸗ 
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haben dem Vaterlande im buͤrgerlichen und Kirchenwe⸗ 
ſen ſehr nuͤtzliche und brauchbare Maͤnner gezogen. 


Das verſichert Tetſch i) welcher auch die borneman⸗ 


niſchen Epigrammen auf dieſen würdigen Mann einge⸗ 


ſchaltet hat. 


Johann Valentin Solſt, aus Kiga, hat zu Salle 


1731. unter Daniel Friederich Soheiſel disputiret. Die 
Abhandlung, die er auf den Katheder brachte, heißt: Emen 
datio do&rinae practicae de correis eorumque mutua 
a&ione, vulgo regreſſu. k). Er wurde in feinem Baterz 
terlande Rathsherr und Obervogt, 1766. den 14. Au⸗ 
guſt Buͤrgemeiſter und ſtarb den 22fien May 1772. 
Erich Andreſſon Solſten aus Weſtmannland, dispu⸗ 
tirete am 16ten April 1645. unter Luden's Vorſitze all⸗ 
hier zu Doͤrpat über Ciceronis orationem pro Archia 
methodice reſolutam, und wurde hier Profeſſor der 
griechiſchen und morgenlaͤndiſchen Sprachen, und herz 
nach Paſtor zu Sußby. Seine Schriften find theils 
gedruckt, theils ungedruckt, wovon jene alfo heiſſen. 


1) Breuiarium phyfices. 


2) Grammatica hebraea in tabellas redacta. 


Olaug Solſten, ber Weltweisheit Magiſter und Pro⸗ 
feſſor der theoretiſchen Philoſophie zu Pernau, auf wel⸗ 
cher hohen Schule er 1709, das Rektorat verwaltete. 1): 


Georg Solyk wurde in Böhmen von lutheriſchen 
Aeltern geboren und im zwoͤlften Jahre ſeines Alters 
von 
i) Kirchengeſch. Th. 1 S. 221. f. 
k) Bacmeiſter, S. 75. Camm. tuf. Geſch. B. IX. S. 169. 
Scheff. p. 339. 
) Baemeiſter, S. 14o, Sammi. ruf. Geſch. B. IX. S. 22 


bon den 
zwungen 
mal Pre 
fleißig / iL 
richtigere 
verließ er 
neun Jaht 
triebenen 
Schwedel 
einem M 
nach Bu 
in welch 
gun B 
henten < 


Schriften 


1) ( 
et vera 
vue Ei 
Dieſes 
geſchrie 
1672. i 


2): 
1684. 
drucker 
fhrift i 
Schrift 
mal zie 
gufgele 


Sioländifche Bibliothek. 95 


von den Jeſuiten zur römiſchkatholiſchen Religion ac 
zwungen. Er ſtudirete hierauf bey ihnen und war nach⸗ 
mal Prediger im Dominikanerorden. Weil er aber 
fleißig, jedoch heimlich, lutheriſche Bücher las und eine 
richtigere Erkenntnis der goͤttlichen Wahrheiten erhielt, 
verließ er ohngefaͤhr 1665 die roͤmiſche Kirche, hielt ſich 
neun Jahre zu Wittenberg auf und wurde Paſtor der ver⸗ 
triebenen boͤhmiſchen Gemeinde. Dieſe ſchickte ihn nach 
Schweden, um dort eine Beyſteuer zu erlangen. Nach 
einem anderthalbjaͤhrigen Aufenthalte, kam er endlich 
nach Riga, wo er 1677. polniſcher Schulmeiſter wurde, 
in welchem Amte er, nach des Hrn. Dberpafieren von 
Eſſen Bericht, im Anfange des gegenwaͤrtigen achtze⸗ 
Henten Jahrhunderts ſtarb. Von ihm ſind folgende 
Schriften vorhanden. 


X) Querelae et lachrymae bohemicae, id eft; breuis 
et vera commemoratio miſerrimae conditionis, in qua 
vere" Euangeliei Chriftiani conſtituti funr in Bohemia, 
Dieſes Büchlein, das der Urheber in deutſcher Sprache 
geſchrieben hat, iſt zu Upſal in ſchwediſcher gedruckt, 
1672. in 8. 


2) Der vereinigte lio und auslaͤndiſche Gartenbau. 
1684. Druckts Joh. Georg Wilcken koͤniglicher Buch⸗ 


drucker in Riga, etwa vier Bogen in klein 12. Die Zu⸗ 
ſchrift iſt an den rigiſchen Rath gerichtet. Dieſe kleine 
Schrift ift fo beliebt geworden, daß man fie ſchou neun 
mal ziemlich vermehrt zu Frankfurt und Leipzig wieder⸗ 


aufgelegt hat. m). 


Wolf 


m) Scheffer, Suec. litt. p. 313. Arndt / in der Vorrede in 
Fiſchers Landwirthſchaftsbuche, 


Holzwert 
oder 
Holzwirth. 
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Wolf Solzwert oder Holzwirth, geboren zu Salle 


am 3. Chriſtmon. 1522, wo ſein Vater Rathsmeiſter 
war. Er lernete die Apothekerkunſt, ging mit Andreas 
Aurifaber nach Venedig und Rom, war eine Zeitlang 
unter der paͤpſtlichen Leibwache, beſah ganz Italien, ging 
auf des Doria Flotte von Neapel nach Genug, that 
eine Reiſe nach dem gelobten Lande und nahm ſeinen 
Ruͤckweg durch die Turkey, Rußland, Livland, Preuſ⸗ 
fen und die Mieder lande nach Halle, wo er fid) ſetzte 
und eine Apotheke anlegete. Seine Reiſebeſchreibung 
ift noch nicht gedruckt. n). 


Chriſtian Hoppe wurde zu Löwenberg in Schleſien 
am 11. Heumongtes 1633. geboren. Sein Vater war 
ein Prediger, erſt zu Keſſelsdorf, hernach bey der evan⸗ 
geliſchen Gnadenkirche vor Sawer, Er ſtudirete zu Lau⸗ 
ben und begab ſich 1650. nach Leipzig, wo er Magiſter 
und Kollegiat am Frauenkollegium wurde. Nach einem 
Aufenthalt von viertehalb Jahren, reiſete er nach Jena, 
ſetzte feine: Studien fort und kehrete 1655. in fein Va⸗ 
terland zuruͤck. Dort hatte die papiſtiſche Religion 
überbanb genommen; er fab kein Mittel zur Befoͤrde⸗ 
rung; er verließ Schleſien, hielt ſich in Holſtein, Daͤn⸗ 
nemark, Holland, Schonen und Preuſſen auf und kam 
1664. nach Livland. Im folgenden Jahre verheurathe⸗ 
te er fid) mit Suſanna Kraͤtſchmarinn, Martin 
Braͤtſchmar's Predigers zu Begendorf in Schleſien, 
Tochter. Im Jahre 1666. ward er Diakon bey der 
Johanniskirche in Doͤrpat und 1670. Diakon bey der 
Dlaikirche in Reval, wo er am 10. April 1689, ſtarb 
und drey Soͤhne hinterließ, worunter M. Chriſtian 

Hoppe, 
n) Dunkels hiſtoriſchkritiſche Nacht. B. III. S. af 
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Soppe, welcher in Doͤrpat geboren worden, 169r. das Amt 
eines Notarius und 1692. die Stelle eines Beyſitzers 
des koͤniglichen Konſiſtoriums in Ina erhielt. Er 
hat, als er in Leipzig ſtudirete und Magiſter wurde, eine 
Disputation geſchrieben und als Vorſitzer vertheidiget, 
de principiis corporum naturalium. Der bekannte leip⸗ 
ziger Theologe Valentin Alberti, war ſein Mutterbru⸗ 
der und mit ihm erzogen. Sie ſtudireten ſo wohl zu 
Lauben als auch zu Leipzig zuſammen. Es ſcheint, als 
wenn ſie zugleich Magiſter geworden. Alberti nennet 
ihn daher ſein Anderich und ſeinen Oreſt. 


Thomas Horner. Abhandl. von livlaͤnd. Geſchicht⸗ 
ſchreibern 9. 13. S. 16. In der angeführten Ausgabe 
macht Sorners Hiſtorie in allem vier und einen halben 
Bogen aus. Wenn man aber die beyden weitlaͤuftigen 
Dedikationen und des Menecius Schrift abrechnet, 
bleiben fuͤr die horneriſche Hiſtorie nicht einmahl völlig 
2. Bogen uͤbrig. Sie enthält bloß eine febr kurze N. 
richt von denen fünf und vierzig Meiſtern, worunter 
Johann von der Becke der letzte iff, n . einem Paar 
lateiniſcher Gedichte. Die zweyte Sebifa i 
nau im Hornung I551. an gedachten Jo Pad von der 
Wede gerichtet. Darinn meldet er, er habe bey feiner 
Anweſenheit in Livland alle daſelbſt befindliche Annalen 
aufgeſuchet und aus denſelben ſein Werkchen zuſammen 
getragen, in deſſen Ausarbeitung er ſich den Sueton 
zum Muſter genommen haͤtte. Hr. D Piſanski, welcher 
i í ) t þat; merket an, daß weder 
die Ausführung noch der Sril mit Sueton eine Aehn⸗ 
i ; eiſch iff nicht mit ihm zufrie⸗ 
tellen o) zu feben iff. 


nr 


rum, p. 181. Thomas Hornetus 
Th. G 


Hoppe. 
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Horner. auch zu Wittenberg 1562. in 8. gedruckt, wie Hr. Par 
(tor Bergmann mir gemeldet hat. 


Hornung. Andreas Zornung, von Neval, diſputirete am zten 
Jaͤnner 1685. zu Wittenberg unter Schursfleiſchen de 
ordine, qui dieitur Enfiferorum. Er ſchrieb dieſe Ka 


Heinrich von Tieſen⸗ 
IB 


thederabhandlung zu dem Hanns 

hauſen, Freyherren von Erla und Weſenberg, Erbher— 
ren auf Borgholm, Tolks, Neuenhof, Paumküll, Harm, 
Racket und Franzila; Sr. Koͤnigl. Mafeſtaͤt zu Schweden Gu 
auſſerordentlichen Abgeſandten bey den moskowiſchen vertheid 
Friedenshandlungen und Landrathe des Herzogthums Unterſu 
Eſthland. niſcher 


zum Bo! 


Hark. Rutger zur horft war ein Livluͤnder, wie Hoppe p) Aug 
verſichert. Man hat von ihm zween Bücher de Cancel Füͤrſtent 


lariorum , cum in fummi pontificis curia , in imperio ſudirete 


germanico, regnisque diuerfis: tum praecipue in floren- land un 
tiſimo regno Poloniae et magno ducatu Lithuanise he- len von 
roici$ virtutibus, fplendidiífimis honoribus er ornamen- noch if 
tis, praeclariffimis officiis , meritis er praemiis, Danzig, cnt 
1628. in 4. und Königsberg, 1632. in 4. 1,228 


Huͤckelhaven Johann Balthaſar von Suͤckelhaven, ein livlaͤndi⸗ 
(der Edelmann, hat in einer Kathederabhandlung: Se- 
lecta 


nihil conftituit, in quibus definiendis nullam operam po- Machen 
ſuit, animi anceps, et a clironologiae ftudiis alienus, P. 18. dern 
Aliter feriem ordinauit Hornerus, cuius fententiam ron queo 
approbare. P.194. Th. Hornerus gentilitii huius et peran- 

,tiqui nominis fcripturam peruertit er rationes temporum con- 

turbat, quando Henricum de Hanenberg fcribit et in- fetie 
Magiftrorum quintum ponit. Omnino contra libros veteres, 

editos et manuſeriptos, in quibus ne vno, quem viderim, 

excepto quartus nuineratur etc, 


p) Sched. dé feripr. hit, polon, p. 117, B. der leipziger 
Ausgabe, 


* 
A 
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bil 


obferuationibus .illuftrata anr sten Julius 1751. zu 
Leipzig vorgetragen, welche in Eſtocq's Erläuterung des 
Wechſelrechtes, und zwar in der erſten Anlage, S. 77 
127. wieder aufgeleget iſt. Er hat auch ein Werkchen 
vom Seerechte und zwar F. x. jener Abhandlung vers 
heiſſen: allein ich kann nicht fagen, ob ſolches ſchon 
Harm, | zum Vorſchein gekommen fep. 


Guſtav Adolph Humble ſtudirete zu Dorpat und 
vertheidigte daſelbſt am raten Auguſt 1693. Hermelins 
| Unterſuchung vom Urſprunge der Lipländer, in lateis 


niſcher Sprache 


E Auguſt Wilhelm Hupel, geboren zu Buttelſtedt im 
ES m Weimar, wo fein Vater Prediger war, 
3 ſtudirete zu Weimar und Jena, kam hierauf nach Liv⸗ 
land und wurde Prediger, erſt zu Scks, dritthalb Meiz 
len von Dorpat, und hernach zu Gberpalen; wo er auch 
noch iſt. Denn die Stelle eines Oberpredigers an der 
zu Reval, die man ihm nach Schnabe a 

wollte er Gar annehmen. Er hat fol 


Thumki 


“a 


1) Dienſtfreundliches Promemoria an bie, welche 
lecta den Herrn Mofes Mendelsſohn durchaus zum Chriften 
fen, oder fich doch wenigſtens herzlich wun⸗ 


machen wo t 
er es noch nicht geworden ift. 1771. 30 Seis 


m Zweck der Ehen, ein Verſuch die Heurath 
en und die Trennung ungluͤcklicher Ehen zu 
en, 1771. in 8. Davon ſtehet in verſchiedenen 
buͤchern und Zeitſchriften eine Nachricht q). 

G 2 3) An 


Greifswald. neue kr. Nachr. B. VIII. S. 105. Danziger 
thet 


SAM le&a iuris Rigenßum cambialis capita ' explicata" atque Huͤckelha⸗ 


ven. 


Humble. 


Hupel 


Hupel. 


Hylzen. 


Jager. 
Janſen. 


Jemerling. 


100 Livlaͤndiſche Bibliothek. 

3) An das Lief und Eſthlaͤndiſche Publikum, 1772. 
in 8. r). 

4) Origenes, oder von der Verſchneidung, ein 98er 
fud zur Ehrenrettung einiger gering geachteten verſchnit⸗ 
tenen. Rigs 1772. in 8. s). 

Alle dieſe vier Schriften ſind in einem Tone, naͤmlich 
munter, geſchrieben. Ernſthafter hat er ſich bewieſen im 


folgenden Werke. 


5) Topographiſche Nachrichten von Lief -und Eſth⸗ 


land. Erſter Band. Riga, 1774. in 8. t). Der ate Band 
| foll unter der Preſſe ſeyn. 


Johann Auguſt Sylzen. Abh. von liol Geſchichtſchr. 
S: 85. S. 246 249. 

J. 

Heinrich Friederich Jäger, Profeſſor zu Nitau. 

Johann Heinrich Denfer, genannt Janſen. S. oben 
Denfer. 

Martin Jemerling wurde 1642. Schulgeſell und im 
folgenden Jahre Diakon zu Doͤrpat. Er verwaltete beyde 
Aemter, war der Weltweisheit Magiſter und wurde 
hernach Paſtor. Man hat von ihm: die ſelige Friede⸗ 
fahrt der glaͤubigen und auserwaͤhlten Kinder Gottes 

aus 

theol. Berichte, St. 94. S. 252. Ha mb. Korr. 1773. 

Nr. 196. wo man den Verfaſſer fuͤr einen Juriſten haͤlt. 

t) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VIII. S. 193200. Allg. deute 

ſche Biblioth. B. XVIII. S. 609. Koͤnigsb. Zeit. 1772 St. 13. 

s) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VIII. S. 35 T. 

t) Büſchings Woch. Nachr. 1774. S. 293/296. Einige kleine Ab⸗ 
handlungen des Hrn. Paſt. Supel's ſtehen im Sammlun⸗ 
gen anderer Gelehrten, theils mit, theils ohne Namen. 
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77 | aus dieſem Syammera unb Thraͤnenthal in den himmli⸗Jemerling. 
| ſchen ewigwaͤhrenden Frer ubenfaal, eine Leichpredigt, wel, 
| che er 1655. am 2ten Horn. dem hieſigen Weinſchenken 
Johann Adam Klotzen und ſeiner E Ehefrau Anne Wyer 
bers gehalten und bey Johann Vogeln drucken laffen. 
Er hat fie, als eine kleine Sterbekunſt, dem Hofgerich⸗ 
te, dem Rathe und der Buͤrgerſchaft zu Doͤrpat zu⸗ 


geeignet. 

Kriſpin Jernfeld war 169 r. Licentiat und Profeſſor Jernſeld 
der Theologie zu Doͤrpat. Er wurde Profeſſor Pri⸗ 
marius vor Moberg, ob dieſer gleich aͤlter im Amte 
war. Dabey hatte er die Pfarre zu Tuggen, ſechzehen 
e von der Stadt, welche er durch einen finniſchen 
sprediger verwalten ließ. Damit war der livländi⸗ 

[ febr unzufrieden, wie die Beſchwerde zeiget, 

welche dieſer an den Generalſuperintendenten Fiſcher 

u. erlaſſen hat u). Im Jahre 1695. wurde er zum Paſto⸗ 

5. oben ren der deutſchen Gemeinde in Dorpat beruffen und am 
28ſten Weinmonates, wie gewohnlich vom Rathe zu 
dieſem Amte eingeführet, ſtarb aber acht Tage hernach, 
naͤmlich am 4 ten Wintermonates. Nichtsdeſtoweniger 
genoß ſeine Wittwe das Gnadenjahr, wie aus dem 
Rathsprotokolle zu erſehen iſt: allein ſie mufte jeman⸗ 
den halten, der das Amt verwaltete. Von feinen Schrif⸗ 
ten habe ich noch nichts erfahren koͤnnen. 


Frans Chriſtoph Jetze war etwa um das Jahr Jetze. 
1746. in Eſthland und ging nach einem mehr als drey⸗ 


jaͤhrigen Aufenthalte, in welchem er verſchiedene Juͤng⸗ 
linge zum Di css des Vaterlandes gebildet Hatte, mies 
der nach Pommern, e Vaterlande, zurück, wo er 

G 3 Pro- 


ua) Patkulls Deduktion, S. 56. f. 


Je 


5 


e, 
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Profeſſor zu Stargard wurde. Im Jahre 1762. lud 
er zu dem Geburtsfeſte des Kaiſers Peters III. mit ei⸗ 
ner Abhandlung ein: ob die bewohnbare Erde durch 
Kunſt und Fleiß der M Nenſchen in allen und jeden Hime 
as zu einem irdiſchen Paradieſe gediehen waͤre, 
wenn die erſten Menſchen oder wenigſtens ihre Nach⸗ 
kommen nicht ſo allgemein verderbt geworden waͤren. 
Am Geburtsfeſte ſelbſt hielt er eine Rede von dem ge⸗ 
ſegneten Einfluß der Kuͤnſte unb W Viſſenſchaften in das 
Wohl des Staats, wenn Regenten Kenner und Bez 
ſchützer derſelben find: worinn er die neuen rußiſchen 
Herrſcher mit einem verdienten Lobe beleget. In eben 
dem 2762ften Jahre lud er zu Anhörung einer Ode 
ein, in einer Abhandlung, worinn er die Lebensum⸗ 
fände des verſtorbenen gelehrten Predigers, Johann 
Jakob Schmid's, mittheilete. Die Ode, die er ankuͤn⸗ 
digte, war von Karl Ludwig Sraͤbe enig aus Raven= 
ſtein, welcher ſich in eben demſelben Jahre ſchon an den 
Geburtstagen Kaiſers Peters III. und Königes Friede⸗ 
richs des Großen hervor gethan hatte und in biefec 
Ode das rußiſche und preußiſche Friedensfeſt feyerte. 
Im folgenden Jahre 1763. ſchrieb er eine Einla adungs⸗ 
ſchrift de difputationum gymnaſticarum | conftitutione. 
Zwey Jahre hernach, 1765. gab er in 4. heraus; Neue 
Erörterung des unmittelbaren und einzigen Verſtandes 
der Worte Chriſti, Matth. X, 16. Seyd klug wie die 
Schlangen, und ohne Falſch, wie die Tauben. Ends 
lich hat er eine Abhandlung von den livlaͤndiſchen tocí 
fen Haſen geſchrieben. Seit 177x. war er Profeſſor der 
Philoſophie und Mathematik an der Ritterakademie zu 
Liegnig, wo er Struenſee's Nachfolger wurde. Steuen: 
fee erhielt, nach ſeiner Wiederkunft aus Daͤnnemark, diefe 


Stelle 1773. wieder und Jetze wurde an eine andere 
ſchle⸗ 
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ſchleſiſche Ritterak 'abemie verſetzet. Greifsw. neue kr. 
Nachr. B. IX. S. 128. 


Michael Ignatius, Küfter der eſthniſchen Gemein⸗ 
de zu Dorpat, bat Heinrich Schubert s Poſtille und 
andere Sachen in die eſthniſche Sprache uͤberſetzt. Der 
Sanbratb Otte Fabian Frepherr von Rofen, Erbherr 
auf Roſenhof, 9Xàntag, Kallina und Kardis, wel 
cher 1764. zu Ro oſeuhof im 8sſten Jahre ſeines Alters 
in die Ewigkeit gegangen iſt, veranſtaltete auf ſeine Ko⸗ 
ſten dieſe Dolmetſchung der ſchubertſchen Poſtille zum bez 


fien der Eſthlaͤnder. Es iſt nur zu bedauren, daß ſie 
druckt iſt. So viel ich weis, hat nur eine 


noch nicht g 
einzige Predigt das Licht geſehen. 


Forsten Ihering. Dieſes Wort iff nur zweyſyll⸗ 
big, welches ich bloß darum anmerke, weil es einige 
dreyſilbig Geschehen Er war aus Suͤdermannland 
und zuerſt Prediger zu Nyroping. Im Jahre 1638. 
am rfen Brachmonates wurde er von d der Koͤnigin Chri⸗ 
ſtina zum Biſchofe von Eſihland und Reval ernannt x). 
Er begab fid) alfo nach Eſthland und hielt daſelbſt eine 
Kirchenviſitation: worauf er im May 1639. eine Reiſe 
nach Schweden that y). Er hat feinem biſchoͤflichen 
Amte gar ruͤhmlich oralen; viele gute Ordnun⸗ 
gen bey den Land dkirchen eingefuͤhret; mit vielem Fleiße 

G 4 und 


x) Kelch irret ganz gewiß, wenn er e das lutheriſche 
Biſchofthum zu Reval waͤre 1642. errichtet worden. 

y) Bona verba ad —— M. Ioachimum Iheringium Epifcopum 

regii ibidem confiftorii Praefiiem —— 
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und zugleich großer Beſcheidenheit geſorget, daß die 
Kirchenaͤmter mit geſchickteren Le uten, als es bis dahin 
geſchehen, beſetzt werden muſten; und den erſten Predi⸗ 
gerwittwenkaſten geſtiftet. Zu dieſer Stiftung gab er 
ſelbſt ſechzig Rthaler; die vermoͤgendſten Prediger 45. 
die mittelmaͤßigen 30. und die aͤrmſten 15. Reichstha⸗ 
ler; die Koniginn Chriſtina gab jährlich zwölf Tonnen 
Roggen und eben ſo viel Gerſte; aus Stockholm brach⸗ 
te dieſer Biſchof eine Sammlung von 293. Rthalern mit; 
und die eſthniſche Ritter⸗ und Landſchaft trug dazu 953. 
Rthaler bey. Solchergeſtallt beſtand dieſe Stiftung, bis 
nach dieſes Biſchofes Tode einer und der andere von den 
anſehnkichſten Predigern (id) der Verwaltung des Witt⸗ 
wenkaſtens allein anmaßten und demſelben ſo uͤbel vor⸗ 
ſtunden, daß er, da die Peſt, ein vortreflicher Deckman⸗ 
tel der ſchlechten Verwaltung, dazu kam, gaͤnzlich zu 
Grunde gieng 2). Er ſtarb am 18ten Heumonates 
1657. zu Stockholin und hatte zu Nachfolgern im Bi⸗ 
ſchofthume Virgin, Pfeif, Helwig, Gierth, Salemann, 
und Lange. Seine Schriften find 

1) Difp. theologica de magiſtratu politico eiusque 
ordinationibus. ciuilibus, Strengnefii anno 1625. in fy- 
nodo habita et edita in 4. 

2) Concio inauguralis habita Strengnefii an, 1627. 
d. 15. Aprilis. Holm. 1631. in 4. Dieſe Predigt Dat er 
gehalten in ſchwediſcher Sprache, als Iſaak Rothof zum 
Biſchofe von 9lebo geweihet ward. 

3) Vier Peſtgebethe. Stregnaͤs 1630. in 4. 
Schwediſch. 
4) Martini 
2) Kelh; €.564. f. 


— 


" 
$ 


2. 
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4) Martini, Hylleri Cor dei maternum ; ſeu com. Ihering. 
mentatio in EG, XLIX. e Germanico in Sueticum verfa, 
Holmiae 1634. in 8. und 1690. in 8. 

5) Sy? 


zetefis theológica de ordine et regimine eccle- 
fiaftico, habita in fynodo reualienfi. Reual. 1639. in 4. 


6) Idea difputarionis fynodicae primae in: enchiri- 
dion D, er Megalandri Lutheri de praecognitis cateche 


ticis Reual, 1639. in 4. a). 


IE 
5 


Heinrich Innichenhofer. Seine Predigt, die er Innichenha⸗ 
am dritten Sonntage nach dem Feſte der heil. Dreyeis fer. 
nigkeit zu Sb pol gehalten hat, worinn der Unfall 
Guſtav Adolphs beklaget wird, iff gedruckt zu D Doͤr pat 
1633. in 4. Die rigiſche Stadtbibliothek verwahret ſie 
im erſten Theile der theologiſchen Buͤcher, Nr. 255. 

Innocentius III. Pap zu Kom, Abh. von lio» 
kind. Geſchichtsſchr. $ 6. S. 7. 

Bernhart Intelmann, von Reval, des folgenden Cnuocen 
Johann Daniels Sohn. Er ſtudirete zu Salle und ver⸗ tius II. 
theidigte daſelbſt unter Heisler's Vorſitz eine Streit⸗ 
ſchrift de iure retentionis. Nach ſeiner Wiederkunft er⸗ 
hielt er eine Bedienung bey der kaiſerlichen Regierung 
des Herzogthums EftHland: 

Johann Daniel Intelmann, Stadtbuchhalter zu Intelmann. 
Reval, hieß in der berühmten Rechengeſellſchaft der 
Inklinirende. Sein arithmetiſcher Wegweiſer iſt mit 
einer Vorrede Joachim Langens 1736. in 8. zu Salle 
gedruckt. In ſeiner eigenen Vorrede ſaget er, er habe 
ein Buchhaltungswerk in Folio unter Haͤnden, womit 
er ziemlich weit gekommen ſey. Am Ende verſpricht er 

G 5 ein 

a) Stiernmann Biblioth. Sujo- Goth. T. II. p. 476. 
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Intelmann ein beſonderes Traftätchen von algebraiſchen Kunft- 


immer 
ling. 


Kelch. 


exempeln. In dieſem Rechenbuche werden alle in Liv⸗ 
und Eſthland gewoͤhnliche Muͤnzen, Maaße und Ge⸗ 
wichte angezeiget. 


K. 


Lambert Kaͤmmerling. Abhandl. von livlaͤnd. Ge 
ſchichtſchr. §. 19. ©. 21. Lx 

Chriſtian Kelch. Siehe Abhandl. von livlaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibern, §. 66. S. 155 179. Von dem alten 
eſthniſchen oder liviſchen Buhlenliede hat Hr. Proz 
feſſor Schlöser b) auch geredet und aus dem Praͤto⸗ 
vius angeführet, daß das erſte Wort deſſelben Joͤrru, oder 
Jerriu oder Gerriu auf Preußiſch ich trinke heiße. 
Allein diefe Bedeutung kann hier feine ſtatt finden. 
Denn fie hat mit dem übrigen Inhalt dieſes Liedes feiz 
nen Zuſammenhang, wie man im Kelch, S. 15. gat 
bald ſiehet. Daß Kelch aber noch Waͤrwölfe behau⸗ 
ptet hat, iſt deſto mehr zu verwundern, weil ſchon Gos 
delmann im x6ten Jahrhundert diefe Verwandlung ge 


laͤugnet und zugleich gemeldet hat, daß die angeſehen⸗ 


ſten Maͤnner in Livland zu ſeiner Zeit, das iſt 1587. 
dieſe Poſſen nicht geglaubet haben e). Das eſthniſche 
Wort Abbiello, welches ich in meiner Abhandlung von 
livl. Geſchichtſchr. S. 160. angefuͤhret habe heißt nicht 
Ehre ſondern Ehe. Erſteres ift ein Druckfehler. Der 
S. 162. angeführte Philipp Johann von Salsa ift nicht 
Landrath, ſondern Oberſtwachtmeiſter. Ich bin noch 
immer der Meynung, daß die Verbeſſerung, welche 

man 

b) Allgem. nord. Geſchichte. S 317. Anm. G. 


€) Tr. de magis, veneficis et lamiis, lib. 2. cap. 3. $. 26. p.36. 
edit, 1676. 
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man dem liovlaͤndiſchen Bauerſtande angebothen, unge 
gruͤndet ſey, obgleich Muͤller, ein gleichzeitiger Schrift⸗ 
ſteller, und Godelmann, der etwa um die Zeit in Liv⸗ 
land geweſen, es erzaͤhlen, jedoch mit dem Unterſchiede, 
daß jener ſolches dem Koͤnige Stephan, dieſer aber der 
Herzoginn Anna von Kurland zuſchreibet d). Das 
Stillſchweigen des Kuſſows ift hier von großem Ge 
0 Ich bin noch immer geſinnet bey meinen Wors 
ten in der Abhandlung S. 17 1. zu bleiben, daß Belh 
nigen, epi erzählen daß die Hollaͤnder 
ariſchen Frieden Mittelsleute geweſen, die 
veia des Friedenſchluſſes nicht geleſen haben; der 
Ps a DR chi 8 "M auch ſagen, was er will e). Ich 


v 


leiter. Der Hr. Se ſcheinet ſeit eini⸗ 
ger Zeit ib gar febr in manchen Dingen zu übereilen 
und faft alle die, welche ihm nicht huldigen wollen, ge 
ring zu ſchaͤtzen. Gleich iſt er mit richterlichen Entſchei⸗ 
dungen fertig, ja wohl gar mit Draͤuungen, wenn man 
ſeine Entſcheidungen nicht mit Stillſchweigen verehren 


geſetzten Betrachtungen uͤber die neueſten hiſtoriſchen 
Schriften £) ſattſam, wie mich duͤnket, geantwortet, 
und den Nagel auf den Kopf getroffen. Ich vermuthe, 
der Hr. Oberkonſiſtorialrath werde damit zufrieden ſeyn, 
und hinfuͤhro nicht von verleiten ſprechen, welches 
Wort fih in gegenwaͤrtigem Falle gar nicht ſchickt. Ein 
anderer Recenſent, welcher Gras wachſen hoͤren will, ver⸗ 

meynet, 


d) Müllers Septentrional. Hiſtorien, Amberg 1595. in 4. 
S. 31. f. Bodelmann de magis ; 1.2. C. 3. §. 27. p.37. 

Nachr. 1774. S. 202. 

Th. I. Abſchn. III. S. ere 


Kelch. 


edoch der Hr. D. Schmidt hat ihm in den fort; 


Kelch. 


Kempe. 


Kezzſerlingk. 
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meynet, ich hätte den Friedensauszug aus dem Siaͤrne 
entlehnet. Nein: er iff aus dem Friedensſchluſſe ſelbſt 
genommen. Es muß dieſem guten Manne, der durch⸗ 
aus einen Kunſtrichter abgeben will, nicht bewuſt ſeyn, 
daß weder Siaͤrne noch ſein Fortſetzer bis an das Jahr 
1617. reichen. Dieſes haͤtte er aus meiner Abhand⸗ 
kung, worauf ich ſeiner Meynung nach laͤnger ſtudiren 
follen, lernen konnen. Philipp Brufe ober Kruſen⸗ 
ſtjern iſt nicht Gouverneur in Reval geweſen. Nicht 
gorfebius , ſondern Forſelius hat die eſthniſchen Schu⸗ 
len angeleget. Ich nehme meine Muthmaſſung zurück 
von der ſchwediſchen und gothiſchen Kirchengeſchichte, 
welche Kelch geſchrieben haben foll, nachdem Hr. St 
ſpektor Bacmeiſter mich vom Gegentheil belehret hat, 
und des Oernhiaͤlm's Hiftoria Sueonum Gothorumque 
eceleſiaſtiea mir zu Handen gekommen if. Denn nun i£ 
es offenbar, daß Kelch den Gernhiaͤlm anführen wol 
len, die Verwirrung aber durch den Druck entſtanden 
iſt. | 

Nikolaus Kempe, von Kiga, hat unter Gmeis zu 
Altorf 1693. de Germanorum veterum theologia et re- 
ligione pagana diſputiret. 


Hermann Karl Graf von Keyſerlingk. Er frammet 
aus einem ſehr alten mechelnburgiſchen Geſchlechte her, 
das aber ſeine Urkunden in Kriegszeiten verloren hat. 
Gauhe flaget (on, daß er wenig Nachricht davon 
finden koͤnnen, ob er ſich gleich in den mechelnburgi⸗ 
ſchen Geſchichtſchreibern fleißig darnach umgeſehen hat. 
Ich bin nicht gluͤcklicher geweſen. 


Ein Oberſtleutenant Keyſerlingk beſaß 1738. das 
Gut Sponholt im mechelnburgiſchen Amte Stargard 
und verkaufete ſolches hernach dem geheimen Nathe von 

Altrock 
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Altrock. Er hatte nur kurz zuvor das Einzoͤglingsrecht Key ſerlingk. 
erhalten, und vertrat 1739. auf der Tagefahrt zu Ro⸗ 

ſtock die Stelle eines Abgeordneten aus dem Stargar⸗ 

diſchen g). 

Im Anfange des achtzehnten Jahrhunderts war ein 
Herr von Keyferling preußiſcher außerordentlicher Ab⸗ 
geſandter am Hofe des Zaren petere. Dieſer verliebte 
ſich in des Zaren Beyſchlaͤferin, Anna Mons, welche 
aus Livland herſtammete, und wenn ich nicht irre, ei⸗ 
nes Weinſchenkers Tochter war. Er heurathete ſie mit 
des Zaren Unwillen, verlor ſie aber im erſten Jahre, 
weil ſie ſich die Ungnade des Monarchen zugezogen und 
ſolches ſehr zu Herzen genommen hatte h). 

Ein Generalmajor Keyſerlingk dienete 1738. und 
1739. in dem rußiſchen Kriegesheere unter dem Grafen 
Muͤnnich i). 

Ein Oberſter, Freyherr von Keyſerlingk, wurde 
1742. Ritter des Johanniterordens k). 


Den größten Glanz hat Sermann Karl Freyherr 


2) David Frank, A. und N. mechelnburg, Buch XVIII. 
S. 233. 242. 

h) Gordon G. Peters des gr. Th.! S. x42, Th. II, S. 386. ff. 

3) Büſch. Masaz. Th. III. S. 466,476. 

k) Gauhe, Th. U, S. 520. 
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Keyſerlingk.ſtizkollegium und Preſident der Akademie der Wiſſen⸗ 


ſchaften zu St. Petersburg. Er verrichtete hierauf wich⸗ 
tige Geſandſchaften am koͤniglichen polniſchen und roͤ⸗ 
miſchkaiſerlichen Hofe. Unter andern war er als Ger 
vollmaͤchtigter 1745. auf dem kaiſerlichen Wahltage zu 
Frankfurt am Mayn. Er erhielt die rußiſchen Orden 
und ſtand im Jahre 1750. als Geſandter am königlichen 
polniſchen und kuhrſaͤchſiſchen Hofe. Nach dem Tode Auz 
guſts III. ſchickte ihn die Kayſerinn Katharina die IL. als 
ihren Großbothſchafter nach Polen, der Koͤnigswahl den 
erfoderlichen und dem rußiſchen Reichsintereſſe ange⸗ 
gemeſſenen Schwung zu geben . Er übergab) damals 
dem Primas im Senate ſein Beglaubigungsſchreiben, 
wobeh er verſicherte, daß die Kaiſerinn ihre ganze Auf⸗ 
merkſamkeit auf die Ruhe, Freyheiten und Rechte der 
Durchlauchtigſten Republik richtete. Wogegen der Pri⸗ 
mas ihm zu erkennen gab, daß ihm des Großbothſchaf⸗ 
ters Perſon beſonders theuer waͤre, um ſo viel mehr, 
da ſeine Geſchicklichkeit aus den Geſchaͤften des vorigen 
Zwiſchenreichs dem ganzen Senate wohl bekannt waͤre m). 
Er befoͤrderte die Wahl des vortreflichſten Koͤniges Srg⸗ 
nislav Auguſts auf die nachdruͤcklichſte Art, auch noch 
damals, als er ſchon in ſeine letzte Krankheit, die ihn 
in jene Welt verſetzte, gefallen war n). Den großen 
Wunſch, den würdigen, Grafen Ponigtoweki guf dem 
Throne zu ſehen, exlebefe er zwar; allein bald darauf, 
naͤm⸗ 
1) Tanocki Exc, polon. litterat, p. 88. Neſtor huius aeui, Co- 

mes ille Kaiſerlingius, Ruſſorum Auguſtae magnus legatus, 

totius Polonse gentis laetitia, huc venit, Qua enini Tagien- 


dia et.grauitate et integritate, reipublicae olim protuerir, ea- 
dem nunc ei haud defuturum, omhes ` fperamuss 


m) Ebendaſ. S. 121. fi 


n) Ebenda ſ. S. 174184. 
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nämlich am Zoſten Herbſtmonates des Morgens um Keyſerlingk 


3 Uhr, 1764. verließ er zu Warſchau dieſes Zeitliche, 
als rußiſch⸗kaiſerlicher wirklicher geheimer Rath, Groß⸗ 
bothſchafter an den Konig und die Republik Polen, 
Andreas- weißen Adler⸗ und Alexanderordens 
Jahre feines ruhmvollen Alters o) Sein 
aͤbniß auf feinen Gütern in Kurland war uͤberaus 
prächtig. Der gelehrte Thumherr, Herr Janockt, twel 
cher ihn ſehr genau gekannt, weis ihn nicht genug zu 
In Polen waren Graf Andreas Zaluskk, 


Sutter de. 


ruͤhmen. 
Krongroßkanzler und der Großtruchſes von Litthauen, 
der nachmalige volniſche Titus, feine vertrauteſten 
Freunde. Er liebete gelehrte Maͤnner aufrichtig und 
zaͤrtlich, ſtund ihnen mit Nachdruck bey, und fpeifete 
ſie niemals mit leeren Hoffnungen ab. Man verſichert, 
er hatte eine genauere und gründlichere Kennt B von 
hen Miniſter ſe lbſt. Den 


Polen gehabt, als die polnif 
beſten Beweis hiervon wuͤrde ſeine Handſchrift geben, 
welche er hinterlaſſen hat unter folgendem Titel : Hiſtoria 
Critica comitiorum regni Poloniae ger nerahum à Piafti 


rincipatu vsque ad ele&ionem  Vladislai Tagellonist 
8 


wenn folie den Gelehrten in Die VASE fame. Citt 
ie wenigen Sen? 


Auszug aus Haar Werke, welche 


ner, die es ge ehen haben, ſo ſehr erheben, befindet ſich 
in der zaluskiſchen, nunm f 
Warſchau. Es wäre zu wuͤnſchen, 
Leben dieſes großen und gel 
lich und lehrreich beſchriebe. 


Palaſte zu Dresden war, hielt er einen eigenen Bi; 


chsbibliothek jt 


1750. in ſeinem 


bliothefar, 


o) Ebendaſ. 


Kindler. 
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gehalten werden: 
zu Koſtock gedruckt worden. 
der Einhorn. Man Hat fie 1638. auch im grobiniſchen 
Kreiſe eingefuͤhret, wo fo lange die preußiſche Kirchen⸗ 
ordnung gegolten hatte. Sie iſt ſehr rar und verdienet de⸗ 
nen hinzugefuͤget zu werden, deren Vogt q). erwaͤhnet r} 
Jedoch find viele hierinn angeordnete Gebräuche herz 
nach durch eine andere Obſervanz abgeändert worden s). 


Die kuriſche Kirchenordnung bat folgenden Titel: 
de do&rina et ceremoniis finceri cultus diuini ecclefia- 
rum ducatus Curlandiae Semigalliaequè etc. Kirchen⸗ 
ordnung, wie es mit der Lehre göttlichen Wortes, Aus⸗ 
theilung der hochwuͤrdigen Sakramente, chriſtlichen Ce⸗ 
rimonien, ordentlicher Uebung des wahren Gottesdien⸗ 
ſtes in den Kirchen des Herzogthums Curland unb Sem⸗ 
gallen in Liefland foll ſtets vermittelſt goͤttlicher Huͤlfe 
Anno ſalutis 1570. 
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Johannn Gabriel Kindler ift, nebſt Ludolph Fried 
rich Weiß, der erſte, welcher in Roſtock die wolfiſche 
Philoſophie gelehret hat. Hernach wurde er Rektor zu 
Kiga, 1738. wo er 1754. ſtarb. Er ift Verfaſſer | ber; 
ſchiedener Schriften und Diſputationen p). 


Sie ift. 1572. 


Der Verfaſſer iff. Alexan⸗ 


In unſern Tagen iſt man auf eine Verbeſſerung diefer 


Kirchenordnung bedacht geweſen. 


Die Regierung trug 


dieſe Verbeſſerung dem Superintendenten Baumann, 
dem Propſte Kühn und bem Propſte Jakob Friederich 


Rhanaͤus 


p) Weidlich, zuverl. Nachrichten, Th. III. S. 414. 417. 418. 
Roſtockiſche gel. Nachr. 1754. S. 555. ff. Baumeiſter's Phi- 


lofophia defin, S. 
g) Cat, lib. rar, p.380. fq. 


1). Tetſch, erſter Verſuch, S. ax. und in f. Kirchengeſch. Shit, 


S. 178 7180. 


s) Siegenhorn, Stgatsr. S. 139, F. 386. 
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Rbandus auf. Der letzte fuͤhrete dabey die Feder. Sie Kirchenord⸗ 


wurde im Hornung 1754. vollendet, der Regierung 
vorgeleget und 1756. der Landſchaft mitgetheilet, um 
die Erinnerungen, welche fie noͤthig ‚fände , einzubrin⸗ 
gen. Allein ſie iſt, ſo viel ich weis, bis auf den heu⸗ 


tigen Tag nicht beſtaͤtiget worden t). 


Die livlaͤndiſche Kirchenordnung ruͤhret von Jo⸗ 


' hann Brismann her und ift, nachdem fie 1530. gez 


druckt worden, in Riga und ganz Livland die Nichts 
ſchnur geweſen. Sie war in plattdeutſcher Sprache 


und wurde 1592. in 8. zu Kiga wieder aufgelegt u). 


Zu Lübeck (oll fie 1577. in 8. gedruckt ſeyn x). Im 
vorigen Jahrhunderte iſt bey uns die ſchwediſche Kir⸗ 
chenordnung eingeführet worden, welche auch bey den 
soÄängelifchen Gemeinden in Rußland beobachtet wird. 


Piltiſche Kirchenordnung. Die erſte iſt unter dem 
Titel: Seiſtliche Jurisdiktion: im Jahre 1622. vers 
fertiget und in Terſchens Kirchenhiſtorie y) abgedruckt 
worden. Nach Anleitung dieſer Jurisdiktion hat Bern⸗ 
hart Harder eine ordentliche Kirchenordnung verferti⸗ 
get, welche 1740. mundiret, verfürzet und 1741. zu 


| Königsberg gedruckt, aber nicht angenommen worden, 
Endlich wurde nach dem harderiſchen Grundriſſe von 
| Ehriftian Dieterich Wölfer eine neue Agenda Miniftro- 
| rum ecclefiae in diſtrictu piltinenfi verfaßt, geprüfet, 


1756. zu Koͤnigsberg gedruckt und angenommen 2). 


Peter 
t) €benbaf. S 179. S. 492. Tetſch, Th. I. S. 264. 
u) Tetſch, Th. L S. 212. f. 
x) Arnolöt), Hift, der koͤnigsb. univerfitaͤt, Th. IE. S. 490. 
y) Th II. S. 26. 39. 
2) Tetſch, Th. II. S. 24. 25. t 
Siyi, Bibl. Liter Ch. 9 


nung. 


Kling. 
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Kleinſchmid Peter Kleinſchmid von Koſtock, Bürger zu Riga, 


ließ 1672. in 4. ein deutſches Gedicht drucken, welches 
ich nur feinem lateiniſchen Titel nach anzufuͤhren weis: 
Turris templi petrini dilapſa et erecta a). 


Zacharias Larſſon Kling aus Nerike, ftübirete zu 
Upſfal und diſputirete 1637. unter Kexler de Hercote- 
&onica generali b). - Im Jahre 1646. diſputirete er zu 
Wittenberg, um Doktor zu werden, de erroribus Go- 
deſchalei de praedeſtinatione olim damnatis, und er⸗ 
langete am 18ten May 1647. den theologiſchen Doktor⸗ 
hut. Er war Profeſſor der Gottesgelahrheit und Pro⸗ 
kanzler auf der hohen Schule zu Doͤrpat, wobey er die 
Stelle eines Superintendenten in Livland bekleidete; her⸗ 
nach koͤniglicher Hofprediger, Generalfeldpropſt und Wá? 
fior an der Ridderholmskirche zu Stockholm. In waͤh⸗ 
rendem Kriege zwiſchen Schweden und Daͤnnemark war 
er in den Jahren 1658 — 1660, ſchwediſcher Biſchof in 
Seeland. Hernach ward er der erſte Biſchof von Foz 
thenburg und mit dem Namen Blingenſtjerna 1666, 
geadelt. Irrig wird er ein Biſchof von Nykoͤping ges 
nannt: welches niemals einen Biſchof gehabt hat. Za: 
low hielt ihn fuͤr einen der wichtigſten Gottesgelehrten 
in der lutheriſchen Kirche. Seine Gemahlinn war eine 
Schweſter des Landeshauptmanns, Salomo Freyher⸗ 
ren von Otter C). Er ging am zten Herbſtmonates 
1671, den Weg alles Fleiſches d). Seine übrigen Schrif⸗ 
ten ſind folgende: : 

I) The- 
a) pbrágmen. $ 9. : : 
b) Stierninann, Biblioth; Sui - Goth. T. II. p. 794 
c) Schlösers ſchwediſche Biogr. Th. II. S. 365. 
d) Schefferi Suecia litt; p. 192. ed Moller. &tjeimmann. Bib. 
Suio Goth. T. II. p. 557. Jöcher Th. II. S. 2116, Witte Diar. 
biogr, ad d. 3. Sepe. Baemeiſter, S. 76. 
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1) Theſaurus biblicus, nicht Theatrum biblicum, 
in ſchwediſcher Sprache. Stettin, 1645, in 8. 


2) Progymnasmata do&orea, quibus fententia euan- 
Selica Ioh, III, 16. aduerſus D. lohannis Bergii, glof- 
fam vindicatur, nec non cap, IX. ad Romanos explica- 
tur, Wittenbergae a 3. Nov. ad idus O&obris an. 1646. 


exhibita, Lipfiae excuſa eodem anno in 4. 


3) Viele Predigten, worunter bie Leichenpredigt auf 
Schering Roſenhan zu Stockholm 1664. in 4. ges 
druckt iſt. 


Ernſt Friederich Siegmund Klinge, geboren zu 


Soͤttingen. Sein Vater der ein Konfektbecker war, 


wandte fid) nad) Stralſund und nahm feinen Sohn daz 
hin mit. Wie dieſer für tuͤchtig gehalten ward,, die hohe 
Schule zu beſuchen, erwaͤhlete er feine Geburtsſtadt, wo 
er unter Michaelis die Theologie ſtudirete. Rad) fei 
nen Univerſitätsfahren kam er nach Livland, wo er in 
dem freyherrlichen roſiſchen Haufe auf ZXayater Lehrer 
ward und hiernaͤchſt nach Berlin reiſete, wo er in des 
Hrn. Oberkonſiſtorialrathes D. Buͤſching's Haufe eini⸗ 
ge livlaͤndiſche Edelleute zweene Herren, von Löwen 
ſtern und einen Herren von Stackelberg unter ſeiner 
Aufſicht hatte. Mit dieſen gieng er nach Goͤttingen 
und legete ſich auf die Rechtsgelehrſamkeit. Im Jahre 
1774. kam er wieder nach Livland. Itzt ertheilet er 
Unterricht in einem adelichen Hauſe im Herzogthume 
Eſthland. Als er in Berlin war, verfertigte er eine 
Ueberſetzung von des Marko Pezzo zweyen Buͤchern 
von den veroneſiſchen und vincentiniſchen Cimbrern 
aus dem Italieniſchen nach der dritten Ausgabe; wel⸗ 
che in dem Buͤſchingiſ. Magazin Th. VI. S. 497100. ſteht. 

$2 Wuͤr⸗ 


Kling. 


Klinge. 


Klinge. 


Klingſtaͤdt. 
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Würde ihm ſein Anſchlag gelingen, Hätte man von 
ihm etwas in der Statiſtik zu erwarten. 


Timotheus Merzahn von Klingſtaͤdt. Sein Vater 
war der Bürgemeifter Merzahn zu Bahrt in Pommern. 
Nach zuruͤckgelegten akademiſchen Studien kam er nach 
Livland, wo er in einem adelichen Hauſe die Jugend 
unterrichtete. Hierauf wandte er ſich nad St. Pe 
tersburg. Er ward Oberauditeur zu Archangel und 
hernach beym Kammerweſen in Preußen gebrauchet, als 
dieſes Koͤnigreich unter rußiſche Bothmaͤßigkeit gerathen 
war, Nach dieſem erhielt er die Stelle eines Vicepre⸗ 
fidenten im Reichsjuſtizkollegium der liv⸗eſth⸗ und finn⸗ 
laͤndiſchen Rechts ſachen zu St. Petersburg mit dem Ti⸗ 
tel eines Etatsrathes und einer Beſoldung von 1875. 
Rubeln e). Am i3fen May 1764. wurde er nebſt eini⸗ 
gen andern, auf allerhoͤchſten Befehl, in die livlaͤndi⸗ 
fhe Adelmatrikel eingeſchrieben. Im Jahre 1767. ward 
er Deputirter des Reichsjuſtizkollegiums bey der Geſetz⸗ 
kommißion und Gehuͤlfe des Generals Grafen Panin in 
einer von den kleinen Kommißionen. Am 21ſten April 
1771. verlor er die Vieepreſidentenſtelle, blieb aber mit 
dem Charakter eines Etatsrathes und dem vorigen Ge⸗ 
halt vors erſte bep der Kommerzkommißion. Noch in 
dieſem Jahre vermaͤhlete er ſich mit des Brigadiers, 
Paul von Saß, älteren Tochter, zu Kongota, nicht 
weit von Doͤrpat und reiſete, gleich nach dem Beylager, 
ins Bad. Nach ſeiner Wiederkunft aus demſelben be⸗ 
fand er fid) im Maͤrz 1773. zu Berlin, aber, anſtatt 
nach Livland oder St. Petersburg zurück zu kommen; 
wie man vermuthete, reiſete er nach Solland und von 
dort nach Darmſtadt, worauf er denn, noch im Jahre 


MR x 1775. 
e) Ritziſche Anzeigen, 1764. S. 12. i: 
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an von 1773. wiederum in St. Petersburg anlangefe Am Klingſtaͤdt. 


groſſen Friedensfeſte, dem TO. Heumonates 1775, wur⸗ 
de er wirklicher Etatsrath. Man hat von ihm dieſe Schrif⸗ 
ten. 

1) Patriotiſche Gedanken, unter dem Namen Verini 
a Sinceris, über. die iige Beſchaffenheit der ſchwediſch⸗ 
pommeriſchen Provinz ſammt vorgeſtellter Nothwendig⸗ 
keit der darinn zu errichtenden Wollmanufacturen. 
Freyberg 1738. f). 

2) Memoires. für. les. Samojedes et les Lappons. 
Königsberg 1762. in 8. Sie ſtehen auch in dem neuen 
gemeinnetzigen Magazin; und in dem neunzehenden 
Theile der Allgemeinen Siſtorie der Reifen: zu Waſſer 
und zu Lande. Eine deutſche Ueberſetzung iſt zu Riga 
und Mitau 1769: gedruckt. g). 

30 Der Artikel Rußland; in ver kopenhagiſchen 
Ausgabe von dem Dictionn. des Savary, 1765. b). 

4) Er war einer ber erſten Mitglieder der freyen 
skonomiſchen Geſellſchaft in St. Petersburg; in deren 
deutſchen Abhandlungen: man, auſſer ſeinem Vorberichte, 
auch die Seinigen antrift. A) Erörterung der Frage: 
welches von unſern. Landesprodukten der: Abſicht des all⸗ 
gemeinen Wohls und der Ausbreitung unſers Commer⸗ 
cii am zutraͤglichſten zu ſeyn ſcheinet, deſſen Cultur folg⸗ 
lich durch alle erfinnliche Mittel vorzuͤglich angereitzet 
zu werden verdienet. Th. I. S. 102.120. B) Abs 

57 Hands 


n Vater 


mern. 


£) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VIII, S. 245: 

g) Gelehrte Abhandlung, aus und von Rußland St. = ©. 
169 176. Betrachtungen uͤber die neueſt. hiſtor. Sch 
Th. U, S. 457: Greifsw. neue kr. Nachr. B. VI. 7 

h) Sambergers Gelehrtes Teutſchland, S. 557. der aten 

Ausgabe, wo er Theophilus genenuct: wird 


Klingſtaͤdt. 
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handl. von der Nothwendigkeit, eine nähere Kenntniß 
von dem Ackerbau und innerlichen Landwirthſchaft, ſo 
wie ſolche in den verſchiedenen Provinzen des rußiſchen 
Reichs gegenwaͤrtig im Gebrauch iſt, einzuziehen, nebſt 
Beylegung einiger dahin abzielenden Fragpunkte. Th. 
I, S. 125 / 140. E) Vom Nutzen der Vermehrung 
des Leinbaues in Rußland und von den dazu dienlichen 
Mitteln. Th. HI. S 95 s x10. 


Andreas ZnópEen, Knop, Knopf, Rnopken, Cnoph. 

So verſchieden wird ber Name eines Mannes geſchrie⸗ 
ben, dem Livland das erſte Licht der gereinigten Lehre 
zu danken hat Er war zu Küftrin geboren. Seine 
Aeltern und fein Geburtsjahr find unbekannt. Luther 
in einem Briefe an Brismann vom letzten Julius 1529. 
nennt ihn feinen alten commilitonem. i) Er bekleidete 
nebſt Bugenhagen, ein Schulamt zu Treptow an der 
Rega. g uthers Schrift von der babyloniſchen Gefan⸗ 
genſchaft wurde 1520. durch Otto Slutow dahin gez 
Beachi. Bugenhagen fand, wie er fie das erſte mal mit 
fluͤchtigem Auge las, keinen Geſchmak daran: aber da 
er ſte noch ein Paar mal durchgeleſen hatte, gingen ihm 
die Augen auf. Er billigte den Inhalt, erkannte die 
Wahrheit und pries fie anderen an, worunter Rnoͤpken 
überzeuget wurde. Die Schüler wurden gleichfalls 
uͤberführet, worunter viele Livländer waren, gingen aber 
fo weit in ihrer erſten Hitze, daß fie die Moͤnche mit 
Worten und Thaten beleidigten. Die Ordensleute klage⸗ 
ten dieſes dem Biſchofe von Kamin, Erasmus Manteu⸗ 
fel und wiegelten den gemeinen Mann auf, welcher Leh⸗ 
rer und Schüler mit dem Tode bedrohete und aus der 
Stadt jagete. Bugenhagen begab fid) nach Witten⸗ 
berg 

9 €t. Preuſſen, B. v, S. 251 
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berg. Xnöpken, deffen Bruder Jacob Thumherr zu Knoͤpken. 


Riga war, wandte ſich nebſt Joachim Moller und ſei⸗ 
nen livländiſchen Schülern, nach Riga, wo er Paſtor 
an der Petrikirche 1521. ward. Er lehrete mit groſſer 
Gelaſſenheit und Sanftmuth, ecweckte fic. bey den Buͤr⸗ 
gern Liebe und Zuneigung, ja ſo gar bey denen Hoch⸗ 
achtung, die aus beſondern Abſichten mit ihrem Bey⸗ 
falle an ſich hielten. Siaͤrne, Kelch und Arndt melden 
einhaͤllig, nebſt Kuſſow, das Licht des Evangeliums ſey 
1522, in Livland aufgegangen. Arndt faget ausdruͤck⸗ 
lich, Knoͤpken habe als Archidiakon in der Peterskirche 
am 23ſten Weinmonates 1522. (eine Antrittspredigt 907 
halten. K) Jedoch eine Handſchrift unter dem Titel: 
Kurze Beſchreibung was ſich gedenkwuͤrdiges zu Niga bez 
geben und zugetragen hat von A. 15273 enthält aus⸗ 
drücklich diefe Worte; „Anno 1521. ift Andreas Knopff 
„von Cuͤſtrin, nachdem er von Treptow aus Pom⸗ 
„mern — — nach Riga kommen, in der St. Peters, 
„kirche zum Pfarrern angenommen und (hat) zum erſten 
„das Wort Gottes lauter und rein von des Papſts Una 
„fiath geprediget. „ Er ließ ſich mit den Moͤnchen in ei⸗ 
ne Disputation ein, welche unter Beyſitz und Schutz des 
Buͤrgemeiſters Konrad Duͤrkop in dem Chor der Peters⸗ 
kirche gehalten wurde; und erwarb ſich dabey vielen 
Ruhm. Er erklärete die Epiſtel Pauli an die Römer, 

welche Vorleſungen hernach gedruckt ſind. Zugleich 

predigte er nachdrücklich wider die paͤpſtliche Abgoͤtte⸗ 

rey, Verehrung der Bilder und Ablaßkraͤmerey, ſchaffete 
aber die Kirchengebraͤuche noch nicht ab, ſondern begriff 

gar wohl, daß das Herz des Menſchen eher, als die 

Tempel gereiniget werden muͤſte. In allem leiſtete ihm 

der 
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120 Liolandiſche Bibliothek. 


der obgedachte Joachim Moller, der gleichfalls ein 
Schullehrer zu Treptow geweſen war, getreuen Bey⸗ 
ſtand. Allein Silveſter Tegetmeyer, der hernach ins 
Predigtamt kam, gab Gelegenheit zu einer Bilderſtuͤrme⸗ 
rey, womit Snöpken und Luther nicht zufrieden wa⸗ 
ren. Bnspken fuhr fort, mit aller Beſcheidenheit zu 
lehren und blieb hierinn treu, bis an fein Ende. Er 
bereicherte die Kirche mit einigen Liedern, die noch heut 
zu Tage geſungen und von allen denen geſchaͤtzt werden, 
die das Alte nicht nach dem Neuen meſſen. Seine Ehe 
frau Anns ſtarb am ı4ten April 1538. und er folgete 
ihr ant 18ten Hornung 1539. In der Peterskirche an 
der linken Seite, wenn man aus dem Chor nach der 
Prieſterkammer gehen will, ſtehet an dem Pfeiler auf 
einer meßingenen Platte: 


D. . 


Epitaphion Domini Andreae Kuopii Paftoris buius tem- 


pli, qui obiit extremum diem Anno Domini MDXXXIX; 
d. XVIII, Menfis Februarii, 


Primus euangelii lucem qui fparfit in oram 
Liuonicam, Andreas Knopius ifte fuit. 
Qui quamuis magno docuit discrimine vitae 
Deterrere ramen non potuere mali. 
fius hoc terrae rediuiaum conditur antro 
Corpus, fed certo fpiritus aftra colit, 
Credentes etenim defuncti munere vitae 
In regno viuunt, optime Chrifte, tuo. 
Mors certa eft, incerta dics, hora agnita nulli, 
Extremam quare quamlibet effe puta, 


Auf ſeinem Leichenſtein lieſet man die Worte: 


Mors, ero mors tua, morſus tuus, inferne, 
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Die drey Knöpfe auf denſelbigen liegen x. und 2. da fie Knoͤpken. 


ſonſt in ſeinem Wapen 2. und r. liegen. Am Rande 
dieſes Steins, den man in erwaͤhnter Kirche vor dem 
Altar findet, iſt zu leſen: A0. 1539. die 18. Febr. 
obiit Venerabilis verbi diuini Concionator Dominus 
Andreas Knopke, huius ecclefiae Paftor, cuius lateri ac- 
cumbit cara vxor Anna defuncta anno 1538. 14. d. Apri- 
lis, quorum animae conquiefcant in Chrifto, Domino 
nofiro, Amen, Er hat wenigſtens einen Sohn hinter, 
laſſen, Matthias Z&nópEen, der 1553. Prediger in Riga 
geworden und 1581. am 14. Ehrifimonates Todes ver⸗ 
blichen iſt. Seine Schriften ſind folgende. 


1) In Epiſtolam ad Rhomanos Andreae Knopken 
Cofterinenfis Interpretarie. Rigae apud Liuonos praele- 
&a vbi is paftorem agit ecclefiae; Auf der letzten Geis 
te findet man das Jahr des Drucks: Impreflum Wit- 
tenbergae Anno Domini MDRXXIIII. in 8. Dieſe Vor⸗ 
leſungen ſchickte Knöpken feinem alten Freunde, Bu⸗ 
genbagen , mit der vollkommenſten Gewalt, alles darinn 
nach ſeinem Gutbefinden zu aͤndern. Der Abdruck ge⸗ 
ſchah hauptſaͤchlich für die Livlaͤnder, denen der größte 
Theil davon zugeſchickt wurde. Von dieſem ſeltenen 
Buche findet ſich ein Exemplar in der rigiſchen 
Rathsbibliothek, im erſten theolog. Th. Nr. 83. wos 
bey der Herr Oberpaſtor von Eſſen folgende Anmerkung 
geſchrieben: liber vel ideo, ſi a raritate eius difceffens, 
inftar cimelii habendus , quod primum facrorum rigen- 
finm reformatorem auctorem habet, cui etiam hoc non 
exiguo honori eít, quod indici expurgatorio a Roma- 
nenfibus ſit inſertus. Der Herr Paftor Gerken beſitzt 
auch ein Exemplar unb fein Vater hat davon ) an; 

H 5 derswo 
) in Afis Hift, Ecckf. B. XX, S. 273. 


Sn5pFen, 
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derswo Nachricht gegeben. In der baumgartiſchen 
Bibliothek fand ſich diefe Ausgabe gleichfalls m). Diete⸗ 
*icbs in der Dedikation der Hilarium Liuoniae fuͤhret 
an, daß dieſes Buch 1525 zu Straßburg gedruckt 
worden und ich finde bey Krohnen folgenden Titel: 
In Epiſtolam ad Romanos Andreae Knepken, Cofteri- 
nenſis, intefpretatio, Rigae apud Liuonos praelecta, vbi 
is paſtorem agit ecclefiae. Non veterem adhibite trans- 
lationen fed. D. Erafmi, quae iam omnium.: fere mani. 
bus geſtatur, idcirco: non curauimus his adnotationibus. 
addendam. MDXXV, 10 Bogen in 8. Die Anmerkun⸗ 
gen ſind von Philipp Melanchthon. Auſſer dieſem Bu⸗ 
che hat man von ihm viele Lieder. 


2) Serr Chrift der einge Gottes Sohn. Dieſes 
haben ihm viele ſtrittig machen und die Eliſabeth Kreu⸗ 
zigerinn zur Urheberinn entweder des ganzen Liedes 
oder des letzten Verſes angeben wollen. Allein, es if 
gewiß, daß unſer Knoͤpken das Lied gemacht und ſein 
Sohn, der es am beſten wiſſen konnte, es ins rigiſche 
Geſangbuch geſetzt hat. Die Kreuzigerinn hatte es 
von einem aus Riga kommenden Studenten erhalten, 
fleißig geſungen und andern empfohlen. Daher man 
dieſe Matrone für die Verfafferinn: gehalten. Luther 
hat ſich an dieſem Liede ſehr ergetzet und es ſeinem Ge⸗ 
ſangbuche eingeruͤckt« Devowegen er von einigen, ob⸗ 
wohl icvig, für den Urheber ausgegeben wird 


3) Silf uns in deinem Namen, du allmaͤchtiger 
Gott, daß an uns nicht erjage der Satan ſeinen Muth. 
Dieſes Lied hat den Titel: Verkaͤnntniß der neuen, als 
man ſagt, Lehre wider die, ſo der irrigen Geiſter und 


des Teufels Lehren anhaͤngig ſind. 1 Tim. IV. 
4). Von 


m) P. E.p. #60, n. 415, 
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4y Von allen Menſchen abgewandt. Iſt der 25fte Knoͤpken. 


Pſalm. 

5) Silf Gott wie geht es immer zu, daß alles Volk 
fo grimmet. 

6) Ach Gott, mein einger Croft und Seil, wa⸗ 


rum fino meiner Feinde ſoviel. Das iſt der dritte 


Palm; 
7) Was kann uns kommen an fuͤr Noth, ſo uns 


der Herre weidet. Der 23(te Pfalm. 


Is fe} 


8) Ihr Frommen, freuet euch des Herrn. Iſt 
der 33ſte Pſalm. 
9) Ich glaub es feſt und bins gewiß, daß mis 
mein Suͤnd vergeben. Der 125fte Pſalm. 
10) Da es wohl gieng, mein Sers und Sinn, 
ſtunden ſtets in Furchten. Iſt der. 125 ſte Pſalm. 
11) Sieh wie ganz lieblich und wie fein, febr 
Chriſtus und die Sein. Iſt der 133 ſte Pſalm. 
12) Preis, meine Seel, Gott deinen Herrn, lob» 
fing, dank und fets ehre. Sf der x46fic Pfalm n). 
Johann 


a) Siehe Giärne im Anhange des fünften Buches. Chytr. 
Chronicon Saxon. lib X. p. m. 287. 291. 293. Thou B. 
XXI. S. 408. der frankfurter Ausgabe von 1618. Kelch, 
S. 167, ff. Melch. Adami Vitae Theol. p. 7. Gofffr.2tvnolote 
Kirchenhiſtor. B. XVI, Hptſt. VII, F. 23, S. 74. Arndt, 
Th. II. S. 184. 381. 353. Jöcher, A. G. Lexik. Th. I. ©. 
1978. und Th. IE S. 2126. welcher aus Cnoph und nop: 
ren zween verſchiedene Maͤnner zu machen ſcheint. Secken- 
dorf. Hift. Lutheran. in den Scholiis fiue ſupplementis ad Ind, I. 
no. XLVI. Krohn, Geſch. Melch. Zofmanns, S. 42. fi 
Rüſter / March, litt. Spec. XII, $. I. et II. Dähnerts Pemm. 

Bibl. B. II, S. 141, Cramer H. Eccl p. 771. 907. Sein 

Th. V. S. 41. 


Arr eine erg Emm este EE EAT UIT 
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Johann Knoll, von Kiel, war erſt bey der Schule 
zu NTar va und hernach feit dem 2 1ſten April 1694 fon; 
rektor des Lyceums zu Riga. Er ſtarb am o Maͤrz 1701 
und hinterließ folgende Schriften. 

1) Florilegium biblicum. Rigae 1696. in 8. ohne 
Namen. 

2) Fables heroiques, imitées de celles d' Eſope. 
Rigae 1697. in 8. Gleichfalls ohne Namen. 

3) Vocabularium Noui Teſtamenti biblicum. Rigae 
1697. in 8. Rudolſtad. 1700. in 8. Lipl. 1713. in 8. 
1717. in 8. 1739. in 8, welches der zehnte Druck ift. 
Ein uͤberaus beliebtes Schulbuch. 

4) Manuale formularum et ſententiarum in loquen- 
do vſualium. Rigae 1699. in 8. Ohne feinen. Nar 
men. 

5) Lexicon Cornelii Nepotis tripartitam, Rudol- 
ftad. 1699. in 8. Lipf. 1713. unb 1723. in 8. Wird in 
vielen Schulen gebrauchet. 

6) Oratio parentalis in funere Caroli XI. Suecorum 
regis, d. 25. Nouembris a. 1697. Rigac habita, o). 


Peter Knoll, des vorigen Bruder, wurde 1698. Leh⸗ 
ver der vierten Ordnung und 1704. Subrektor am Ly⸗ 
ceum zu Riga. Von ihm kommen her Formulae ex 
colloquiis Maturini Corderii víitatiores ad faciliorem 
eorum evpofitionem apprime vtiles in vfum lycei rigen- 
fis congeſtae. Lauenburgi 1704. in 8. Sonſt hat er 
unter Michael Dau eine Disp. de immortalitate ani- 

mae, 


o) Preusmannn Rig. litt. Molleri Cimbr, litt. T. I, p. 303. 

Jöcher Th. I, ©. a rag. Hr. Paſtor Bergmann meldet 
zwar, er waͤre Konrektor in Dorpat geweſen: Allein dieſes 
babe ich bisher nicht gefunden, 
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er Schult mae, quatenus ex ratione demonſtrari poteft, zu Dorpat Knoll 
694 Kon; 1697. vertheidiget. p). 
Nutz wor Matthias Knutſen, Knutzen, Knutzer oder Knnzen Knutſen. 
von Oldenswort aus dem Eiderftädtifchen im Herzog⸗ 
8. ohne thum Holſtein. Er entlief aus der altſtaͤdtiſchen Schule 
zu Königsberg, in feinem funfzehenten Jahre, weil ihm 
f Elope, fein Bruder daſelbſt zu ſcharf war, und bettelte ſich 


nach Hauſe, kam aber wieder nach Königsberg und 
m, Rigae fing um 1664. ſeine academiſchen Studien an. Nach 
13. in 8. dieſem gab er bey einigen Predigern in Kurland einen 
druck ift. Hauslehrer ab und ſtreuete mündlich allerley Anſtoͤßi⸗ 
| ges aus. Er fam über Kopenhagen in fein Vaterland 
1 loquen- zurück, und gab, damit er befto eher eine Pfarre erhal⸗ 
inar $a ten mögte, bor, er wäre zu Kopenhagen Magifter ge; 
| worden. Es muß ihm aber nicht gelungen ſeyn: Denn 
er ſchweifete etliche Jahre in Polen herum und kam er⸗ 
wa 1673. wieder nad) Solſtein, wo er ju Suͤderow 
und Krempe den Predigern behuͤlflich war. Jedoch 
dieſes wurde ihm verbothen, weil er wider den geiſtlichen 
Stand losgezogen hatte. Im Jahre 1674. kam er in 
größter Armut zu ſeinem Bruder in Toͤnningen und 
nannte ſich einen Licentiaten der Theologie, zog bald 
von dannen weg und auf einigen deutſchen Univerſitäten 
| herum, ſtreuete verſchiedene Schriften aus und machte 
| 
| 


feine vornehmſten Lehrſaͤtze in einer kurzen Epiftel be 
kannt, welche Lacroze lateiniſch und franzöfifch feinen 
Entretiens ſur diuers ſujets d' hiſtoire, de litterature, S. 
400. ganz einverleibet hat. Wo er nach biefem Hinges 
kommen, iſt bisher nicht entdeckt worden. Man 
zähle ihn unter die Atheiſten: Denn er lehrete oͤf⸗ 
; fent; 

p Preusmann, Rig. lit. Molleri Cimbr. lit. Tom. I, p. 304. 
Ischer Th. IE ©. 2126. 


Knutſen. 
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fentlich, es waͤre kein anderer Gott, als das Gewiſſenz 
daher feine Anhänger die Gewiſſener genennet wurden, 
Auſſer ſchon gedachter Epiſtel ſind von ihm folgende 
Schriften bekannt. 


1) Von den Thraͤnen Chrifti. Kopenhagen 1668. in 4. 

2) Geſpraͤch zwiſchen einem lateiniſchen Gaſtgeber 
und drey Gaͤſten ungleicher Religion (P. Urfino einem 
Paͤpſtler, Brummer, einem Lutheriſchen, und Baͤhr, 
einem Reformirten) zu Atong, nicht weit vom Ham⸗ 
burg gehalten. 

3) Gefpräch zwiſchen einem Feldprediger, D. Heinz 
rich Brummern, und einem lateiniſchen Muſterſchrei⸗ 
ber, a. 1673 gehalten. 

Wider ihn hat Johann Muſaͤus zu Jena geſchrieben: 
Ableinung der ausgeſprengeten abſcheulichen Merz 
deumbung, ob wäre in der fuͤrſtlichen ſaͤchſiſchen Reſi⸗ 
denz und geſammten Univerſitaͤt Jena eine neue Seite 


der fo genannten Gewiſſener entftanden und derſelben 


eine nicht geringe Anzahl von Bürgern und Studiofis beyges 
than; nebſt umſtaͤndlichen Berichte von etlichen, am 5 
und 6 Sept. a. 1674. daſelbſt ausgeſtreueten gotteslaͤ⸗ 
ſterlichen und aufruͤhriſchen Chartequen, von welchen 
ſolche Calumnie ihren Urſprung genommen und von 
der vermeinten Gewiſſener Secte. 1675 in 4. Nach 
Mollers Bericht iſt dieſe Schrift in eben dem Jahre 
vermehrt mit des Rnutſens Epiſtel und beyden Geſpraͤ⸗ 
chen, wie auch des Muſaͤus Nothwendiger Verthaͤdigung 
der heil. Schrift, wider die in Mat. Knutſens Charke⸗ 
quen enthaltenen Laͤſterungen derſelben, wiederaufgele⸗ 
get worden, und die letztere Ausgabe die einzige Quelle 
alles deſſen, was er von ſeinem Leben und ſeinen Mey⸗ 
nungen erzaͤhlt hat. M. Friederich Dam hat eine Rès 
“Tation 
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lation ans Licht geſtellet von dem, was mit M. nu, 
zen unb Lohmannen vorgegangen. Flensburg 1706. 
in 8. g) 

Johann Koch, ein Schweſterſohn der letzten Aebtiſ⸗ 
finn des Michaeliskloſters zu Reval, Maria Kuolen. 
Er hat im ſiebenzehenten Jahrhunderte gelebet und ein 
Hausbuch geſchrieben 1). 


Hürtig, wo fein Vater ein Kaufmann war, ließ zu Reval 
1772 auf 15 Quartſeiten drucken: Neuer geographiſcher 
Entwurf einer Karte von einem bishero nicht hinläng⸗ 
lich bekannten Theil der Kuͤſte des Eismeers und der 
wahren Mündung Í des Oby⸗Fluſſes, perſoͤnlich und 
muͤhſam im Jahre 1740 bereit und nach aſtronomi⸗ 
ſchen Beobachtungen geographiſch berechnet und aufge⸗ 
nommen. Hierbey iſt eine Karte in Mss. in groß Royal, 
an Spro Kaiſerl. Mafeſtät allerunterthaͤnigſt von mir 
übergeben worden. So lautet der Titel. Der Verfaſ⸗ 
fer erzählt; daß er mit De l Ziele nach Oddorskoj ae; 
ſchickt worden, um den Durchgang des Merkurs zu 
beobachten; daß ihm inſonderheit anvertrauet worden, 
die Unterſuchung der Gegenden am Ob und deſſen Muͤn⸗ 
bung, nebſt der Küfte des Eismeers; daß er bey feiner 
Wiederkunft der kaiſerlichen Akademie ſeine Beobachtun⸗ 

gen 


d) Molleri Cimbr, litt. T. I, p. 304, fa... Jöcher, A. G. Lexik. 
Th. II, S. 2128, Th. III, S. 769. Seinſ Kirchenbifi; zb. 
VL S. 404, Ni. 13. Tetſch, Kurt. Kirchenhiſt. Th. U 
S. 203. Iugleri Biblioth. H. Litt p. 1716. Seinſius und 
Jugler wollen, daß die erſte Ausgabe des Muſäus ſchon 
1674. im Druck erſchienen ſey. Molleri Iíag. ad Hiítor. 
Cherſoneſi cimbric. P. 2, p.164.- 168. Wald) Einl. in 


die Relig. Str. auffer ber evang. luth. Kirche, Th. v, S. 


1). Arndt, Th. II, S. 78. Anm. ") 


Knutſen. 


Koch. 


Von Bönigsfels, Kollegienaſſeſſor, aus Kiga ge- Koͤnigs 
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Koͤnigsfels. gen übergeben habe; daß der alte kraͤnkliche De I 7jele 


Koͤrber. 


ihm den Entwurf der Karte aufgetragen; daß er bey 
Capo Mattuſole nicht weit von fYaraja Semlja mit 
den Oſtiocken auf den Wallroßfang geweſen und die 
ſuͤdliche Kuͤſte des Eismeers großen Theils befahren. 


Peter Friederich Körber, deffen Vater Johann 
Friederich Körber, aus dem Oſterlande gebuͤrtig, Pae 
fiot zu Tarwaſt, hernach zu Oden paͤ und endlich Propſt 
und Paftor zu Selmet war, wurde zu Tarwaſt 1732. 
geboren. In ſeiner Jugend erlernete er in Doͤrpat 
die Apothekerkunſt, ſtudirete hernach ſeit 1754 zu Salle, 
Jena und Erfurt die Arzeneygelahrheit und empfieng 
an dem letzten Orte 1758. zu Erfurt die Doktorwuͤrde. 
Er kehrete nach Livland zuruͤck, praktiſirete anfangs 
in Walk, hernach in Reval. Im Jahre 1761 that er 
eine Reife nach Schweden und übergab der koͤniglichen 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Stockholm eine unge⸗ 
druckte Abhandlung: Verſuch den Spiritum, fulphuris 
auf eine leichte Art in gröfferer Quantität zu machen. 
Sie ernannte ihn zu ihrem Korreſpondenten. Die Haupt; 
abſicht war wohl den gelehrten, beruͤhmten und in ſei⸗ 
nem Fache großen Linne kennen zu lernen und die beſte 
Methode des Blatterbelzens zu erfahren. Derohalben bes 
gab er fid) nach Upſal und hierauf wieder nach Reval, 
wo er bisher die Arzeneykunſt uͤbet. Seine gedruckten 
Schriften ſind 

1) Diff. inauguralis de rarioribus quibusdam oculo- 
rum vitiis, Erford, 1758. in 4. 

2) Verſuch die gewoͤhnlichſten Krankheiten bey dem 
gemeinen Mann und beſonders den livlaͤndiſchen Bau⸗ 
ren auf eine leichte und wohlfeile Art zu heilen. Reval 
mit koͤhleriſchen Schriften, 1761 in 8. Dieſes Buch 
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das er den Landraͤthen, Grafen von Manteufel und Korber, 
Freyherren von Bruining? zugeeignet hat, handelt von 

den Falten Fiebern, Gallen- und Frieſel⸗Fiebern, Blat⸗ 

fern, Seitenſtechen, Ruhr, und Venusſeuche Am En⸗ 

de ſteht eine Zugabe einiger bewährten Haus und Ges 
ſundheitsmittel⸗ 


3) Abhandlung von der Peſt und andern hinraf⸗ 
fenden Seuchen, ſammt den dawider dienender Praͤſer⸗ 
vations⸗ und Heilungsmitteln. Reval verlegt und ges 
druckt mit lindforſiſchen Schriften, 1771. in i Es iff 
| bem Herzoge Peter Auguſt Friederich von Solſteinbeck 
zugeſchrieben. Zuerſt lieſet man hier er; jur 
chronologiſchen Nachricht der durch die Pef bewirkten 
Entvoͤlkerungen feit dem Jahre der Welt 2426. oder 
557. vor Chrifti Geburt; hierauf, hiſtoriſche Nachrich⸗ 
ten von einigen Peſten die Eſth⸗ und Livland betroffen 
Haben; ferner von der Natur, dem Unterſchiede, den 
Urſachen und Kennzeichen der Peſt; weiter, Praͤſerva⸗ 
tionskur wider die Pef und andere um id greifende gez l 
fährlihe Seuchen; noch ein Verzeichniß der Hülfsmit⸗ 
tel bey Seuchen, ſammt deren Gebrauch und Doſts; 
penes avthentiſche Nachricht von der allerneueſten 
| Heilart der Peſt in den osmanniſchen Staaten ſammt 
den hierbey neulichſt angeſtelleten Verſuchen und Beob⸗ 
| achtungen. Das ganze Werkchen iff 144. Seiten ſtark. 
| 
| 


Albrecht Wiiuak Kojalowicz. Ich werde hier dem Pridea. 
Hrn. Janocki den Lebenslauf dieſes Mannes abbor⸗ 
| gen. s) Er erblickte in Litthauen zu Bauen t) in der 
Woiwodſchaft Crokie 2609. die Welt. Als er das acht, 
zehende 
s) Nachr. von raren Büchern, Th. II, S. 86. f. 
Bey dem Wirte heißt er Launenfis, ſtatt Caunenſis. 
£ ivl, Sibl. 1lseg Th. 
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Kojglowiez, zehende Jahr feines Alters erreichete, begab er fid) in 
die Geſellſchaft Jeſu und verrichtete alle vier Geluͤbde. 
Er beſaß viel Witz hatte ein reifes Urtheil und war da⸗ 
bey ſehr fleißig und hoͤchſtbegierig, etwas rechts in ernſt⸗ 
haften und ſchoͤnen Wiſſenſchaften zu thun. Seine 
Obern wurden dieſe vortrefliche Eigenſchaften febr set 
tig an ihm gewahr und beſtimmten ihn daher auch gar 
bald zu anſehnlichen Bedienungen und wichtigen Unter⸗ 
nehmungen. Auf Anordnung derſelben niufte er ed 
lid) die Sprach : Rede: und Dichtkunſt, hierauf die Welt 
weisheit, endlich aber die Schulgottesgelahrheit He 
Alsdann ward er bem Kollegium zu Wilde als Rektor 
vorgeſetzet, ferner zum Unterkanzler der Akademie daſelbſt 
beſtellet und zuletzt zum Oberaufſeher des daſigen Pro⸗ 
feßhauſes erwaͤhlet. Weil er dieſe Aemter mit beſonde⸗ 
rer Klugheit, Wachſamkeit und Vorſichtigkeit verwalte⸗ 
fe und das Beſte der Geſellſchaft mit dem größten Ei; 
fer befoͤrderte, ward er auch von der geſammten polni; 
ſchen Provinz, in den geheimſten Angelegenheiten des 
Ordens, nach Rom geſandt. Er war ein grundgelehr⸗ 
ter und inſonderheit in den Geſchichten und Alterthüͤ⸗ 
mern ſeines Vaterlandes vollkommen erfahrner Mann. 
Er war auf ſeinen vielfaͤltigen Reiſen alle einheimiſche 
Bibliotheken durchkrochen und bey ſolcher Gelegenheit 
der verborgenſten Handſchriften habhaft geworden, die 
er ſich in der Ausarbeitung ſeiner eigenen Werke ſehr 
wohl zu Nutze machte. Er ſchrieb rein nnd praͤchtig 
Latein. Er trug die ausgeſuchteſten und ſeltenſten Sa⸗ 
chen in den edelſten und erhabenſten Ausdruͤcken vor. 
Im Umgange war er ſehr beſcheiden, hoͤflich, liebreich 
und leutſelig, und wenn es die Zeit erforderte, auch demuͤ⸗ 
thig. Doch redte er ſehr wenig. Er hoͤrete aber an⸗ 

dern deſto aufmerkſamer zu. Er war überaus, vcr; 
f ſchwie⸗ 


ſhwiegen, 
ner politi 
ner groſſe 
eine ſtark 
und eine 
herausgeg 
am 6. Wi 
herr del 
tikels zu 
Schriften 

1) © 
praelulib 
gno duca 


f Vilnentt,. 


Principi | 


f Cancellar 


I (ocietatis 


welches 
laris Vil 


von der 


kur werd 


den. u). 
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ſchwiegen, machte aber, ich weis nicht aus was für ei Koiglowiez 
Av uz 


ner politiſchen Abſicht, das bedenklichſte Geheimniß eiz 
ner groſſen polniſchen Fuͤrſtinn bekannt, wodurch er ſich 
eine ſtarke heimliche Verfolgung feiner eigenen Per ſon 
und eine gewaltſame Unterdruͤckung der beſten von ihm 


herausgegebenen Schriften verurſachte. Er ſtarb 1677. 
am 6. Weinmonates. So weit dieſer gelehrte Thum⸗ 


herr, dem ich aber noch mehr in Anſehung dieſes Ur 
tikels zu danken habe. Seine lateiniſchen gedruckten 
Schriften ſind folgende: 

1) Gratiae faeculares ſummis pontificibus, regibus, 
praefulibus et protectoribus, focietatis lefu in hoc ma- 
gno ducatu Lituaniae ab alma academia et vninerlirate 
Vilnenfi, eiusdem focieratis exhibitae atque illuftriffimo 
Principi D. D. Alberto Stanislao Radiuilo M. D. L. 
Cancellariogratitudinisergo oblatae, Vilnae Ao. 1640. 


ſocietatis centelimo in 4. Iſt vermuthlich ebendaſſelbe 


nus loeietatis leſu annus fecu- 


welches beym Witte Pr 
laris Vilnae ſolennibus feriis" celebratus" heißt. Es ift 


von der groͤſſeſten Seltenheit. Kojalowicz ſammlete 


durch den Druck bekannt. Die Liebhaber der Littera⸗ 
tur werden inſonderheit ihre volle Weide darinn fin⸗ 
den. u). 


2) Mifcellanea rerum ad, ftatum ecclefiafticum in 
magno Lithuaniae ducatu pertinentia, Vilnae, 1650. 
in 4. Eben ſo felten, als das vorhergehende; wie e$ 
denn auch fo viel ſchoͤnes, angenehmes, und unbekann⸗ 


tes aus der litthauiſchen Litteratur in ſich faßt, als 


man ſchwerlich in einem anderen von dieſem Großher⸗ 
NI zogthume 


Janocki Nachricht von raren Büchern, Th. II, S. 88. 
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N Kojalemwiez. zogthume handelnden Geſchichtbuche antreffen wird.. tm mag 
| In ber zaluskiſchen Bibliothek findet man hiervon drey (hen. D 
Ih Exemplare. x). c) Re 


3) Faſti Radiuiliani: Geſta illuſtriſſimae domus Du- e h. e 
cum Radzivil compendio continentes. Vilnae 1653. in | duobus E 
4. Ein unendlich ſeltenes Werkchen, die rareſte un- Es if abe 
ter den Schriften des Verfaſſers und den polniſchen der rechte 
Geſchichtſchreibern. Daher kommt es vermuthlich, daß So b 
weder Hoppe noch Braun ihrer erwähnen. In der ſes Mann 
zaluskiſchen Bibliothek ift ein Exemplar, und der erz | beym Wi 
lauchte Beſitzer hatte niemals ein anderes gefehen, i 
Der Hr. Oberbibliothekar verſprach, einem- völligen 
Auszug daraus mitzutheilen. y). Nun weis nicht gez 
wiß, ob er ſolches gethan habe: aber man findet in der | 
warſchauer Bibliothek des Hrn. Hofrathes Mizler. 2 de 
einen ſehr brauchbaren Auszug. faltig bet 


6) fi 


thauen un 


das von 
4) Hifteriae Lituanae Pars prior de rebus Lituano- | Vas, 


rum ante füfceptam chriftianam religionem coniunctio- den. c). 
nemque magni Lituaniae Ducatus cum regno Poloniae, fier zwe 

libi nouem, . Dantifci, 1650, in 4. Pars altera feu 
de rebus Litnanorum a coniunctione magni ducatus cum 7) à 
regno Poloniae ad vnionem eorum dominiorum, Libri p e 
octo. Antuerpiae, anno 1669. in 4. Der zweyte Theil hoͤchſte! 
ift weit ſeltener als ber erſtere. Die Materialien ſind „Hietong 
Den, aus dem Striykabekt genommen. Ich habe ehemals 7707 
T begde Theile befeffen. Der dritte Theil den der Vers „Gem 
faſſer zwar verſprochen, iſt noch nicht ans Licht getre? | a 
tenp i multi 

x) Janocki von rar. poln. Büchern, Th. IT, S. 88. Th. III. A 

S. 42. 43. Braun, Catal Scriptor. Polon. et Pruffiae, p. 2) Bee 
x71, mit deffen Urtheile erfterer gar nicht zufrieden ift. I Bre 
y) Janocki Nachr. von raren poln. Büchern, Th. I. S. a7. D) in 1 


2) S. 2346. E 9 Jan 
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ten, mag aber irgend in einer Bibliothek verborgen Rvinlototes. 


liegen. D. 

5) Rerum im Lituanie per tempus rebellionis ruſſi- 
dae h. e. Cofacorum geftarum Commentarius , libris 
duobus. Elbingae, 1655. in 4. Man leſe Braun. a). 
Es iſt aber dennoch nicht ausgemacht, ob Zojalowics 
der rechte einige Verfaſſer ſey. 

So viel iſt mir von den gedruckten Schriften die⸗ 


| RS Mannes bekannt. Die uͤbrigen Titel findet man 


beym Witte. b). 
Ungedruckt find 
6) Kritiſche Geſchichte des Großherzogthums Lik⸗ 
thauen und der vornehmſten litthauiſchen Familien, di 
i der wildaiſchen Univerſitätsbibliothek uͤberaus ſorg⸗ 


~ 


fat 


&ftig verwahret, aber niemals gezeiget, und, fo lange 
as von dem Verfaſſer beleidigte hochfuͤrſtliche Haus 
blühet, das Licht wohl nicht zu ſehen bekommen wer⸗ 
den. c). Aus dieſen Worten muß man ſehlieſſen, daß 


-h 


e 


$ 
hier zwey verſchiedene Werke verſtanden werden. 


7) Folgende Nachricht habe ich von den Hrn Ja⸗ 
nocki erhalten: „von denen Chodkieviciern, ſo das 
hdchſte Statthalteramt in Livland gefuͤhret, hat Johann 
„Hieronymus, der zugleich Großmarſchall in Litthauen 
„geweſen, auf dem livlaͤndiſchen Schloſſe Runeburg 
»GRonneburg) die allerältefte , in deutſcher Sprache 
„verfertigte Chronike von Livland, im Manuskripte ento 
„deckt. Welche er dem berühmten litthauiſchen Ge⸗ 

J 3 vſchicht⸗ 


2) Braun, S. 169. Arndt Th. I. S. 7, Anm. g.) 

2) Braun, ©. 165. 

b) in Diar. biogr. faec, 17: ad 6. Octobr. 1677: 

€) Janocki Nachr. von raren poln. Buͤch. Th. II, S. 37: 


Kojalowiez. „ſchichtſchreiber, 9) 


Koppe. 


Korf. 
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„wohl kundig war, hat dieſes Manuskript, bey Verfer⸗ 
„tigung feiner litthauiſch- polniſch- preußiſch⸗ und lios 
„landifhen Ehvonicke gut gebrauchet: auch ſolches citi⸗ 
„ret: den Urheber deſſelben aber nicht anzeigen koͤnnen, 
weil es vermuthlich ein opus anonymum geweſen. Albrecht 
„Wiiuk Rojalowicz hat diefe livländiſche Ehronike in 
„feinem litthauiſchen Wappenbuche, unter dem Ges 


u ſchlechtsnamen Chodkiewicz, bey B 


„hann Hieronymus, ebenfalls bemerket. 


nicht erklaͤren, fo gerne ich auch wollte. Doch will ich 
mit einem Worte anmerken, daß Johann Hieronymus 
Chodkievickt niemals Oberſtſtatthalter in Livland ge⸗ 


weſen iſt. 


Johann Benjamin Koppe war eine Zeitlang Pro⸗ 
feſſor zu Mitau, wurde aber 1775. ordentlicher Profeſ— 
for der Theologie zu Göttingen, wohin er ſich, nachdem 
er ſich vorher in Mitau verheurathet hatte, begab. 


Johann Albrecht von Korf, ein geborner Kurlaͤn⸗ 
der, war rußiſcher wirklicher Geheimerrath, Kammer 
herr und bevollmaͤchtigter Miniſter. Er wurde in den 
Freyherrenſtand erhoben. Seine auserleſene Bibliothek 
ſtand vielen Gelehrten offen. So groß war feine Leut⸗ 
ſeligkeit und ſeine Liebe zur Gelehrſamkeit. Er war aber 
auch ſelbſt ein gelehrter Herr und Verfaſſer des Gruͤnd⸗ 
lichen Beweiſes, daß das Kecht einen Fuͤrſten zu waͤh⸗ 
len den Staͤnden der Her zogthuͤmer Kurland 
Semgallen von ihren Urghnen angeſtammet ſey. 
Albrecht 


und 


tattbíag Stryikoweki kommuniciret. 
„Bemeldeter Stryikowskt, fo der deutſchen Sprache 


hreibung des Jo⸗ 
Wo es aber 
vitzo befindlich fep, habe ich, zu erfahren, viele Muͤhe 
„nergeblich angewendet,, Ich kann mic) hierüber itzt 


Albrecht Beans, ein febr verdienter und gelehrter 
Mann, aus einer alten Familie zu Hamburg rr ft 
Seit 


e 
Nc 
e 


Geſchichte, welche 
: cR er fid in Ro⸗ 
hiloſophie und Herz 
wurde er in feine 
ner eines Thum⸗ 
hrheit ertheilt ward. 
m Katheder (otv 


cr 
e" 


dort, de nut auf 
: Rangel, febr fleißig. Im Jahre 1508. 


Thumdechant d) Jedoch diente er nicht allein dem 


gern in Rechtsſachen. Ja 


Aa * I "AT 
ern auch den Buͤ 


war Syndikus dieſer Stadt und e e verſchie⸗ 


€ 

dene Geſandſchaften. Der König, johann von Daͤnnemark 
und der Herzog Friedrich vor 1 Holſtein ernannten ihn 
inr 1 Streitigkeiten mit 


jrſamkeit war fo groß, 


ſeines Vaterlandes uͤber⸗ 


aß er hierin alle Gelehrter 


t 
traf und daher mit Recht ein MC yhiſtor genennet wird 
t 


Am meiſten aber iſt er beruͤhm 
er wan⸗ 


worinn er die Begebenheiten derſachſens, der war 
daliſchen an der Oſtſee ge legenen Länder und der nordi⸗ 
ſchen Reiche vortreflich erläutert hat. Daher 
Schriften zu den Quellen der livlaͤndiſchen Geſch 
J 4 gehoren 
d) Schle in der Geſchichte der Könige von Daͤnnemark, 
Th. propſt geweſen. 


Kranz. 


Kranz, 
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gehoͤren. Er wuͤnſchete eine Kirchenverbeſſerung und 
erlebete den erſten Anfang derſelben. Denn er ſtarb am 
7. Chriſtmonates 1517. und wurde auf dem Thumkirch⸗ 
hofe begraben. Ich uͤbergehe ſeine uͤbrigen Schriften 
und fuͤhre bloß die hiſtoriſchen an. 


1) Wandalia. Coloniae , 1519, in Fol. Francofurti, 
1575, ferner, 1580, imgleichen 1601. unb 1619. in 
Fol. aus der mechelifchen Druckerey. Iſt auch ins deut; 
ſche uͤberſetzt. 

2) Saxonia. Colon. 1520, in Fol. imgleichen 1574 
und 1596, in 8. Francofurti 1575, 1580, und 1621. 
in Fol. 

3) Regnorum aquilonariam, Daniae, Sueciae, Nor- 
wegiae, Chronica, Argentinae 1546. in fol ferner 
1562. in fol. ohne Anzeige des Druckortes, hierauf 
Francofurti 1575. und abermal 1583. in fol, Ehe diez 
ſes Buch in der Grundſprache erſchien, hatte man da⸗ 
von eine gedruckte deutſche Ueberfetzung. 

4) Metropolis, Bafileae 1548. und 1568. in fol, 
Coloniae, 1574. und 1596. in 8. Francof, 1576, 1590. 
und 1627. in fol. 

Ich könnte eine unfägliche Menge derer anfuͤhren, 
welche von dieſem wichtigen Manne gehandelt haben, 
begnuͤge mich aber itzt nur mit einigen wenigen e). 

Johann 

e) Io. Molleri lfagoge ad Hift. Cherfon, cimbr. P. J, p. 34. 35. 
94 - 1x6, Cimbria litter. T. I. P- 315, fq. Tom. III, p. 376- 
391. loan. Alb. Fabricii Biblioth. med. et in f. Latinit. T. I. 

p. 104, fq Mem. Hamb. T. ll p.785, fg. - Johann Andreas 
Schmid bat eine Ausgabe aller kranziſchen Schriften gerz 
anſtalten wollen; fie iſt aber nicht zum Stande gekommen. 
Ein ſolches Unternehmen, wenn es Nutzen haben und dem 


heutigen Seſchmack angemeſſen werden ſollte, erfordert eine 
unſaͤgliche Mühe und unendliche Kritik. 
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Abh. von livl. Geſchichtſchreibern, S. 35. S. 62 


Simon Aresa, von Riga, ward 1671. Prediger 
zu Schoͤneck in Weſtpreuſſen Er war noch nicht warm 
in dieſer Pfarre geworden, als er mit der Oberkeit zer⸗ 
fiel, weiche den Tempel verſchlieſſen und verſiegeln ließ · 

Hierauf wurde er auf Befehl des Woiwoden, Johann 

Ignaz Bakowski gleichfalls verſiegelt: welcher bald dar⸗ 
B auf diefe Sache dergeſtalt entſchied, daß der Tempel 
entſiegelt werden und der Magiſtrat g gehalten ſeyn ſoll⸗ 
reit mit ſeinen Predigern haͤtte, ſolchen 
ziger Predigtamte entſcheiden zu laſſen. 
daſelbſt am 14ten Weinmonates, 1602. f). 


Beeg, ein berühmter Rechtsgelehr⸗ 
Zeitlang in Livland bey einem jungen 
und 1741 am a aſten 


Lehrmeiſter ger 
ates zu Helmſtaͤdt als der aͤlte fie und bor 
1 er Rechte geſtorben iſt. g) 
in der Niederlauſitz, 
tudirete zu Wittens 
ı Stogu in feinem 


115 wieder nach Wit⸗ 


erg und 
Vaterlande: welches er 
tenberg aieng , fleißig diſputirte und am 9ten Weinmo⸗ 
nates 1674 endlich Magiſter wurde. Nunmehr begab 
erfid nach Danzig, ward des gelehrten Sewelken Haus⸗ 
chreiber: von dem er gar vieles, inſonder⸗ 


b 
75. 1590. wo er 1645 ee 
| 
| 


genoß und S 
heit in der Aſtronomie, erlernete. Mit dieſer gebehrten 
Heute wandte er fid) nach Kurland, unterrichtete des 
Predigers zu Doblen, Musmann's, Kinder, erlernete 
| $35 die 


f} Preuß iche Lieferung, S. 692, f. 
p Jöcher, Allg. Gel. Lex. Th. II, S. 2167. 


Johann Xraſinski von Krasne oder Craſſinius. Kraffnski. 


Kreska. 


Kreg. 


22 
3 
& 
- 
8 


Kruͤger. 
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die Landesſprache in einem pe Jahre, predigte fleiſ⸗ 


fig und nahm den Ruf zum Rektorate zu Aibau an. 
Dieſem Amte ſtand er mit Sit iB und Segen bis in das 
zehente Jahr vor und verfertigte 1680. den erſten Kalen⸗ 
der nach dem kuriſchen Horizonte. Im Jahre 1686. er⸗ 
klaͤrete ihn der Herzog Friederich Kaſimir zu ſeinem Aſtro⸗ 
nomen und zum Prediger zu Nieder- und Gberpar⸗ 
thau, welches Amt er ſtebenzehn Jahre verwaltete und 
1793, am Himmelfahrtstage verſchied, nachdem er fich 
ein halbes Jahr mit einem Schwindel geplaget hatte. 
Seine Schriften, auſſer den Kalendern, ſind: 


1 


de operibus dei in genere et in fpecie, unz 
fet hmanns Vorſitze. Wittenb. 1674, den 4. 
Brachmonates. 

2) Diff de exfilio philofophico practico, pro recce- 
ptione, unter Joh. Fried. Scharf, Wittenb. 1674. den 
17. Oct. 

3) D. de exfilio theologico pra&ico. Wittenberg, 
1675 im Herbſtmonate. 

4) D. de Venedorum natione. Ebendaſelbſt, 1675. 

5) Vortrab teutſch- und kurlaͤndiſchen Gewitterhi⸗ 
ſtorie durch die wahre natuͤrliche Aſtrologie bewehret, 
naͤmlich wie es in dem ganzen Geculo von Anno 1600 
bis 1700, jahrlich von einem Jahresviertel zum andern 
Winter, Frühling, Sommer, Herbſt, theils in Teutſch⸗ 
land, theils in Kurland, nach dem aſtrologiſchen & Fun⸗ 


dament gewittert. Riga bey G. M. Woͤller, 1760. 
in 4. h). 


Johann 


h) Monatl. Auszug, 170r; Jun. S. 87 
ſchafts m 
chengefe 


Fiſchers Landwirth⸗ 
Tetſch, Kuril, Kir⸗ 
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Johann, Idachim, Michael, N Nelchior und 
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ſen. 


Vaters 


Brünolicben Bericht von 
ßland abgelegeten Bothſchaft i). 


im | vierzehent en J 


geweſen. Konrad Krus 


Par 
Manr 


Auftcag in meinen Händen 


genug ſeyn von demjenig 


eſer Elerd Brufe pecite; welcher 


t 
di 
en Jahrhunderte lebete und das Gut Köl- 


Renfe: 
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lits im doͤrpatiſchen Kreiſe beſaß. Denn Siarne py 

nennet ihn Elerd Krauß von Relies, welches wohl nichts 

anders, als das heutige Köllits, ſeyn kann. Ich tref? 

fe ihn in unſern Geſchichtbuͤchern zuerſt 1545. an, in 

welchem Jahre er die wolmariſchen Artikel unterſchrie⸗ 
ben hat, als ein Edelmann aus dem doͤrpatiſchen Krei⸗ 
feq) Die livländifhen Stände ſchickten ihn, nebſt. 
Klaus Franken, 1557. an den Zaren Iwan Waſilie⸗ 
witſch er). Im folgenden Jahre wurde er zum zweyten 
mal an dieſen Monarchen geſandt, muſte ſich aber, 
nach Eroberung der Stadt Narva, davon machen s). 
Damals war er Stiftsvogt und Stiftsrath. Seit dem. 
Jahre 1568. leiſtete er, nebſt Johann Tauben, dieſem 
Prinzen alle mögliche Dienſte t). Mit dem Herzoge Wins 
gnus von Holſtein zerfiel er 1570, u). Im folgenden 
Jahre verlohr er am sten Maͤrz in der revaliſchen Be; 
lagerung ſeinen Sohn und ſuchte dieſe Stadt zu bere⸗ 
den, daß ſie ſich den Ruſſen ergeben ſollte x), Im Jah⸗ 
re 1571. wurde er, als er in polniſche Dienſte getre⸗ 
ten war, in den Freyherrenſtand erhoben und mit der 
Herrſchaft Treyden in Letthland belehnt y). Bald dara 
auf ſchickten ihn die litthauiſchen Stände an den Koͤnig 
Johann in Schweden 2). Im Jahre 1576. eroberte 

Buͤring 

p) B. VI, S. 379. 

a) Arndt, Th. II, S. 2:0, 

t) Kelch, S. 222. Arndt, Th U, S. 226. 

s) Kelch, ©. 224. 226, Arndt, Th. II, €. 233. 234. 237. 

9 Belch, S. 284. Neustadt, S. 67, nach meiner Hand⸗ 

ſchrift. 

a) Kelch, S. 296. 

*) Kelch, S. 298, fl. 

Y) Cod. diplom. Polon. T, V, p. 295,2. YXeuftábt, S. 72. 

Belh, S. 304; 
2) Reid, S. 310% f. 


Büring feit 
trat er wied 
Ihre 1583. 
er gleich 15 
wiederbefon 
er themals 
fuhr 1585. 
Kirche fuͤnf 
re 1587. f 
nach Warf 
mogen itzt 
zahlung vo 
Manne in 
Schriftſtelle 
ſchichtſchreil 
richt auf bi 
herren Seat 
angefuͤhret. 
wandten $ 
gekommen. 
Philip 
Gethar 
Johann 
Corl A 
nehmen ruf 
fam aber g 


DET 
b) Belh, 
e) Neuſta 
d) Neuf 
e) Dorpat 
i) Rel, 
9 Th. U 
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Buͤring fein Schloß Treyden a). Im folgenden Jahre 
trat er wieder auf die rußiſche Seite b). Er wurde im 
Jahre 1583. als ein Landesverraͤther angeklaget e) ob 
er gleich 1582. feine Erbguͤter im doͤrpatiſchen Kreiſe 
wiederbekommen hatte d). Die Stadt Doͤrpat, worinn 
er ehemals ein groſſes Blutbad angerichtet hatte, era 
fuhr 1585. ſeine Freygebigkeit: denn er ſchenkete der 
Kirche fuͤnf hundert Mark zum Orgelbau e). Im Jah⸗ 
re 1587. wurde er von der livlaͤndiſchen Ritterſchaft 
nach Warſchau geſandt k). Dieſe Zuͤge ſeines Lebens 
moͤgen itzt genug ſeyn, indem eine umſtaͤndlichere Er⸗ 
zahlung von dieſem unlaͤugbar klugen und geſchickten 
Manne in die livlaͤndiſche Adelshiſtorie gehdret. Als 
Schriftſteller ijf er ein Gegner des livlaͤndiſchen Ger 
ſchichtſchreibers, Palthaſars Ruffow, Sein Gegenbe⸗ 
richt auf deffen Chronik, den er dem damaligen Raths⸗ 
herren Franz Veuſtaͤdt zueignete, wird von Arndt g) 
angefuͤhret. Er iſt aber nie gedruckt und, aller ange⸗ 
wandten Muͤhe ungeachtet, mir nimmer zu Geſichte 
gekommen. 

Philipp von Kruſenſtjern. S. oben Erufius, 

Gerhard Kuͤrich. S. Koſenſtrauch. 

Johann Büfter, S. oben Coſter. 

Carl Auguft Kuttner. Er wurde von einem Dot; 
nehmen rußiſchen Herrn, als Hauslehrer, beruffen, 
kam aber als Konrektor bey der groſſen Stadtſchule am 

aaſten 
a) iärne, B. VI, S. 680, f. 
b) Kelch, S. 341. 
€) Neuſtädt, S. 76. Kelch, S. 286. 
d) Neuſtädt, S. 88. 
e) Doͤrpat. Rathsprotok. 1585, S. 146. und 166. 


t) Kelch, S. 415. 
z) Th. lI, S. 237. Anm. ) und S. asz, Anmerk. h. 


Kruſe. 


Kruſenſtjiers 


Kuͤrich. 
Kuͤſter. 


Kuͤttner. 


Kuͤttner. 
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AN 2D 

MM e 
23ften Aug. 1774. nad) Mitau. Kurz hernach ertheilte Tha 
man ihm das Rektorat, und als Herr Profeſſor Koppe Heil Di 


nach Göttingen beruffen ward, ernannte der Herzog 
ihn, als einen nicht wenig verdienten Mann, zum Pro⸗ 
feſſoren der griechiſchen Litteratur am dortigen akademi⸗ 
ſchen Gymnaſium, im Ehriſtmonate, 1775. Seine Ber 
dienſte erhellen aus folgenden Schriften: 


Lang 


Dann kau 


vkot 


7 
ten 

1) Homers Slide. Erſter Band. Leipzig, rr. 
in gr. 8. Dieſe Ueberſetzung, welche in Proſa iſt, wird 
einer bekannten franzoͤſtſchen unendlich vorgezogen h). 
Wiewohl dieſes von der erſten zu verſtehen ift. Denn 
der franzoͤſiſche Ueberſetzer hat in dieſem 177 6ſten Jahre 
eine neue Dolmetſchung bekannt gemachet. 

2) Sorszens Oden. Erſtes Buch. Leipzig, 1771, 
in 8. Sie iff im Soraziſchen Syllbenmaaße i). 

3) Hero und Leander. Mitau 1773. in kl. 8, 
Soll zu eilfertig uͤberſetzt ſeyn k). 

4) Geſang am Tage der Einweihung des akademi⸗ 
ſchen Gymnaſiums zu Nitau 1775. in 4. Er redet den 
durchlauchtigen Stifter alſo an: 


Dir tbnt der laute Jubel, Unſterblicher, 
Geliebter Fuͤrſt! — von Grazien rund umringt, 
Von allen Muſen froh begleitet, 
Haft du dem harrenden Vaterlande 
Dieß Denkmaal hoher Milde, dieß Heiligthum, 
Der Tugend und der Künfte ſelbſt eingeweiht, 


Hymnen 
Und Nach d 


Qu, 5 
h) Alman. ber deutſch. Mufen, 1772, ©, 144, Muchgt de 


i) Alm. der d. Muf 1772, S. 147, Hamb. Correſp. 1752, 
Nr. 133. 


* 
K) Ueber die neueſten Schriften aus der gr. und rom. Littera⸗ ; 


redet den 


Und Deiner Fuͤrſtenſorgen, Deiner 
Taten ehe er (ie „nun vollendet! 


erkuͤndgerinn 


chwelt, wonnetrunken, 


rten einſt Blumen feſte. 
5) Ode am Geburtsfeſt des Herzoges Peters von 


ill ſie ganz her⸗ 


Kurland, den 15. H 


blihen Freund heiliger Bardenkunſt 


Den mit ties mmendem Schilde 


t b Ueberfluß. 
igel und Bag, durch Il 


D decken Auen und Feld, S 
Durch Ihn ſchwinget aus oͤden 


Trümmern jegliche Kunſt ſich auf! 
Jauchzend feyre den Tag, feyre, wer Patriot 


uU 


Iſt und Bürger und Mann, ihn m 


Hymnen, ehe der Abend 


Nach dem Res Meer entſteigt! 
Jauchzt dem Fuͤrſten! 


Ihn erwartet ein Kranz, von der unſterblichen 


Kuͤttner. 


Kuhlmann. 
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Hand der Muſe geflochten, 
Die die Thaten ber Herrſcher waͤgt! 
Kehre ſeliger Tag, kehre noch oft zurück; 
Bring' uns Lieder und Tanz! keiner im Jahre gleicht 

Dir an Schoͤnheit; uns heilig 

Biſt du, wirſt du der Nachwelt ſeyn! 
Bey Gelegenheit dieſer Ode nennt der Herr P. Tiling 
den Urheber den Mitauiſchen Ramler; und bemerket, 
daß ſie ſich, ſo wohl durch die Wahrheit und Wuͤrde 
der Gedanken und Empfindungen, als auch durch die 
poetiſchen Schoͤnheiten des Ausdrucks, auf die merk⸗ 
lichſte Weiſe auszeichne. 

Quirin Buhlmann, ein Breslauer, wurde am zehn⸗ 
ten Heumonats 165r, geboren und in der lutheriſchen 
Religion erzogen. Im Jahre 1668. gieng er nach Jena, 
blieb dort fünf Jahre, ſtudirete fonder Anweiſung die 
Rechte und alle bekannte Wiſſenſchaften, ohne einen 

nuͤndlichen Vortrag zu hoͤren. Hierauf reiſete 
er nach Leyden, wo er uͤber Jakob Boͤhmens Schriften 
kam. Er ſtudirete ſie, vertheidigte ſie und wollte eine 
neue Rotte ſtiften. Wie er aber damit Unruhen errege⸗ 
te, wurde er von dannen auf eine ſchimpfliche Weiſe 
weggeſaget. Er begab fih nach England, um feine 
ſchwaͤrmeriſchen Träume zu verbreiten. Dieſes Reich 
mufte er auch verlaſſen. Alſd wandte er id) nach Paris, 
Bonftsntinopel, Preuſſen, Livland und Moskow, 
gerieth aber in die aͤuſſerſte Armuth. In Moskow 
kehrete er bey Nordermann ein. Dieſer war ein dentz 
ſcher Kaufmann, hieng aber manchen Irrthuͤmern nach 
und gerieth endlich auf diefe Meynung: „Chriſtus wuͤr⸗ 
„de als ein groſſer Prophet noch einmal in die Welt 
„kommen, viele Wunder thun, alle Menſchen bekehren 

und 
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c 4 


„und mit fi) in fein R 


ibit ermal buete, 


ung fahren zu la E deſto 
XA f 


l v id ſchrieb ein Traf 
rgab ſolches einem ange⸗ 
De ihn, es zum Druck 
antwortete ihm: „Nor⸗ 
biſt 


daß ich dein 


du nun ganz unſinnig geworden? 
ch vathe dir, 


em Unternehmen abzuf dich zu beſ⸗ 


ind Wurde y„ſern; font wirft du gewiß zum Feuer verdammt wert 
in, Nordermann verachtete den Rath, 


f die mef der Druckerey unb berlangete, man moͤgte 
en drucken. Der Buchdrucker entſchuldigte 

de am zehn thun, ohne des 

de am zehn, 


Norderme 


chen zur Bandi mg 9 übergeben 


j í bat, was 
Servets Verderben cx Er warnete 
armer, ſich ſtille zu 


der 


t zu aͤuſſern, mit 


daß er, wenn er ihm nicht folgete, thun 


lungen zu meiden Aber, 
ließ, wuſte Meinecke es Dahl 


manns 


zich fuhren., Je mehr man Kuhlmann. 
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Kuhlmann. mann's Schwaͤrmerey dem Patriarchen und dem Zaren 
bekannt wurde. Er ward alſo, nebſt Vordermann, in mms Schi 
dem Gefaͤngniß auf das allergrauſamſte gepeiniget und Buch epic 
am 4ten Weinmonates 1689. in einer Badſtube leben⸗ | id mi 
dig verbrannt. Er ruͤhmete fid) vieler Geſichte und - un E 
ſonderbarer Prophezeyhungen. Seine Studirſtube, 
welche gegen Mittag lag, beklebete er um und um mit 
türkiſchen Papier; wenn nun die Sonne hinein chien 
und ihre Stralen von dieſem glatten Papiere haͤufig 
zuruͤckblitzeten: fo meynete er durch dieſen ſtarken Glanz 
feine Erleuchtungen zu bekommen. Seine groſſen Ga, | venilium, 
ben, die Leute einzunehmen, misbrauchete er zu vielem 4) Myf 
Diren, Er nannte fich einen Prinzen Gottes und eis ranarum, L. 
nen Sohn des Sohnes Gottes. Man hielt alfo in 5 Kirch 
Moskow dafuͤr, er gaͤbe ſich fuͤr die vierte Perſon in iten Kirch 
der Gottheit aus: welches fein erbaͤrmliches Ende zu 
wege brachte. 1) Hier ift ein Verzeichniß feiner Schriften. 


ſummen Kik 
munterte ihn 
fen, Darüb 


3) Hept 


I) Prodromus quinquennii mirabilis; worinn er 
noch mehr Schriften verſprochen hat, als von ihm por: 
handen ſind. Dieſes Buch iſt zu Leyden 1674. in 8. 
ans Licht getreten. m). 


2) Neubegeiſterter Boͤhm, begreifend 150. Weiſ⸗ 
ſagungen mit der fünften Monarchie oder dem Jeſus⸗ 
reich 


1) Nicol, Bergius de ftatu ecclefiae et relig. mofcou. p. 80. 8r. 
Fein, Kirchen). Th. VL S. 996. joder, A. G. Lepik. 
Th. II, S. 2181. Büſching, Geſchichte der evangeliſchen 
Gemeinden im rußiſch. Reich, Th. 11, S. 201. koͤnigsb. Zeit. 
1765, S. 290. 


m) Morhofii Polyh. pra& J. 5, $. 36, p. 555. Polyh. litt. I. 
I. C. 20, $. 5, p. 231. 1. 2, c. 5, H. 63. Íqq. p. 361. fqq. Po- 
lyh. philof. I. 2. P. I, e. 3, $. 3, p. 166. Gatal, biblioth. 
rhemaf, vol, III, fat,3, p. 96, n. 854. 


5) Senf. 


U Morhof 
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reich des hollaͤndiſchen Propheten Johann Vothens Kuhlmann. 
übereinſtimmend. Leyden 1674. in 8. worinn er Boͤh⸗ 
mens Schriften für göttlich aus giebt. n). Dieſes 
Buch dedicirte er dem wackeren roſtockiſchen Theologen, 
Heinrich Muͤller, verglich ſeine Worte, in der apoftolis 
ſchen und evangeliſchen Schlußkette, von den vier 
ſtummen Kirchengoͤtzen, o) mit Boͤhmens Klage und 
munterte ihn auf, das falſche Weſen ferner anzugrei⸗ 
fen. Darüber ware Muller bald verkaͤtzert worden. p) 


Heptaglotta Kuhlmanniana operum fuorum iu» 


4) Myfterium viginti vnarum feptimanarum kotte- 
`; £ 
rianarum. Lond. 1682 


5) Kircheriana. Lond. 1681. in 8. q). Dieſe enté 
halten Kircherianam de arte magna ſeiendi fapientiam 
unb Relp ia ic itia infufa, adamaea falomaea- 
que ad Athanaſium Kirc 


6) Conftantinopolitana de conuerfione Turcarum, 


unter dem Namen Jeſualitg. r). 


7) Cyrus refrigeratorius hierofolymitanus, Geneu, 
1680. s). 
8) Epiftolae londinenſes cat! olicae. t), 
K 2 9) 

n) Wald, Einleitung in die Religionsſtreitigkeiten auffer 
der evangel. Kirche, Th. IV, S. 1116. lugleri Biblieth. 
Litt. p. 1788. 

$8. 

p) Arnold, Th. II. B. XVIL Hp tft. V, $. 26, ©. 471. 

q) Morhof, Polyh. Sd l. 5, $. 36, p. 555 Dunkel, B. IH, 
S. 792. 

n Seinſ. Th. VI, S. 998. 

HZeinſ. Th. VI, S. 998. 
) Morhof, Polyh. pract. p. 555. 
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9) Der himmliſche 
10) Quinarium der Schleuder ein: 


naracker fchlontifcyer 


Kuhlmann. 


12) Weſeler Kuͤhlpſalm. 

13) Pariſiſche Schreiben an Breckling Both, sel 
mont und Bourignon. 

14) Teftimonia humana, 

15) Runde Erklarung an Brecklingen und wis 
derlegte „ s Worte 

16), Göttliche Offenbarun 

17) 3 
7 


gen Hauptzeuger 
19) Epiſtolae duae de arte magna feiendi £ com- 
binatoria. Lugd, B. 1674 in 8. x). 
Man hat auch A. 2. hiftorifch Verbaal van Quirin 
Kuhlmanns, Avec. 1685. iu 8. 
Kuntze. Abraham Kunze, ein Grobſchmid in Riga erfand 
den bekannten und nuͤtzlichen Balſäm, der von ihm fei 


no f ® c 4 SE à 
me A 02 9 ! Tode perz 


55 : 
te ibn fei ) Sophia Thmaͤnninn. 


af 
No 
fo 


18 
Matt 


man ihn nachmachte Ubi der Rath zu Riga bey 
exemplariſcher Strafe dieſe Verfaͤlſchung am 13 Winters 
monates 1770, a). 
RO E. tienes 

Zeinſ. Th. VI, S. gos. € 

Cat. biblioth, thoinäf, 

G biblioth. 

2) Rigiſche Anzeigen, 1762, S. 305, f. 
Rig. Anz. 1766, S. 334. — 1770, S. 46 — 1774, 


S. 349. 


alichen und 
glichen und | 


ſchen Verſen 


T ax: 
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Friederich, Herzog von Kurland, ſtarb 1639. Er 


hielt bey Lebzeiten pineg Rapers in der neuen Kir 
Í 


vurde, eine lateini⸗ 

| Bericht von Reli; 

Rath, g gi Es ſcheint, als wenn 
$a d em Chyreäue verlanget hätte, er 

fot Namen die henningiſche Chr onick 

allein er wollte ſich nicht mit fremden 

n und mi Sein Bruder, der Prinz Wil 


jo. nach Roftod, um daſelbſt zu ſtu⸗ 
hrte Heinrich am 
dagegen Hen nings 


ften und 


Wilhelm, Herzog von era geb, 


feine Mutter fid) zuman? 


n Chriſtian Ernſt von 


„wurde er von ihr, 


bi ich erzogen. Im funfzehen⸗ 

3 b s ſchrieb er den brandenburgis 

p A: ; ſchen Heldenſaal, oder kurze ee und Lebensbe⸗ 
d { der dure hlauchtigen Regenten aus dem toni 

3M Haut Branden burg in teut⸗ 

i i 1707 in fol gedruckt 
riede⸗ | à er auſſerhalb feinem Vaterlande er t 


er manche Widerwaͤrtigkeiten aus ſtehen. 
N 3 Als 


Kurland. 
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Kurland. Als er aber 1710. die Regierung ſelbſt antrat und in 


fein Fuͤrſtenthum zuruͤckkam, ſtiftete er zu Libau gera⸗ 
de an dem Tage, da er in dieſer Stadt ankam, naͤm— 
lich am ı2ten May den Orden der Dankbarkeit. k). 
Dieſer Orden iſt nicht gar zu bekannt geworden, weil 
der Herzog nicht lange lebete und der Orden mit fei 
nem Tode aufhoͤrete. Er vermaͤhlte ſich am 21 Win 
termonates 1710. mit der rußiſchen Prinzeßinn Anna 
Zwanowna zu St. Petersburg und ſtarb, als er von 
dannen in fein Land kehren wolte, am 2rffea Jaͤnner 
1711. ju Kippingshof in Ingermannland, ſieben Meiz 
len von St. Petersburg, wo ihm ſein Hofprediger, 
Alexander Graͤven, die Augen zudruͤckte. Dieſer Mann 
merket an, daß der Herzog alle Sonntage und Donners⸗ 
tage eine Predigt angehoͤret und täglich des Abends und 
Morgens der Bethſtunde beygewohnet und dabey, nebſt 
feinem ganzen Hofſtaate, auf den Knieen gelegen hat. g). 


Kurlaͤndiſche Staatsſchriften. Ich will diejenigen 
anfuͤhren, welche mir ietzt beyfallen. 


1) Ausfuͤhrlicher und wahrhaftiger Bericht von 
Eroberung des Schloſſes Mitgu und Gefangennehmung 
des Herzogs. 1658. in 4. 


2) Wahrhafter Bericht von des Herzogs von Kur⸗ 
land gefaͤnglichen Wegfuͤhrung nach Riga. 1658. in 4. 


3) Copie zweyer Schreiben, das eine des Herzogs 
aus Kurland, das andere aus Mitau den 10 Novemb. 
1658. 


4) Rela⸗ 


f) S. Tetſch Kurl. Kirchengeſch. Th. II,. S. 236 2 256. 


8) Tetſch, Th. I. S. 227, Alſo hat er ſich nach dem Muſter 
feines Anherrn, Gottharts gerichtet. 


e 


^ 


4) quati 
(ub, 1658. 


A ma 
in 4. und D 
Verfaſſer biet 


ſcher, von Lie 


ar und 
„her 
wal d 
Wider diefe 


unt 1660, N 
af, VIII, f 
Mirerlegung 


che ift 1600. 
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4) Nelation ber ſchwediſchen Proceduren in Rur: Kurland. 


land, 1658. in 4. 
5) Appendix des ſchwediſchen Spiegels. 1658. in 4. 
6) Urſachen, wodurch eigentlich die koͤnigliche Maje⸗ 
ſtaͤt zu Schweden bewogen worden, den Herzog von 
in 4. und beym Londorp Th. VIII, Bl. 482. Der 
Verfaſſer dieſer Schri ft it Johann Habaͤus ein Deutz 


Kurland in Verwahrung zu ziehen. Stockholm 1658. 
l. 


ſcher, von Lichtenſtein, welcher zuerſt koͤnigl. ſchwediſcher 


j 99 


Sekretar und Abgeſandter an unterſchiedenen deutſchen 


und zuletzt kaiſerlicher Rath 


Höfen, hernach daͤniſcher 
Weinmonates 1680. verſtarb. h)- 


war, bis er am 26 ften $ 
fam 18: Refutatio emiſſarum 


Wider diefe Schrift kam hera 
> Suecica Caufarum quibus praetendunt R. M. S. 


ofitione verarum impulfio- 


m fuiíle etc, cum opp 


num quibus rex Sueciae fe paflus ef feduci, eum Vni- 


uerfali Roberti Duglas ad prouinciae curland, incolas, 
1660. in 4. 
deutſchen Originals, welches 
um 1660. in 4. ans Licht getreten und beym Londorp 
Th. VIII, Bl. 492. zu ı finden iſt. Noch eine andere 
Widerlegung der habaͤiſchen Schrift in deutſcher Spra⸗ 


che ift 1660. in 4. gedruckt. 
7 Schwediſche in Schriften verfaßte und mit Hand 


Siegel befräftigte Parole, woraus J. K. M. von 


Doch dieſes ift nur eine Ueberſetz 
chon 1658. und wieder⸗ 


ſchlieſſen konnen, was Unrecht dem Herzog 
Kurland 9 zeſchehen. 1659. in 4. 

Schwediſches Jubelfeſt zu Stralſund uͤber die 
‚länder im Gunde und dann Er⸗ 
K 4 oberung 


9 


Viktorie wider DI 


04. Placcii Theatr, Anon. Nr. 


h) Joh. Scheffer / Stec. litt. p 


Th. Il, 


1792. ded. € 


Kurland. 


rung der Stadt Mitau in Churland, zugleich A 


aus Riga. 1659, in 4. 


s luccica, teu plenaria deductio ete. 1660. 


in 4. Dieſe iff auch in deutſcher Sprache 1 


der Schwe⸗ 
den durch den Jeldmarſchall Duglas an dem Herzog in 
Kurland veruͤbet, vorgeſtellet werden. 1660. in 4. 

Io) Defenfio ducis Curlandiae Suecorum calumniis 
oppofita, 

II) Gruͤndlicher Beweis. S. oben den Artikel: 
Korf. 

I2) Synopfis actorum in negotio curlandico. Varfo- 
niae 1726, Recuſa ibid, 1736. 

I3) Breuis et fuceinda enarfatio iurium Curlandiae 
et Semgalliae circa electionem noui Principis, 

14) Jus eligendi ducem ſtatibus Curlandiae ex prin- 
eipiis juris naturalis vindicatum. 

I5) Ius eligendi ducem, 1758. Der Verfaſſer ift 
der Herr von Kloppmann. 

16) Solida demonſtratio, quod ftatibus Curlan 
Verfaſſer i 
dreas Staniſlav Koſtka, Graf Salusti, Vif 
Brakow Herzog von Severien, Groskanzler des Koͤnig 
reichs Polen, welcher es 1742 ans Licht ſtellete 1) 


nullum jus ele&ionis competat, Der 


17) Priuilegia ducatuum Curlandiae, nebſt 


Reflexio⸗ 
nen. 1736. 


18) Des Herrn Kammerherren von Beyking beyde 
Schriften, welche ich unter ſeinem Name 


n fon ange 
fübret habe. 


4) Ziegenhorn, Staatsrecht, S. rto, 
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e ſehr gut; wenn Jemand alle d dieſe Schrif⸗ 


mlen und zuſammen 


0. en ſin 
qu ro noch ſchwerer ſeyn. 


7 | 
" ze 
| 
| 
de 
ange 2) Gerhardi Mercator s Liuonia k). 
35 1 
$5 
59 k) S D. 25ü(ding, in den wöchentlichen No 


ken laſſen wollte. Die 


id ſehr ſchwer zu haben, und werden es hin⸗ 


Rwiatkowski. Abh. isländ. G 
j 4 11 


Ne 
e rin» 
- je ZanoPorten. 
Sep if abu Marco Bencuentan 
N que loanne Cotta ern delineata, in fol, maj. 
andiae |] Sie befindet fid) in der dchſtraren lateiniſchen Aus 
her iſt Au li be von Claudii Ptolomaei Geograp hia, die zu Rom bet 
Evangeliſta Tofino MDVIII, hervorgetre ten. D 
des Koͤng Ausgabe iſt ſo ſelten, daß ſie Vogten, Hamber 
ug 3 


2 Kurland, 


Landkarten. 


Landkarten. 
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3) Bey Martin Cromers Polonia, in der uͤberaus 

raren und fofibaren koͤlner Ausgabe von 1589. in fol. 
befindet fid) Magni ducatus Lituaniae, Liuoniae et Mo- 
ſcouiae Tabula geographica ; deren wahrer Urheber viels 
leicht noch unbekannt iff, da Herr Janocki ihn nicht 
rforſchen koͤnnen. Dieſe iſt wohl zu unterſcheiden, 
wie itzt genannter gelehrte Thumherr bemerket, von der 
polniſchen Karte des Wenzel Grodecks, weche des Cro⸗ 
mers Poloniae in erwaͤhnter Ausgabe vorgeſetzt iſt. 

4) Liuoniae Prouinciae ac ejus confinium verus et 
elegans Typus: auGore Ioanne Perrantio , Cofinographo. 
Sie koͤmmt in dem Speculo orbis terrae vor, fo zu Ant⸗ 
werpen, bey der Wittwe und Erben Gerard de Iu- 
daeis im Jahre 1593. in fol. ans Licht getreten iff. 
Auch ſehr ſelten. 

5) Ducarus Liuoniae et Curlandiae tabula per Frid. 
de Witt. 

6) Von Ortens ift auch eine Karte vorhanden. 

7) Duca 
bula, in quibus fimul Eſtonia, 


tuum Liuoniae et Curlandiae nouiſſima ta- 
Lirlandia et aliae mi- 
Amftelodami. 


8) Tabula ducatuum Liuoniae et Curlandiae recen- 


nores prouinciae der Iuſtum Danckerts. 


tior, incifa editaque per Gerardum Valk. 


9) Liuoniae et Curlandiae ducatus cum infulis adia- 
centibus mappa geographica exhibiti per Matthaeum 


Seutier, 

10) Ducatuum Liuoniae er Curlandiae cum- vicinis 
infulis 

Jahrg. I S. 422, wo er gar febr eiferf, daß man unter 

Livland nicht nur Eſthland, ſondern auch Kurland bes 

greife. Daß in einem weitlaͤuftigen ande dennoch 

dieſes ganz richtig (co, beweiſet der herzogliche kurlaͤndiſche 

Titel. 
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infulis noua exhibitio geographica, editore Io. Bapt. Landkarten 


Homanno, Norimbergae. 
ir) Liuoniae er Curlandiae tabula per Chr. Weige- 
lium, Norimb. 1). T 


12). In Johann Kirillov's rußiſchem Atlas ift das 
Herzogthum givland im eigentlichen Verſtande nach 


ſeinen vier Kreiſen 1732. vorgeſtellet worde 


I3 In dem rußiſchen Atlas, den d che Aka: 
demie zu St Petersburg 1745. herausgegeben hat, iſt 


Ducatuum Eftoniae et Liuoniae tabula cum curfu fluuii 
Dwinae. 

4 a ten, J. F. Schmidt, Karte 
$8 Herzogthums Eſth oder vom revaliſchen Gene 


S 


ralgouvernement. 1770 , von 2 Blättern. 


Ebendeſſelben Karte des 


3) 
oder des rigiſchen Gencralget uvernementes. 1773. Sie 


enthaͤlt auch ein Stück von Kurland und Semgallen, 
nebſt den Inſeln Oeſel und moen. 


16) Iwan Trußcotts Karte vor den Inſeln Oeſel 
und Moon. 

17) Liuoniae et Curlandiae ducatus. per T. È. 
Lotter, 

18) Jakob J 


patiſchen Kreiſes, 
im goften Z Jahre ſeines Alters ſtarb, und in ſeiner 


Johann von 25rómfen Landrichter des 
es, welcher am 20 May 1768 zu Doͤr⸗ 


Jugend S fficier unter den Ingenieuren in ſchwediſchen 
vefen war, hatte 1710. zu ſeinem eigenen 
es A eine Karte des m... Livland kopiret 


und bey ſeinen dftern Reifen hin und wieder verbeſſert 
Ich 


u den Karten unter Y , rr. handelt Büſching in 
den woͤchentl. Nachr. am a. O. 


ETERCENTERITEUIU WNT ENSE 


Landkarten, 


Sibfietbef. 


arte des doͤrpatiſchen Kreiſes, welche 
von eben dieſem Landrichter p :diret und von ſeinem Vet⸗ 
ter dem H Halfmann zeorg Guſtav von róma 
ſen kopiret iſt. Ich kann und will aber nicht behau⸗ 
pten, daß fie richtig und vollſtaͤndig ift. 


Ich beſitze iui He 


— 


19) Daniel Hermann Bur meſters Karte des Herz 
zogthums Livland. Sie iſt 1728. verfertiget, der 
broͤmſiſchen ſehr ahnlich, und eben fo wenig, als jene 
geſtochen. 

20) Eines Unbekannten Karte des 
Livland und Eſthland, die 1700 

21) Sanſon d' Abbeville hat 1659. eine Karte von 
Kurland und Semgallen herausgegeben, welche Ro⸗ 
bert 1730. nachgeſtochen hat. 


Herzogthums 
gezeichnet worden m). 


22) Ducatus Curlandiae iuxta Barnikelii, Archite- 
&i Curici primarii geometricam delineationem geogra- 
phica tabula. expreffus ftudio Homannianorum heredum. 
Norimberg. A. 1747. Zwey Blätter. 

23) Ducatuum Curlandiae et Semigalliae nec non 
diftri&us Regii Piltenfis Tabula geographica, quàm ex 
protorypo poſthumo Ad. Gror denuo exa&e er operoſe 
delineauit er in publicum prodire curauit autoris filius 
Adolph. Grot. Sie iſt 1770. zu Berlin bey Schleuen 
geſtochen und hernach in die groſſe polniſche zu Ber⸗ 
lin geſtochene Karte gebracht worden n). 


24) Liefland oder die beyden Generalgouvermenter, 


und Herzogthümer Lief- und Ehſtland, nebſt der Pro- 


vinz Oelel und der. Stadt Narva; nach Anleitung der 
$ neueſten 
m) Zupels Topogr. Nachr. B. I, S. 39. 46. 


n) Büſchings woͤchentl. pu Jahrg. L S. 120. Supel's 
Topogr. Nachr. $5, I 
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neueſten St. Petersburgifchen Charten vom lahr Landkarten. 

1770 und 1772. Dieſe Karte befindet ſich bey des 

Herrn Pafi. Hupel's erſtem Bande feiner Topographi 

Tires Nachrichten, wo er auch von ihrer Entſtehung 
Nachricht € giebet. Im zweyten Bande hat man eine 


Karte vom Laufe der D üna zu erwarten. 


1 

"nu 
von dem große naͤchtigſten und 10 90 00 rnen Furſten à und, DE x 
á dL : Landre 
Herrn, Herrn Car rl dem neu nte — uͤber ſehen, c onfir v F d 


miret, und an. 1608 publ icive£, neulicher Zeit aber im 
Reiche wieder aufgeleget m id mit vielen gar nuͤtzlichen 
ellen 


Anmerkungen, aus ergangenen koͤniglichen (cb 


Verordnungen, Reſolutionen, Neceſſen aͤſudica⸗ 
ten vermehret und erklaͤret ausgekommen, ſetzo 1 w 
hen 


Spra ache m it genauern Fleiß uͤberſetz zet und mit kit 
prach Ole 
Koͤni gl. Maj. 


vieler Verlangen aus der e in die teutſch 


notis marginalibus illuftritet 5 Mit Spro 
allergnaͤdigſtem Special -.Priuilegio. Frankfurt und Leip: 
zig, in Georg Matthias Noͤllers, Buchhaͤndlers in 
Kiga. Buchladen zu finden, 1709. in F Aus der Zu⸗ 
ſchrift des Verlegers an de n König Carl Xil. ſieht man, 
daß diefe: Ueberſetzung 9 on dem ehemaligen liblaͤndiſchen 
Generalgouverneur, UE n Dahlberg verlanget und 
von zweyen Mitglieder n des livlaͤndiſchen Hofgerichtes y i 
verfertiget worden. Der Text ſelbſt hat in £ Livland 
nicht die Kraft eines Geſetzes, ja nicht einmal alle An⸗ 
merkungen, wie man insgemein bafür haͤlt, woraus 
von gewinnſuͤchtigen Leuten vielfältige V Verwirrungen 
emſtehen. In dem Hofgerichtsurt theile zwiſchen Hed⸗ 
wig Juliana von der Horſt, gebornen von Bergholz 
wider Hauptmann Andreas von Morſtein, das Erb⸗ D 
antheil in dem Gute Brinkenhof betreffend, vom 24 E 
Horn. 
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Landlage Horn. 1718. lauten die Worte alfo: „inſonderheit, da 


od 
Landr 


Landrolle. 


h „der — allegirte Locus nur eine der ſchwediſchen Land⸗ 


„lage, aus denen lpecialen Priuilegiis des dortigen Adels, 
„beygefuͤhrte Note, dieſem Lande aber gar nicht pro nor- 
„ma vorgeſchrieben. Die Koͤniginn Chriſtina aber 
ſagete ſchon in einer den livlandifchen Deputirten zu 
Stockholm am 17 Augu 1643, ertheilten Reſolution, 
$. 6. „das im Druck ausgegangene Land- und Ritter 
„recht, ſo bisher in Livland im Gebrauch geweſen und 
„noch je&o in üblicher Obſervanz ſeyn fol, erlauben Ih⸗ 
„ro Königliche Maſeſtaͤt gnaͤdigſt der Ritterſchaft und 
„Adel, daß ſie noch weiter dabey erhalten werden ſollen, 
„und zwar in ſo lange, bis ein gewiſſes Corpus juris 
„liuoniei aus ihren vorigen Receſſen und Verordnungen 
»jufammen getragen und in Livland publicivet werden 
„kann.“ In ber Landeskapitulation vom 29ſten Junius 
1710. ift auch das livlaͤndiſche Ritterrecht und wo dieſes 
nicht zureicht, das gemeine Recht, fo lange beſtaͤtiget worden 
bis ein vollſtaͤndiges lus prouinciale in Livland verfaßt 
und herausgegeben werden koͤnne. Um ein ſolches Lands 
recht zuſammenzutragen, wurde 1730. eine beſondere 
Kommißion niedergeſetzt, welche zwar ein Landrecht verz 
faßte: dieſes aber iff noch nicht allerhoͤchſt beſtaͤtiget 
worden. 


Landrolle des Herzogthums Eſthland nach der 
Rebiſion von 1765 Reval 1766. in 4. Sie enthaͤlt 
ein Verzeichniß der zu dem Herzogthum Eſthland geb» 
rigen Guͤter, deren Groͤſſe, nebſt den Namen der Fa⸗ 
milien, welche dieſelben im Beſitze haben. Herr Ober⸗ 
konſiſtorialrath Buͤſching hat ſie in ſeinem Magazin, 
Th. VII, S. 393416. wiederabdrucken laſſen. Eben 
daſelbſt findet man auch 
Eand⸗ 


Lande 
1765. G. 
it: muß 
Denn es 
Erben geh 
Bock, P 
welcher die 
erheurathel 
1769. All 
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a 
da c 

p... UN Landrolle des Herzogthums Livland vom Jahre Landrolle. 
cans c 

Hg 1765. S. 361392. Wenn diefe Landrolle von 1765. 

xd ift: muß fie im prophetiſchen Geiſte geſchrieben ſeyn. 


Denn es heißt, daß das Gut YOGifi den bockiſchen 
i Erben gehöre. Der Herr Landrath Bereud Johann 
n zu RT AENA j N 

1 Bock, Sefibent im livländiſchen Oberk konſiſtorium, 


Ei welcher dieſes Gut mit feiner noch lebenden Sa 
11 erheurathet hat, ſtarb nicht eher, als am Sten Maͤ 
m 1769. Allstskiwwi Bart niemals einem Herren von Bock 
ME pin ſondern es iff von dem berühmten ſchwediſchen 
blen, Miniſter Salvius auf die cronmanniſche und von diez 
pu fét auf die ftadelbergifche Familie gekommen, der es bis 
ein diefe Stunde gehöͤret. Das daneben gelegene Gut 
ib Bokkore ift feit Salvius Zeiten privat geweſen, iff aber 
ning von ber cronmanniſchen Familie durch einen Erbthei⸗ 
i lungsvergleich auf die rehbinderiſche gekommen. Lu⸗ 
E denhof und Wiſſus geboren feit 1765. pem Hrn. Land? 
et rathe von Roſenkampf. Das Gut Jaͤgel oder viels 
et mehr Tegel hat ſeit wenigſtens 60. Jahren nicht den 
he Hrn. von Stryk gehöver, Sotaga mit, Saddoküll 


werden mit einander verbunden. Es iſt wahr; ſie gehd⸗ 
| ren bepoe der Stadt Dörpar: allein, fie hängen nicht 
an einander, fondern find durch verſchiedene Guͤter von 
einander getrennet; und liegen in verſchiedenen, jenes D 
im eckſiſchen, dieſes im talkhofiſchen Kirchſpiele. Ropkoy 
und Lgiwakuͤll haben niemals zuſammengehoͤret, ſind 
auch 1765. nicht einherrig geweſen und das letztere ge; 
hoͤret nicht zum d doͤrpatiſchen, ſondern zum talkhofiſchen 
Kirchſpiele. Hackhof und FE Engafer gehören der Stadt 
Doͤrpat/ machen aber bey nahe oven Hacken aus. afin hat 
niemals den Grafen t Yignteufel gehdret, ſondern iſt von ei⸗ t 


| nem Krabbe auf den Ordnungsrichter Rofen gekommen. 
Das P 
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fanbtolle, Das Gut Toͤdwenshof mit dem Dorfe Immofer gehoͤret 


Lange. 


fiber hundert Jahre der plateriſchen Familie. Unnipicht iſt 
privat. Das Stuͤck, welches davon publick blieb, heißt 
Nuͤggen, beſtand etwa aus 9 oder 10 Haken, wovon 
itzt die Halfte auch privat iſt. In dem Kirchſpile Randen hat 
niemals ein Gut, Namens Sotaga gelegen, ſondern 
das Gut Sontag im tealiſchen, welches aber nicht der 
Stadt Doͤrpat, ſondern der loͤwenſter niſchen Familie 
gehoͤret. Das Gut liddern gehoͤret nicht der reuziſchen 
ſondern der dieterichſchen Familie, welche es dem Herrn 
Leutenante Ernſt Johann von Hennin verpfaͤndet hat. 
Neuköllits hat der ſtackelber giſchen Familie nie gehoͤ⸗ 
ret. Ragrimois und Jekſi haben niemals der behag⸗ 
heliſchen Familie gehöret. Die Herren von Stackelberg 
find feit undenklichen Jahren Erbherren diee Güter. 
Das Gut Sabishof, ein glaſenapiſches Mannlehn, 
hat Peterſen niemals beſeſſen. Boͤſthof gehoͤret der 
reuteriſchen Familie. Schulzen Erben haben es nim 
mer gehabt. Karolen iſt ein Erbgut der Herren von 
Delwig, Lannemets ift ein Erbgut der waſſer manni⸗ 
ſchen Familie. Dieſes ift bloß in Anſehung des doͤr⸗ 
patiſchen Kreiſes unrichtig. Ich habe auch nur die 
groͤbſten Irrthuͤmer angezeiget. Dergleichen Landrollen 
find wie die genealogiſchen Handbücher. Wenn ſie 
nicht oft verbeſſert werden, Håret ihre Brauchbar⸗ 
keit auf. 


Jakob Lange, von Königsberg in Preuſſen. Er 
frat daſelbſt 1711. auf die Welt und legete in der bez 
ruͤhmten Friederichsſchule den Grund zu feinem Studis 
ren, welches er auf der dortigen Unſverſttaͤt fortſetzte. 
Darnach reiſete er nach St. Petersburg, wo er an der 


Einrie 


: $ 
t 


tung der evangeliſchen Schulen half. Im Jahre 
1737. 


1737, wur 
arbeitete er 
tendenten ı 
Nach Smi 
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1737. wurde er Prediger zu Wohlfahrt. In dieſer Zeit Lange. 


arbeitete er unter Lenkung des jüngeren Generalſuperin⸗ 
tendeuten Fiſchers an Verbeſſerung der letthiſchen Bibel. 
Nach Smilten kam er 1745. wo er Propſt und Beyſitzer 
des Oberkonſiſtoriums wurde. Nach Fiſchers Tode war 
er im Vorſchlage zur Generalſuperintendentur, welche 
ihm auch endlich, jedoch erſt nach Simmer manns Tode, 
verliehen wurde. Hierzu wurde er, auf allerhoͤchſten Be⸗ 
fehl vom Senate am 24ſten Chriſtmonates 1770. ers 
nannt; und am 23ſten Jaͤnner 1771. von Sr. Excellenz, 
dem Hrn. Geheimen und Regierungsrathe Johann Chri⸗ 
ſtoph Freyherren von Campenhauſen in dieſes Amt ein⸗ 
geſetzet. Am folgenden Tage wurde er als Praͤſes der 
geiſtlichen Bank ins Oberkonſiſtorium eingefuͤhret. Nicht 
lange hernach, am Ende des Jahres 1772. vermaͤhlete 
er ſich zum dritten mal mit einem Fraͤulein von Rönne, 
einer Schweſter des Oberſten, itzigen Generalmaforen, 
der fid) in Polen fo bekannt gemachet hat. Seine Schrif⸗ 
ten ſind 

3. Goel, der Buͤrge für das Leben feiner Freunde, 
eine Leichenpredigt über Klagt Jerem, HT 54 58. Biga 
1756 drey und ein halber Bogen in Fol. 

2. Das letzte Opfer, eine Leichenrede, Riga 1753. 
2. Bog. in Fol. 

3. Eine Rede von dem Einfachen in den Wiſſenſchaf⸗ 
ten, 1772. 

4. Erkenntniß der Wahrheit und Gottſeligkeit, ein 
Katechiſmus in letthiſcher Sprache, Riga, 1773. 9» 

5. Letthis 
o) Nigiſche Anz. 1773. S. 258. Baemeiſt. Ruß. Biblioth 
B. II. S. 287. 

Livl. Bibl. Iter Th. g 


Lange. 
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5) Letthiſches Woͤrterbuch. Es wurde zu Gber⸗ 
palen gedruckt. De err Propſt Lenz beſorgete die 
Korrektur. Als die Buchdruckerey verbrannte, wurde 
der Druck zu Reval fortgeſetzt. Er iſt noch nicht geen⸗ 
diget. 


Johann Heinrich Lange, geboren 1717. zu Preetz in 
n ſtudirete zu Altong, eu und Halle, unb 
Kantor bey der Kirche des K enkorps zu St. 
9 Von dannen erhielt er am §ten Winter⸗ 
monates 1747. den Ruff nach Doͤrpat, als Rektor der 
verbundenen Kron- und Stadtſchule. Im Jahre 1748. 

erhielt er zugleich das Diakonat an der hieſigen St. So 
hanniskirche. Man berief ihn zum Prediger der neuen 
lutheriſchen Kirche in Moskow; er war auch Willens 
dieſem Ruffe zu folgen, und foderte zu dem Ende feinen 
Abſchied; allein gewiſſe Umſtaͤnde vereitelten dieſen Vor⸗ 
fat. Endlich ift er 1759. Diakon und Rektor in Narva 
geworden: worauf er am toten Herbſtmonats, an 
einem Bußtage, feine Abſchiedspredigt zu Doͤrpat über 
Off. Joh. II, 5. hielt. Er hat drucken laffen 


1) Gedaͤchtnißpredigt auf die Kaiſerinn Eliſabeth 
Petrowna, nebſt einer Trauerkantate. Riga 1762. 


2) Etwas Altes, das ſich aber auch recht gut auf un⸗ 
ſere jetzige neue Zeit paſſet. Reval 1773. in 8. p). 


3) Eine merkwuͤrdige und zuverlaͤßige Nachricht von 
der Verbrennung des oberſten Prieſters bey den Kalmuͤk⸗ 
ken. Reval, 1773. in 8. 


4) Eine kleine, aber wohl bewährte Doſis von Ver, 
nunft, allemal ſicher zu gebrauchen, wider den jetzi— 


gen 
p) Baemeiſt. Ruß, Biblioth. B. II. S S. 452. 


d 


' 


gen epidemi 


1775. in 4. 
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gen epidemiſchen Paroxyſmus x. verordnet im Jahre Lange. 
4775. in 4. 

Die Schriften dieſes Mannes, welche ohne dieß 
mehrentheils fremde Federn find, haben weder in -noch 
auſſerhalb Livland gefallen wollen. 


Heinrich von Langenſtein. Abh. von livlaͤnd. Ge- Langenſte en. 


ſchichtſchr. §. 10. S. 14. 

Theodor Ludwig Lau, des kuhrbrandenburgiſchen Lau. 
Rathes, D. Philipp Lanen, Sohn kam zu Koͤnigsberg 
am ı5ten Brachmonates 1670. auf die Welt. Er ſtu⸗ 
direte in feiner Vaterſtadt und zu Salle, hielt fich einige 
Jahre in Holland, England und Frankreich auf, und wur⸗ 
de fuͤrſtlicher kurlaͤndiſcher Rath 9). Nach des Herzoges 
Friederich Willhelm Tode brachte er ſeine Zeit, theils 
in ſeinem Vaterlande, theils auſſer demſelben zu. Er 
wurde im Weinmonate 17:8. als Abgeſandter auf den 
Reichstag nach &roono geſchickt, um es dahin zu brin⸗ 
gen, daß der Markgraf von Suet Herzog von Kurland 
würde. Eben dieſes fuchte er noch 1719. auf dem Land⸗ 
tage in Kurland zu bewirken. Beydes flug fehl r). 
Im Jahre 1725. wurde er zu Erfurt Doktor. Nach⸗ 
dem dieſes geſchehen, kam er nach Koͤnigsberg, um da⸗ 
ſelbſt zu leſen, und gab eine Diſputation heraus, die 
aber unterdruͤckt wurde. Ja, da er 1728. in einer ges 

L 2 wiſſen 


a) Herr D. Arnoldt nennt ihn zwar einen Staatsrath und Ka⸗ 
binetsdirektor; allein dieſe Titel hat er nicht gefuͤhrt. Er 
hat den Ehevertrag zwiſchen dem Herzoge Friederich Will⸗ 
helm und der Prinzeßin Anna im Namen des Herzogs unter⸗ 
ſchrieben. Ziegenborn , Staatsr. S. 163. 9, 448. 

r) 3iegenborn, S. 74. §. 176. Er nennt ibn einen preußi⸗ 
ſchen Tribunalsrath. Ich zweifele aber ſehr, daß er es 
jemals geweſen, indem ich ihn in dem Verzeichniß der preuſ⸗ 
ſiſchen Tribunalsraͤthe nicht finde. 


gau, 
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wiſſen Sache zum Zeugen aufgefuͤhret wurde, und das 
Gegentheil wider ihn als einen Mann Einwendung mach⸗ 
fe, welcher des Atheiſmus beſchuldiget worden: ſo gab 
das Tribunal am 17ten Chriſtmonates den Beſcheid, das 
er ſeine Irrthuͤmer bey dem koͤnigsbergiſchen oder ſam⸗ 
ländiſchen Konſiſtorium widerruffen ſollte. Dieſes ge⸗ 
ſchah am 6ten Weinmonates 1729. nachdem der Preſident 
Wilhelm Ludwig von der Groͤben eine nachdruͤckliche 
und bewegliche Rede gehalten hatte. Allein es war 
dem Lau hiermit kein Ernſt. Nachdem er lange herum 
geſchweifet, ſtarb er endlich im Hornung 1740. zu Al; 
tona s), und hinterließ folgende Schriften. 


1) Meditationes philofophicae de deo, mundo et 
homine, Francoß, ad Moen, 1717. in 8. Hierinn trug er 
ſehr grobe atheiſtiſche und ſpinoziſtiſche Lehrſaͤtze vor. 
Das Predigtamt zu Frankfurt eiferte dawider auf der 
Kanzel und brachte es durch eine Vorſtellung bey der 
Oberkeit dahin, daß das Buch verbothen und der Ders 
faſſer befehliget ward, die Stadt zu verlaſſen. Dieſes 
Verfahren mißfiel dem Verfaſſer dergeſtallt, daß er den 
Hergang der Sache an die Juriſtenfakultaͤt zu Halle 
ſandte und einen Spruch daruͤber verlangete; welche 
aber das, was in Frankfurt vorgefallen, billigte. Er 
band deshalben mit der Fakultat ſelbſt an: allein Thos 
maſius widerlegete die weitlaͤuftige Schrift, die er an 
die Fakultat geſchickt hatte t), Dawider haben geſchrie⸗ 

ben: 
s) Vogt ſaget zwar, er waͤre in Zamburg geſtorben: allein 

e ein Irrthum. So viel ich mich erinnere, kam zu 

der Zeit als ich in Hamburg war, in den dortigen Anzeigen 


eine Nachricht von feinem Leben und Schriften heraus, wel 
che ich itzt bey der Hand zu haben wuͤnſchete. 


t) Heins. Kirchenhiſtorie, Th. IX i 
Sein. j Th. IX. S. 1194. wo er irrig Jo⸗ 
hann Theodor genennet wird, Vogt. Gitai pS 450. Ra 
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ben: Johann Konrad Arnoldi, ein Theologe zu Gieſ⸗ 
ſen, unter dem Titel: Vniuerſaliſta in Theol. planeta 
fide vanus, cultu profanus, 17 19. Johann Konrad 
Schwarz in zwoen zu Koburg 1717. und 1718. her⸗ 
ausgekommenen Abhandlungen de contemtione euange- 
licae veritatis, aditu ad inſanias atheorum; und Kor⸗ 
nelius Dieterich Koch, ein Gottesgelehrter zu Selm⸗ 
ſtaͤdt in Defenſione fcriprdrae facrae ab iniuriis ſeripto- 
ris nuperi Mediration. de deo, mundo et homine, wel⸗ 
che in ſeinen Fru&ibus theologicis, Nr. VI. zu leſen 


iſt u). 


2) Entwurf einer wohleingerichteten Policey. Frank⸗ 
furth am Mayn 1717. in 8. Dieſer wurde nebſt dreyen 
anderen Schriften des Verfaſſers unter folgenden Titel 
wieder aufgeleget: Aufrichtiger Vorſchlag von gluͤckli⸗ 
cher, vortheilhaftiger, beſtaͤndiger Einrichtung der In⸗ 
traden und Einkünfte der Souverainen und ihrer Unter⸗ 
thanen, in welchem von Policey- und Kammernegocien 
und Steuerſachen gehandelt wird. Frankfurt am Mayn 
1719. in 4. Hier nennet er ſich einen kurlaͤndiſchen 
Hofrath und Kabinetsdirektor. Thomaſtus hat ihn als 
einen Atheiſten widerlegt x) 

3) Meditationes; thefes, dubia philofophico - theo- 
logica placidae eruditorum disquifitioni religionis cuius- 
uis er nationis in magno mundi auditorio ſubmiſſa a ve- 
ritatis eclecticae amico. Freyſtadii, das iſt Frankf. am 
Mayn, 1719. in 8. Dieſe ſind noch aͤrger als die vo⸗ 

L 3 rigen 
u) Arnoldt Hiſtor. ber königsb. Univerſität, Th. U. S. 523. 

Vogt. Cat. lib. rar, p. 450. 

x) In Notis ad teftamentum Melch» von Oſſe, p.500. fqq. Vogt. 

Catal, lib. rar. p. 538» 
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rigen unter Nr. r. daher wurden fie gleichfalls unters 
druͤckt y). 


4) Wilhelm Ludwig von der Sroͤben Anrede an 
Theodor Ludwig au, als er den Eten Oftob. 1729. 
die Irrthuͤmer ſeines verdammlichen Traktats de deo, 
mundo et homine öffentlich im Confiftorio fambienfi wis 
derruffte 2). Dadurch wurde Lau bewogen, Eben oie: 
ſelbe Rede aus dem Original zu Beſchaͤmung und Were 
werfung des untergeſchobenen Ungeheuers, oder der ſo 
mangelhaften Rede in der Fortgeſetzten Sammlung von 

alten 


y) Vogt, Catal, lib. rar p. 456. x5cinf. Kirchenh. Th. IX. S. 
1195. Um dieſes Mannes Art zu denken kennen zu lernen, 
wird es dienlich ſeyn etwas davon anzuführen. Von Gott 
drückt er ſich alſo aus: Deus elt oceanus, ego fluuius 5 fol, 
ego radius; mens, ego mentis operatio.. Er nimmt die Ewig⸗ 
keit der Welt an und haͤlt ihre Vernichtung fuͤr unmöglich, 
weil alsdann Gott felbft vernichtet werden muͤſte. Von fei, 
ner andern Bibel weis er, als den Geſchoͤpfen Gottes; und 
meynet, was die Religion betrifft, man (oll fich aͤuſſerlich zu 
der halten, in der man lebet, denn die Verſtellung in der 
Religion ſey gar nicht unrecht. Alle chriſtliche Religionen 
wären wahr und ſeligmachend. Die befe Religion jen, fid) 
an keine Symbola binden, ſondern alle Meynungen 
dulden. Die Geheimniſſe der chriſtlichen Religion könne 
man begreifen Er will auch von keinen Geſetzen wiſſen, ſon⸗ 
dern nimmt die ſinnlichen Begierden für die natürliche Vor⸗ 
ſchrift des Menſchen an, welcher von keinem Verboth noch 
Sünde wiffe, ſondern effe und trinke nach ſeiner Freyheit, 
übe den Beyſchlaf wie es ihm gefalle, ſorge für feinen Schutz 
und begehe dabey Ehebruch, Blutſchande und Todſchlag ohne 
Bedenken. Recht und Ehrbarkeit komme von dem politifchen 
Intereſſe her. Himmel und Hölle fep nichts. Gott muͤſſe 
man lieben, aber nicht fürchten. Arnoldt Kirchengeſch. des 
Koͤnigr. Preußen, B. VIII. H. 42. S. 875. f. Iugleri Biblioth, 
H. litt. p. 1714. fqq. 


2) In der fortgeſetzten Sammlung von alten und neuen theol. 
Sachen, 1731. S. 2427251. 
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alten und neuen theologiſchen Sachen an das Licht zu 
felen, Altong 1736. in 4. a). Hier hat er ein Bers 
zeichniß ſeiner gedru ckten und ungedruckten Schriften, 
nebſt ſeinem Glaubensbekaͤnntniß, das er 1727. ehe er 
zum heil. Abendmahl gelaſſen worden, ſeinem Beichtva⸗ 
ter übergeben hat, beydrucken laſſen. Dieſes hatte er 
ſchon in den le eipziger Beytr sågen zur kritiſchen Hiſtorie 
der deutſchen Sprache der Welt erdffnet, wo man auch 
ein Verzeichniß ſeiner zum Druck fertig liegenden Schrif⸗ 
ten antrifft b). 

5) Palingenefia parentum fuorum, feu epitaphium 


atino - germanicum in eorum honorem, ftilo lapidari 
) 


exaratum. . Altonauiae. 1736. in 4. c) 
6) Difp. pro rece eptione in facultatem; oder Theſes 


AN 


ex vniuerfo iure depromtae. Regiom, 1727 in 4 Durf 


te weder gehalten, noch einma 


7) Deutſche Ue berſetzung der 


Soilegu. Bönigsb. 17 
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> 
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cx 
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) Ueberſetzung der Bucher des Virgils vom Uez 
e t3 


1505 Es iſt nur ein Stuͤck davon heraus k). 


f. 


9) Der in poetiſchen Lehrſaͤtzen abgeſchilderte vollkom⸗ 
mene Regent des ſinnre eichen ſpaniſchen Statiſten ea; 


vedraͤ. 
L 4 10) Co- 


a) Catal, biblioth. Buna 1382. b, 

b) Band IV. S. 144. ff. 150. Si Ob er ſchon bekannte, daß er 
verdammliche Fert thuͤmer geheget; wollte er doch durchaus 
kein Atheiſt ſeyn , Heinſ. Kirchenh. Fortſ. II. S. 1253. 

c) Cath. biblioth. Bunau. T. 1. p. 1382. b. 

d) Arnoldt, Hif. der kon. Univ. Th. II. S. 524. 

e) Arnoldt am a. O. S. $26 

£) Beytr. zur kr. Hiſtor. 
u. f. w. St. XIII. S. 136. 


P 
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Lauterbach. Chriſtian Lauterbach, von Eutin in 
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10) Cogitationes politico- iuridicae mundo iuridice- 
politico; ceu plurium ſubſequentium laborum, hi fi 
grati fuerint, certilima in pignora communicatae, 


11) Die Menſchwerdungshiſtorie des Heilandes in 
gebundener Rede. 


© 


12) Scheda qua curiofis rei litterariae amatoribus 
peraeque vti bibliopolis Hagae Comitum inhabitantibus, 
latino meo ftilo philofophico- politico - iuridico reali lis 
inferniendi inclinationem offero et manifefto, 


13) Vale meum re(pe&:ue vltimum famigerati(fimae 
academiae lugduno - batauae oblatum 


14) Nachricht von einem Plagio und zugleich eis 
nige Particuladia von Theodor Ludwig Lau, in J. F. 
Nemeitzens vernuͤnftigen Gedanken uͤber hiſtoriſche, Friz 
tiſche und moraliſche Materien, Frankfurt am Mayn 
1740. in 8. Th. III. S. 72 — 80. 


Laurentius. Guſtav Johann Laurentius, aus Reval, hat unter 


Johann Wolf de Fortaliriorui 
Wittenberg 1678. am 2 


n obſeſlorum defenſione zu 
Iſten Hornung diſputiret. 


Nikolaus Laurentii, S. Aritander. 


Wagrien, war 
1695. Mitarbeiter an der Vorſtaͤdterkirche in Riga, wur⸗ 
de 1697. Paſtor zu Holmhof, 1702. Kirchendiener an 
der Thumkirche, 1709. an der Petrikirche zu Riga, wo 
er 1720. als Paſtor an der Thumkirche ſtarb. Er iſt 
Verfaſſer folgender Schriften: 

1) Erinnerung von Gottfr. Arnoldts Irrthum, die 
zu Riga wegen Einfuͤhrung des gregorigniſchen Kalen⸗ 
ders eutſtandene Unruhen betreffend; welche in eines 
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Ungenannten Neuen Vorrath alleryand Bücher, Lauterbach. 
Abſchn. II. S. 144. ſteht. 
2) Trauerrede uͤber den Tod Guſtavs und Ulrichs, 
koͤniglich ſchwediſcher Erbprinzen g). Riga 1685. in Fol. 
Rofin Lentilins, von Waldenburg in der Graf entilius. 

ſchaft Hohenlohe, wo (citi Vater, David Samuel Len⸗ 

tilius Kanzeleydirektor war. Seine Vorfahren hießen 
Binienbahre, Er kam am zien Jauner 1657. auf die 

Welt. Er ſtudirete zu Kreilsheim und Anſpach ſo ànv 

ſig, daß er ſchon im vierzehenten Jahre ſeines Alters 

die hohe Schule zu Seydelberg beziehen konnte. Im 

Jahre 1673. begab er ſich nach Jena, wo er Armut we⸗ 

gen nur ein Jahr bleiben konnte. Hernach unterrichtete 

er Kinder auf dem Lande nicht weit von Leipzig, wo⸗ 

bey er bis 1677. verharrete. Nun reiſete er zu Fuß nach 

Rood, Wismar, Danzig und Koͤnigsberg, mufte fid) 

aber allenthalben ſehr genau und kuͤmmerlich behelfen. 

Ein Prediger in Kurland bey Mitau nahm ihn an, um 

ſeine Kinder zu unterweiſen. Zu gleicher Zeit uͤbete er di 
Arzeneykunſt mit einem ſolchen Beyfall, daß der Mark; 
graf von Anſpach ihn zum Phyſikus in Kreilsheim ver; 

langete: welche Stelle er 1680. antrat, nachdem er aus 

Kurland über Kopenhagen nach Altorf gereiſet und €i 

centiat geworden war. Drey Jahre hernach nahm ihn p 
die kaiſerliche Akademie der Naturforſcher zu ihrem Mit 

gliede auf. Im Jahre 1685. wurde er Stadtphyſtkus 

zu Nördlingen, begab fid) 1698. nach Sturgard und 

erhielt nicht lange hernach die Stelle eines Lei arztes 

bey dem Markgrafen von Baden Durlach. Als dieſer 

Fuͤrſt der Kriegslaͤufte wegen ſeinen Aufenthalt zu Baſel 

nahm, kehrete er nach Stutgard zurück, erhielt zuerſt | 
L s das 


Molleri Cimbria litt. Tom. I. p. 337* fq. P 
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gentilius das Stadtphyſikat und bald hernach den Titel eines pers 10) % 
zoglichen Leibarztes. Im Jahre 1711. ernannte ihn meridibus 
der Herzog von Wuͤrtemberg zu feinem Rathe und wire ungedruckt 

lichen Leibarzte und ſchickte ihn zu ſeinem Erbprinzen nach 
Turin, mit welchem er 1713. nach den Niederlanden, Chrifi 
Spanien, und Frankreich reiſete und 1716. wieder in ' me Chr 
Stutgard ankam. Daſelbſt farb er am ı2ten Hornung ein Kupfe 
1733. nachdem er viele anſehnliche Stellen, die ihn an⸗ hierauf na 
geboten wurden, ausgeſchlagen hatte. Er gab zuerſt rer abgab, 
das Arſenikum oder den weißen Huͤttenrauch für ein ei Im Jahre 
gentliches innerliches Mittel wider das Fieber aus und Prediger 
rühmte den Wein in boͤsartigen Fiebern, als das befte ben, we 
Giftvertreibende und ſtaͤrkende Mittel. Er ſtellete feir tauſchte. 
nes Schwiegervaters, Georg Balthaſar Metzger 's, der Nach Pla 
als Profeſſor der Arzneykunſt zu Tuͤbingen ſtarb, Am: 1758, zur 
brologie in den Miſcellaneis medico - practieis ans Licht. fiber im d 
Seine eigene Schriften ſind folgende: 1759, an 
1) Tabula con(ultatoria medica, Vlmae, 1696, in 8. Geihtst 


mann, Y 
Amte in 
Vorfahre 
mit der X 
tage hielt 

5) Commentarii de aquis medicatis canftadienfibus abtwartef 
in ducatu. würtembergico, 


2) Eteodromus medico practicus anni I709. Stut- 
gard, 1711. in 4. 
3) latromnemata theoretico - pratica bipdrtita. 


4) Fons aquae vitae canſtadienſis. 


u Luni 

6) Mifcellanea medico - practica tripartita, Vim, PASE 
Noon hen bffa 
7) Confilium de venae fe&ionibus vernis et autu- 1759. fi 
mnalibus vt plurimum intempeſtiue fufcéptis, Gemeind 
8) Dif, de hydrophobiae. natura et cura, mittage, 

9) Memorabilia Curoniae h). 8 Erbauun 
10) Viele Mondta 


h) In den Ephemerid. Nat. Curiolorum, zehend II, Jahr X. 
S. 129. Unſverſalleyic. Art. Fiſchfang, S. 1020, 1) à 
1) Jö 


e ihn 


wirk⸗ 
hach 
den, 
er in 
mung 
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10) Viele Abhandlungen, die theils in den Ephe- Lentilius. 


meridibus Naturae Curioſorum zu finden, theils noch 
ungedruckt find Y. 


Chriſtian David Lenz erblickte das Licht dieſer Welt 
amni Chriſtmonates, 1720. zu Köslin, wo fein Vater 
ein Kupferſchmid war. Er ſtudirete zu Halle und kam 
hierauf nach Livland, wo er anfaͤnglich einen Hausleh⸗ 
rer abgab, aber bald ins Predigtamt befoͤrdert ward. 
Im Jahre 1742. am 24ften Brachmonates wurde er zum 
Prediger eingeweihet. Damals war er Paſtor zu Ser⸗ 
ben, welche Pfarre er 1749. mit der ſeſzwegiſchen ver; 
tauſchte. Hier wurde er Propſt fen wendiſchen Kreiſe. 

Rad) plaſchnigs Tode berief ihn der Rath zu Doͤrpat 
1758. zum Paſtoren der deutſchen Gemeinde und Beys 
ſitzer im Konſiſtorium. Er kam hier am 25ſten Horn. 
1759. an, und wurde am Sonntage Invokavit von den 
Gerichtsvoͤgten, den Rathsherren Lewerk und Suco 
mann, nach dem hieſigen uralten Gebrauche zu ſeinem 
Amte in die Kirche geführet- Er ſetzte die von ſeinem 
Vorfahren angefangenen Erbauungsſtunden fort, jedoch 
mit der Veraͤnderung, daß er ſie am Mondtage und Frey⸗ 
tage hielt, da Plaſchnig fie am Sonn- und Mondtage 
abwartete. Ueberdieß predigte er etwa alle vier Wochen 
zu Lunia vor der Oberhofmeiſterinn Freyherrinn von 
Muͤnnich. Mit feinem Diakon Lange hatte er man⸗ 
chen offentlichen und heimlichen Verdruß. Als diſeſer 
1759. nach Narva beruffen ward, verſah er die deutſche 
Gemeinde allein, predigte am Sonntage Vor- und Nach⸗ 
mittage, wie auch an der Mittwoche, hielt daneben die 
Erbauungsſtunde am Freytage, die hernach auf den 
Mondtag verleget wurde. Er lebet in der Ehe mit des 

Pre⸗ 


3) Jöcher Allg. Gel. Lex. Th N. S 2,66. 


Lenz. 


Lenz. 
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Predigers, Neoknap, zu Neuhauſen Tochter, von mel 
cher fünf Söhne und bre) Töchter am Leben find. Der 
áltefle Sohn, Friederich David, den Se. Excellenz der 
Herr General und Ritter von Berg am zten May 1760, 
von hier nach Koͤnigeberg mit fid) nahm, ſtudirete dort 
ſo wohl in der Friederichsſchule als auch auf der Unis 
verfität, wurde am 21ſten März 1767. Paftor zu Tar⸗ 
waſt im pernauiſchen Kreiſe. Er verheurathete ſich am 
2uften Jaͤnner 1768. in Reval, mit des daſigen Super⸗ 
intendenten, Guſtav Heinrich Bellner’s Tochter, Chri⸗ 
ſtiang Maria. Von dem zweyten Sohne Jakob Mi⸗ 
chael Reinhold folget ein beſonderer Artikel. Der drit⸗ 
te, Chriſtian, hat t.eb(E feinen zweyten Bruder in oz 
nigoberg ſtudiret, und einige Zeit zu Arensburg auf der 

Inſel Oeſel das Sekretariat bekleidet. Jetzt iſt er Notar 
zu Per nau. Der vierte, Karl, ift im Begriff die hohe 
Schule zu Helmſtaͤdt zu beſuchen. Der fuͤnfte, Benja⸗ 
min, wurde am 14. Auguſt 1761. geboren und am 21. 
Auguſt getauft. Der Vater, der dieſes verrichtete, ließ 
dabey den Exorcism aus und hatte viele Gevattern ge⸗ 
bethen. Beydes gab dem Diakon, Jakob Andreas 
Reichenberg, Gelegenheit, am oten Herbſtmonates eine 
liebloſe Katechiſmuspredigt zu halten. Dieſer Sohn 
ifi noch in unſrer Schule. Von den Töchtern iſt die 
aͤlteſte, Scharlotte, mit dem Paſtoren Moritz zu Rinz 
gen, und die mittlere Eliſabeth, mit dem Paſtoren 
Schmidt zu Neuhauſen verehlichet. Die juͤngſte, Anna 
Eleonora, geboren am 10. Heumonates 1760. iſt noch 
unverheurathet. Sie wurde von ihrem Vater! getaufet 
Die Frau Generalinn von Berg hielt ſie zur Taufe. 
Der Herr Oberhofmeiſter & Freyherr von Muͤnnich ver⸗ 
trat ſelbſt die Pathenſtelle, ob er gleich kurz vorher, dem 
Begraͤbniß ſeiner 2 Tochter, der Kammerherrinn Step; 


herrinn 


Livlaͤndiſche B 
herrinn von Igelſtrohm beyzuwo 
ſich mit ſeinem hohen Alter und 
entſchuldiget hatte. Seine Schriften find: 


ichen Zuſtande 


1) Eine Abbildung eines wahren Chriſten nach dem 
Muſter des alten Simeons. Dieſe Predigt hat er 1743. 
zu Serben gehalten, hernach vermehret, und 1748. zu 
Königsberg in 8. 87. Seiten ſtark zum Druck befoͤr⸗ 


r ungleiche es Wortes vom Kreutz, 
; nift ei einer ft tarfe en und für unſere Zeiten ſehr 
EM Vorrede, worinnen Die Kreutztheolo⸗ 

nannten Serrenhuter, vornehmlich aus 
ihrem XII. v ederanhange und deffen drey Zugaben un 
partheyiſch und genau geprufet wird. Königsberg uni 
Leipzig, 1750. in 8. Es war der Verfaſſer EA ar 
bie Herrenhuter € gerathen; ba er aber den Ur 
res Weſens einſah, trat er von ihnen ab und ſchrie ieb bie 


erwähnte Vorrede. A Diele Beengtheole; ogie wird ange 
führt in den A&is Hiftorico - Ecclefiafticis k). Man er 
der Vorrede, 


erzählt daſelbſt nur kurzlich den Inh alt i 
ohne darüber zu urthe ilen, und fráget Bedenken 

Graͤuel, welche penan. entdeckt werden, wieder zu er⸗ 
zaͤhlen. Der ſelige D. Kraft ſtand in der N daß 
der Herr a Lenz ds feine Schriften dem 
umnebelten Livlande ein neues Licht ſeines Ruhms 
gezuͤndet haͤtte. In der Vorrede, S. 18. machet der 
ng, daß er, in einer ausfuͤhrli⸗ 
tztheologie der Her renhuter 


onſt 
an? 


Verfaſſer einige Hoffnur 
chen Abhandlung, der Breu 
nach allen im fuͤnften $. enthaltenen ſechs Kennzeichen 
die Larve abziehen wollte. Allein dieſe Hoffnung hat er 

nicht 


k) Im Anhange zum XERen Bande, S. 760.763. 


Lenz. 


Lenz. 
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nicht erfuͤllet. In eben dieſer Vorrede, S. 109. lieſet 
man: »Sonſt geſchichts mehrmalen, daß man wider 
„allen Schriftbrauch der Seite Jeſu den Namen eines 
„Schreins giebt. ,, In der heil. Schrift ſteht dieſer Aus; 
druck nicht: aber Johann Bift faget: 

„Ich dringe mit Gewalt hinein, 

Ich will in deines Herzens Schrein 

Verſchloſſen ſeyn. „ D. 

Das Gut Brinkenhof im wendoiſchen Kirchſpiele, 
im doͤrpatiſchen Kreiſe, nennen die Herrenhuter, die da 
eine Anſtalt errichtet hatten, Seitenſchrein. Gr iff 
ferner nicht zufrieden, daß die Herrenhuter die Wunden 
des Herren Jeſu Schrunden nennen. Im rigiſchen 
Geſangbuche m) ſteht: 

Jeſu! deine Geiſſel - Schrunden 
Heilen meiner Seelen Wunden. 

3) Das ſchreckliche Gericht Gottes uͤber das ungluͤck⸗ 
ſelige Wenden an dem Bilde des ehemals zerſtoͤrten Fes 
ruſalems. Riga 1751. in 4. Dieſe Stadt brannte am 
sten Auguſt 1748. ganz ab, wobey auf vierzig Menſchen 
in den Flammen umkamen. Der Herr Propſt Lenz wurde 
von dem verſtorbenen Hauptmanne von Liphart bewogen, 
dahin zu reiſen und den ungluͤcklichen Einwohnern die ih⸗ 
nen beſtimmten Wohlthaten auszutheilen. Bey der Gele, 
genheit wurde er um eine Gaſtpredigt erſuchet/ welche er am 
Iten Auguſt, als dem zehnten Sonntage nach dem Gefte 
der heil. Dreyeinigkeit hielt, und drey Jahre hernach 
dem Druck uͤbergab. In der Dedikation an die Abgebrann⸗ 
ten lieſet man dieſe Worte. „Seit einiger Zeit aber 
habt ihr lieben Einwohner der Stadt Wenden den Trieb 

„aufs 


1) Rigiſch. Gefangb. Nr. 1203. 39. 9. 
m) Nr. 490, V. 8. 
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„aufs neue in meinem Herzen rege gemacht, diefe Pre- Lenz. 


„digt dem Druck nicht länger zu entziehen, keinesweges 

„zwar durch neues wiederholtes Bitten, ſondern leider, 

„durch die ſtraͤfliche Erneuerung des vorigen ſichern und 

„fleiſchlichen Wandels und der alten ſchweren Suͤnden, 

„womit ihr vor dem erlittenen Brande den Zorn des All⸗ 

„mächtigen gereizet hattet, eine fo ſchwere Rache an euch 

„auszuüben. Iſts moͤglich, daß Menſchen die ſo hart von 

der Hand Gottes geſchlagen find, nachdem fie ſich wie⸗ 

„der etwas erholet haben, des vorigen goͤttlichen Ge⸗ 

„richts gleichſam ſpotten und vorgeben koͤnnen: Sie 

„wären nur gleichſam ein wenig abgeſchreiet worden? 

„das hätte ihnen noch nichts gethan u. d. g.? Iſts moͤg⸗ 

„lich, daß andere, die am allerhaͤrteſten die Hand Got 

„tes mit fühlen muͤſſen, igo wieder in der ſchaͤndlichſten 
„Wolluſt, Fleiſchesluſt und öffentlichen Aergerniſſen zum 
„Abſcheu aller zuͤchtigen Perſonen dahin leben fon: 
„nen? Iſts moͤglich, daß die alten Graͤuel, als Geiz, 
„Hochmuth, Kleiderpracht, Trunkenheit, Zorn, Haß, 
„Feindſchaft u. d. g. eben ſo ſtark in eurer Stadt ſich 
wieder auf den Thron ſetzen koͤnnen, als ſie vor 
„dem Brande darinn herrſcheten? Und gleichwohl geht 
„ihon wieder aus derſelben der abſcheuliche Geſtank ei⸗ 
„nes fo boͤſen Geruͤchts aus „ Dieſe Worte zogen dem 
Verfaſſer einen verdrießlichen Proceß beym Oberkonſiſto⸗ 
rium und Hofgerichte zu, welchen er verlor. 

4) Evangeliſche Buß und Gnadenſtimme in drey⸗ 
zehen erwecklichen Bußpredigten. Voͤnigsberg und 
Leipzig, 1756. in 4. Er hat fie feinen Bruͤdern und 
Schweſtern in Kolberg und Böslin gewidmet. S. 83. 
gedenket er ſeiner kurzen Paſtoralanmer kungen über den 
erſten Brief Pauli an die Theſſalonicher, die aber noch 

nicht gedruckt find. 


Lenz. 
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5) Der Grund zur wahren dauerhaften und un⸗ 
vergaͤnglichen Wohlfahrt eines Menſchen, wenn Chri⸗ 
ſtus ſein Leben iſt, und Sterben ſein Gewinn wird, in 
einer Leichenpredigt in der St. Johanniskirche bey dem 
1761. den 28ſten Oktober gehaltenen feyerlichen Leichen⸗ 
begaͤngniß der Frau Anna Eliſabeth Freyherrinn von 
Muͤnnich, gebornen von Wigendorf, Gemahlinn des 
Herrn Oberhofmeiſters und geheimen Rathes, Freyher— 
ren von Muͤnnich; Kiga, in Folio. Wobey auch die 
Perſonalien angedeuckt ſind. 

6) Große Dinge, ſo am Todestage Jeſu zu hoͤren 
und zu ſehen ſeyn. Königsberg 1763. in 8. Eine Karz 
redigt, welche vermehrt und auf Koſten eini⸗ 
ger Zuhdrer gedruckt iff. 


7 Spreddiku⸗Grahmata pabr teem Swehdeenu⸗un 
Swehtku⸗Ewangeliumeem tahm Latweeſchu kriſtitahm 
Draudſibgam ꝛc. das iff: eine letthiſche Poſtill, wovon 
der erſtere Theil bey Froͤlich 1764. und der letztere 1767. 
zu Riga in 4. gedruckt iſt. Es befindet fid) dabey eine 
deutſche Vorrede, welche noch beſonders in den gelehr⸗ 
ten Beytraͤgen zu den rigiſchen Anzeigen n) zu leſen if, 
In Rigs nicht allein, ſondern auch auf dem Lande fa 
delten etliche echte letthiſche Prediger die haͤufigen Ger⸗ 
maniſmen, die in der Poſtille angetroffen wuͤrden. An⸗ 
dere waren mit der Vorrede nicht zufrieden und per: 
dachten es dem ſeligen Arndt, daß er ſie in den Dey: 
traͤgen abdrucken laſſen. Arndt war hieran unſchul⸗ 
dig. Srólicb, der Verleger, hatte es alſo veranſtaltet. 
Ob diejenigen, denen die Germanismen in die Augen 
gefallen, Recht oder Unrecht haben, kann ich nicht be⸗ 
urtheilen. Es iſt aber leichter fremde Arbeit zu tadeln, 
als 

n) Aufs Jahr 1766. St. XXII. XXIV. S. 1857 207. 
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als fie zu verbeſſern. Zu wuͤnſchen wäre es, daß die fut 
Landeskinder ſich der Undeutſchen annehmen und ſie we⸗ 
nigſtens mit ſolchen Buͤchern, die zur Erbauung dienen, 
verſehen moͤgten. Allein, das meiſte, was in Livland 


nommen worden, iſt von Auslaͤndern geſchehen. 


8) Kurzer Inbegriff der chriſtlichen Glaubenslehre 
fuͤr Kinder und junge Leute, ſonderlich fuͤr die Erſt 
linge, Den zur erſten Kommunion zubereitet werden; 
dd einer Vorrede von den Feh Biken t der meiſten gedruck⸗ 
hetiſchen Heilsordnungen o). Bönigsberg 1769. 


N 


93 Die uͤberſchwengliche Erkenntniß der Herrlichkeit 


ver 
Sefu Chriſti unſers Herren. Königsbe rg in 8. 


Jakob Michael Reinhold Lenz, zweyter Sohn des 
vorhergehenden Chriſtian Davids, geboren zu Seßwe⸗ 
gen, im wendiſchen Kreiſe, am r2fen Jaͤnner 1750. Er 


bs d 
fam mit feinem Vater 1759. nach Doͤrpat und genoß | 
infonderheit, nebſt feinem Bruder Chriſtian, der 2lufübs 


ae 


rung des damaligen Rektoren, Johann Martin Hehn“ 
Er hatte eine Neigung zum Dichten, die durch den 
eſthniſchen Pre ge, Hrn. Theodor Gldekop, unterhal⸗ 
ten ward. Be t ftellete feine Gedanken von dem Ders 
ſoͤhnung Jeſu Chriſti ans Licht p). Che er ſein 
Vaterl pes berfertigte er ein Trauerſpiel, das 
in der Handſchrift herumgegangen iſt. Im ; 
begab er fich, nebſt feinem kurz vorher gen 
der, auf die hohe Schule zu Koͤnigsberg, 


RE s 


o) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VI. S. 464. i 


zeigen auf das Sabe 


p) In den en " rim ben rigiſchen 
1766. im fiebe Stuͤck. 


Ziyi. Bibl. Liter éj: 
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Lenz. in 8. die Landplagen drucken ließ. Sie ſind nicht ſo tung in sl 
aufgenommen worden wie der neunzehenjaͤhrige Dichter barten, 2 
es gewünſchet hat. Auf der letzten Seite verſichert er, preußiſche, 
daß er gerne einer zuverlaͤßigern Kritik, als der ſeinigen, nordiſchen! 
folgſam ſeyn und dem Beyfalle der Kenner etwas auf⸗ Er iſt zu! 
opfern wolle. Vielleicht haben dieſe zu viel gefodert q). berg frubit 
Von Boͤnigsberg ging er mit einem kurlaͤndiſchen Edel⸗ Notarius 
mann nach Straßburg, wo er ſich, ſo viel ich weis, noch der frangi 
befindet. Seine übrigen Schriften find, wie mir geſa⸗ kichtsadvo 
get worden, dieſe: petersbur 

1743. Kr 


1) Der neue Menoza oder die Geſchichte des cuma 
baniſchen Prinzen Tandi. Eine Komddie. Leipzig, 
1774. in 8. r). 


koͤnigsbert 
geworden. 
diſputirete 


2) Der Hofmeiſter, eine Kompdie. men temp 
3) Das leidende Weib. Ein Trauerſpiel. Leipzig non habe 
1775. in 8. s). Stelle unt 


Gelegenhe 
tani Dit 
und bald? 
bey wurde 
und diſput 


4) Ode auf den Wein. In Schmid's Taſchenbuche r) 
5) Menalk und Wopſus. Eine Ekloge nach den 
fünften Ekloge Virgils, Frankf. und Leipzig, 1775. in 8. 
Leſſinen. Hermann Schwemmler oder Schwembler Leſſinen 
oder Laſſinon. S. unten Schwembler. 


tati, cui ni 

L'Eſtoeg. Johann; Ludwig 2 Eſtocq, ein koͤnigsbergiſcher er 5 m 
Rechtslehrer, gab 1766. zu Königsberg heraus: Grund⸗ Man hat | 

legung einer pragmatiſchen Rechtshiſtorie, oder Einleis und preuß 
PLAATEN j tung 1762. in 4 

q) Siehe die koͤnigsb. Zeit. 1769. S. 365. mo 


1) Siehe die greifen. neueſten kr. Nachr. B. T, S. 16. Miss | 
ſerdem haben einige Liebhaber dieſer Werke nicht begreifen 
koͤnnen, wie die zweyte und zte Seene im fünften Aufzuge ents 


biali tied 


fanden fey, | Soha 
s) Dieſes wird bald Lenzen bald Klingen zugeſchrieben. Mit. 
pol, und gel. Zeit. 1775. S. 19. 1776. S. 192. | Sag 


t) In der fünften Abtheil. Mit. Zeit. 1775, S. 116. 3) edi 
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tung in die allgemeinen, natürlichen, goͤttlich geoffen⸗ L Eſtoeg. 


barten, Voöͤlker⸗Roͤmiſch-deutſche ſowohl als beſondere 
preußiſche, polniſche, liv- und kurlaͤndiſche auch andere 
nordiſchen Voͤlkerrechte, 25 und ein halber Bogen in 8. u). 
Er iſt zu Abtinten in Preußen geboren, hat zu Koͤnigs⸗ 
berg ſtudiret und ift 1736. Ndodfat bey dem Rathe und 
Notarius publikus, 1737. Sekretaͤr bey dem Gerichte 
der franzöͤſiſchen Kolonie, 1740. Hoffiskal und Hofge⸗ 
richtsadvokat und, nachdem ſein Vaterbruder in St. 
Petersburg ein fo hervorſtechendes Glück gemachet hatte, 
1743. Kriegsrath und franzoͤſiſcher Richter, und 1744. 
koͤnigsbergiſcher Stadtrath mit 800. Rthaler Beſoldung 
geworden. In eben dieſem Jahre wurde er Doktor und 
diſputirete zu dem Ende de nauibus rebusque ob discri- 
men tempeílatis maritimae. pro derelicto habendis vel 
non habendis. Hierauf erhielt er 1747. bie fünfte 
Stelle unter den ordentlichen Rechtslehrern, bep welcher 
Gelegenheit er de iurisdi&ione iudicii gallici regiomon- 
tani diſputirete. Im Jahre 1750. bekam er die vierte 
und bald darauf die dritte Stelle, naͤmlich 1751. Das 
bey wurde er 1753. Oberrichter der Stadt Königsberg 
und diſputirete de indole et iure inftrumenti Iudaeis vfi- 
tati, cuj nomen elt Mamre. Im Jahre 1764. wurde 
er der zweyte Profeſſor und Senator bet hohen Schule. 
Man hat auch von ihm: Erläuterung des allgemeinen 
und preußiſchen Wechſelrechts. Leipzig und Königsberg, 
1762. ing. worinn obgedachte Abh, von Mamre und 
SHuͤckelhavens oder Siegel's Dif, de iure Rigenfium cam- 
biali wieder gedruckt ift x). 
Johann Leuenclavius, S. Löwenklau. 
M 2 Peter 


u) Selchow's Jur. Biblioth. B. II. S. 793. 
) Selchow, Juriſt. Biblioth, B. II. S. 1797 132. 


Leuenela⸗ 
vins. 
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gidenin, Peter Svenſon Lidenius war 1646. Veyſitzer des 


n 


Konſiſtoriums und Rektor der Schule zu Reval und Bere 
nach Profeſſor zu Dorpat. Seine Schriften ſind: 
1) Oratio de vifionibus Georgii Reichardi, die er 
zu Reval hielt und 1647. in 4. zu Doͤrpat drucken ließ. 
2) Praecepta logica, Dorpat. 1654. y). 
Lifrin. Gabriel Lifrin. S. Elvering. 

Nikolaus Witte von Lilienau, von Riga, war 2 Dok⸗ 
tor der Arzeneykunſt, koͤniglicher ſchwe 
und forderſter Phyſikus in feiner Vaterstadt. Er ſtarb 
im 36ften Jahre feines Amtes und im often feines Lej 
bens, am sten Jaͤnner 1688. 
Sprachen und war feiner Arzeney- und Schmelzkunſt mwe 
gen innerhalb und auſſerhalb Landes bekannt und be 
rühmt. Auſſer feinen griechiſchen lateiniſchen und deut; 
ſchen Gedichten, hinterließ er folgende Schriften: 


Lilienau. 
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I) Confilium medicum de fcbribus malignis, 


2) D. de hydrope aſeite. 
3) D. de peftilentia, 


4) Breuis informatio germanica de lue peftifera, an, 


1657. Rigaé et per Liuoniam graflante, Rigae, 1657. 


5) Epiftola ad Philip. Iacobum Sacbfium de cancro, 
rum luce, colore ete, Dieſer Sachſe war Stadtphyſi⸗ 
kus zu Breslau und ſchrieb eine Gammarologiam, 

6) De collegiis feu academiis circa naturalem fcien- 
tiam, 

Das Leichenprogramm fihrieb fein Vetter Henning 
Witte 2). 

Jakob 
y) Scheffer, Suec. litt. p. 200. 356. Bacmeiſter, S. 7 


z) Witte Diar, biograph. Phragmen. Rig. lite. ere ſaget, 
daß 
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Jakob Heinrich von Lilienfeld, diente anfangs um Lilienfeld. 
ter dem rußiſchen Kriegsheere und brachte es fo weit, 
daß er Oberſtwachmeiſter wurde. Nachdem er ſeinen 
icb genommen und (fid) mit einem Fräulein von Sick 


He 


Splet, durch diefe Heurath aber das Gut Neuober⸗ 
palen und Rawershof erhalten batte , wurde er holſtein⸗ 
gottorpiſcher geheimer Legationsrath und kaufete das 
Gut Moiſama im Herzogthum Eſthland. Er ließ ſeinen 
verſtorbenen aͤlteren Sohn, Peter ſtudiren und begleitete 
ihn ſelbſt nach Leipzig, wo er fein neues Stagtsgebaͤude 
in dreyen Buͤchern 1767. in gr. 4. zwey Alph. ſtark, 
mit Kupfern drucken ließ. Es wurde in manchen gelehr⸗ 
ten Zeitungen gut aufgenommen. Man ruͤhmete die 
angenehme, patriotiſche, freymuͤthige und nachdrückliche 
Schreibart. Man wunſchete, daß er, da er fuͤr die 
Regenten geſchrieben hätte, nicht vergeblich geſchrieben 
haben moͤchte. Man erkannte ihn aber durchgehends 
fur einen Schüler des Abts von St. Pierre; und man 
ſagt, daß er ihn, in Geſellſchaft des Gouvernements⸗ 
räthes Meliſſino, der hernach geheimer Rath gewor⸗ 
den, zu Reval ſtudiret habe a). 


Lorenz Mikrander Liljeſtolpe. Er war Doktor und Liljeſtolpe. 
Profeſſor der Arzneykunſt zu Dorpat, wurde mit dem 
Namen Liljeſtelpe geadelt und ſtarb als Karls XII. Leib⸗ 
arzt in Polen b). 
M 3 i Ehre⸗ 

daß ſein Specimen Etymotechnias nouae, ad indagandas ori- 

gines linguae latinae applicatae, collatis obiter quoque aliis 

linguis europaeis, potiffimum illis, quae à latinitate oriun- 

dae iunt, eheſtens ans Licht treten werde. Ja er macht 

auch Hoffnung zu andern Schriften. Ob ſolches geſchehen 

kann ich nicht ſagen. Catal. biblioth. Bunau, T. I. p. 1703. b. 
a) Siehe ben altonaiſchen gelehrten Merkur, 1767. S. 188. 

Greifsw. nene kr. Nachr. B. III. S. 305 — 309 · 
b) Bacmeiſter , S. 141. 


Lindner. 
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Ehregott Friederich Lindner, von Koͤnigsberg, eis 
nes Predigers Sohn, empfing daſelbſt am sten Heus 
monates 1753. den mediciniſchen Doktorhut, und prak⸗ 
tifivete in Kurland. Von ihm ruͤhret her Commentatio 
phyfiologica de fluido nerueo,, {piritibus animalibus €g- 
rundemque in corpore humano fun&ionibus c). 

Johann Gotthelf Lindner, ein Bruder des vorigen, 
geboren am Arten Herbſtmonates 1729. zu Schmolſin, 
einem Kirchdorfe, nicht weit von Stolpe in Hinterpom⸗ 
mern. Sein Vater, Georg Friederich Lindner, ein 
Schleſter, war damals an dieſem Orte, hernach aber 
feit 1733 zu Königsberg an der altroßgaͤrtiſchen Kirche 
Pfarrherr y und feine Mutter, Auguſta Angelika Feiſt⸗ 
chinn, aus Eisleben, war eine Verwandtinn des be⸗ 
kannten Rirchengeſchichtſchreibers, Gottfried Arnold's. 
Im dritten Jahre feines Alters wurde er aus einer ſehr 
nahen Lebensgefahr errettet, da er in einem Strom ge⸗ 
fallen war. e er mit feinem Vater nach Königsberg 
kam, beſuchte er von feinem ſiebenden bis zum funfjehns 
ten Jahre die Friedrichsſchule und war immer der erſte 
unter den Schuͤlern in den vornehmſten Klaſſen. Im 
Jahr 1744. erhielt er das akademiſche Buͤrgerrecht. 
Anuzen, Teske, Schulz, Ar noldt, Lilienthal, Mol; 
denhauer, Rau und der aͤltere Aypte waren feine Leh⸗ 
rer in der Weltweisheit, Naturkunde, Goftesgelahrs 
heit, Mathematik und den Grundſprachen der heiligen 
Schrift. Die franzoͤſiſche Sprache hat er in der Schule 
und von Kappolt'en die engliſche erlernet. Seine Neiz 
gung zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften war ihm natürlich. 
Man brauchete ihn bald zum Unterricht der Jugend. 
Er lehrete in der Friederichsſchule das Hebraͤiſche und 
Franzoſiſche, die Mathematik und Logik. Er uͤbete ſich 

im 
e) Arnoldt, Hiſtorie der königsb. Univerfit, Zuſaͤtze, S. 62. 
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im Predigen und fuͤhrete einen jungen Grafen von Link Lindner. 


aus dem Hauſe Schoͤnberg. In dieſen Jahren ſchrieb 
er verſchiedenes und war ein Mitglied einer phyſtſch⸗ 
theologiſchen Geſellſchaft, die Knuzen in ſeinem Hauſe 
hielt. Nach ſeines Vaters Tode wurde er 1750. Magi⸗ 
ſter, wozu ihn der Profeſſor der Poeſie, Johann Georg 
Bock ernannte, d), deſſen Nachfolger er funfzehen Jahre 
hernach geworden iſt. Nun lehrete er die franzoͤſiſche Spra⸗ 
che, die Geſchichtkunde, die Rede- und Dichtkunſt, die 
Philoſophie und Mathematik. Unter ſeinen damaligen 
Zuhdrern ſind Treſcho und YUillamor geweſen. Er 
bekleidete die Stelle eines Sekretaͤrs der deutſchen Gez 
ſellſchaft. Drey Jahre hernach wurde er ein Lehrer an 
der Thumſchule zu Koͤnigsberg und 1754. verheurathete 
er ſich mit Marianne Courten, die ihm zehen Jahre bat: 
auf in Riga durch den Tod entriſſen ward. In eben 
dem Jahre, da er in die Ehe trat, berief ihn der Rath 
in Riga zum Rektorate an der Thumſchule, welches er 
um Faſtnacht 1755. antrat. Hier that er verſchiedene 
Vorſchlaͤge, fuͤhrete brauchbare Buͤcher ein, wirkte die 
Stelle eines Kollaboratoren aus, welcher die Orthogra⸗ 
phie, die franzoſiſche Sprache und Mathematik lehret, 
verbeſſerte die Umſtaͤnde der nachbleibenden Wittwen der 
Schullehrer, dergeſtalt, daß ſie auſſer den jäaͤhrlichen 
Miethgeldern von funfzig Thalern, fuͤrs erſte Wittwen⸗ 
jahr das halbe Gehalt und die Hälfte der Einkünfte des 
Nachfolgers genieſſen. Dabey wurden ihm die Ver⸗ 
richtungen eines Aufſehers der Schule anvertrauet. Im 
Jahre 1764. empfing er, als ordentlicher Lehrer der 
Dichtkunſt, den Ruff nach Königsberg, wo er im May 
des folgenden Jahres ankam e) und am IL Julius 
M4 ſein 
d) Windheim / philoſop. Biblioth. B. III. S. 381. 
e) Rigiſche Anz. 1765. S. 83. 
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fein. Amt antrat. Damals hat er ſeine Stromata aefthe- 
tica vertheidiget. Run war er Direktor der dortigen 
und Ehren Mitglied der goͤttingiſchen und jenaifchen 
deutſchen Geſellſchaft. Bald darauf ſuchte er nach 
Schiffert's Tode das Inſpektorat der Friederichsſchule. 
Im Jahre 1766. hat man ihn nach St. Petersburg bez 
ruffen, wo er die Stelle eines dritten Predigers an der 
Petrikirche und eines Direktoren der Petriſchule, mit eis 
nem jaͤhrlichen Gehalte von tauſend Rubeln, Haben fol 
te. Er konnte aber nicht bie Erlaubnis dahin zu gehen 
erhalten, ſondern muſte den unangenehmen Vorwurf 
erdulden, ob feine heiſſe Liebe zu Preuſſen, welche ihn 
bewogen nach Koͤnigsberg zuruͤckzukommen, ſo bald ver! 
raucht waͤre? Im Jahre 1772. erlangete er die dritte 
Hoſpredigerſtelle, wobey er nichts deſto weniger ſeine Pro⸗ 
feſſur behielt. Am zifen Weinmonates 1773. verthei⸗ 
digte er in einer kritiſchtheologiſchen Disputation, unter 
dem Vorſitz des Hru. D. und Konſtſtorialrathes, 
Gotth. Chriſtian Reccard, das, Was in der 55. Schrift 
poetiſch iſt. Am 28ſten ebendeſſelben Monats erhielt 
er aus den Haͤnden des Oberhofpredigers, D. Arnoldt/ 
den thedlogiſchen Doktorhut. t). Im Jahr 1775. wur⸗ 
de er Kirchen, und Schulrath imgleichen Paſtor im 457 
benicht g). Aber 1776, ging er ſchon den Weg alles 
Fleiſches. h). Hier iſt das Verzeichniß ſeiner Schriften. 


1) Verſchiedene kleine Gedichte und Reden. 
2) Ob man durch Glockenlaͤuten das Gen 


; : $ vitter vers 
treiben koͤnne? Im koͤnigsberger Intelligenzblatte. 


£) Koͤnigsb. Zeit. 1773, St. 88. 
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eſthe 2j 
"the. 3) Von der Weisheit Gottes in beſonderen Bori Sindan 
rigen fällen. Bey Anusens Hochzeit. 


à 4 Einige Stuͤcke im Bedlichen, einer Wochen⸗ 
nach ſchrift. 
5) Daphne, zween Theile. Es ift eine Wochen; 
ſchrift, die meiſtens von ihm herruͤhret; jedoch nahm er 
155 auch Beytraͤge von Freunden auf, unter andern von | 
NUN Johann Chriſtoph Wolſon, deffen Sommer und Win⸗ 
ter ſich merklich auszeichnen. Dieſer Mann ſtarb am 
zten Brachmonates 1765. Er konnte ſeines ſchwachen 


"te se NO. Is ; 
"n Geſichtes wegen, kein Amt annehmen i). Daphne iſt 

P 4 1 P ~t " . 

e ihn eine Nachahmung des leipziger Juͤnglings, um ein 


Frauenzimmer zum artigen Umgange zu bilden. Es ſind 
zwo Auflagen davon. 
ſchreiben an Hrn. J. C. B. aus Livland. 


6) Send 

uite Ein etwas dreiſtes Urtheil machte ihm Feinde, doch nicht a. 

theg, ohne Nutzen. " 

heift 7).Di£ de fomno et fomniis, 

rhielt 8) Dik de fy(temate traducis, Sie ward, einiget 

tolot; zegner halben, zu Berlin mit Cenfur der Akademie 

wur; haften in franzöfifcher Sprache unter d 

T Venus metaphyſique cu Eflai far l origine de l’ ame 

alles humaine par M. L. in 12, gedruckt. k). Er bemühete 

iften, fid) nach dem Muſter ſeines Lehrers, des verewigten L 

Anuzen's, im Syſtem des natürlichen Einfluſſes, den 

| | Tradux befer zu erklären. 

PN | 9) Als damaliger Senior der koͤnigsbergiſchen deut; 

ſchen Geſellſchaft lieferte er zum erſten Bande ihrer 

Fo | M s Gif 
1). Köoͤnigsb. Zeit. 1765. S. 184. f 
k) Windh. Phil. Biblioth. B. VI. S. 340349. Goͤtting. An⸗ | 


ieig. 1753. S. 247. 
| 
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Schriften A) Gott in der Natur, ein Gedicht, welches 
auch im erſten Theile des Bienenſtocks zu finden iſt. 
B.) Gott aus dem Pulsſchlage. 
helm und andere kleinere Stuͤcke. 


10) Im erſten Bande der Sittlichen Reitzungen, 
einer periodiſchen Schrift, die zu Halle herausgekom⸗ 
men iſt, ſtehen A.) Siegfried, oder der Herrenhuter, ein 
Durch Verſchlagung der Seiz 
ten in der Handſchrift, iſt der Abdruck hin und her oh⸗ 
ne Zuſammenhang. B.) Ode an den Koͤnig. 


ironiſches Heldengedicht. 


Hrn. H. 


ir.) Betrachtung über Mare, VIII, 2 
nigsbergiſchen Intelligenzblatte. 
12) Der Patriot in ſeiner Freyheit, 


Anſehen. 


I3) Themis á S, E, Mr. le Comte de Fink, 


franzoͤſtſches Gedicht. 


14) Anweiſung zur deutſchen Schreibart, nebſt 
Beyſpielen. Königsberg, 1755. in 8. Hieruͤber ſind zu 
Salle und Jena Vorleſungen gehalten worden. Von 
Proben ſind eine wohlaufgenommene Karfreytagsrede, 
vom Enthuſtaſmus in der Tugend u. a. m. 
Anweiſung in dem 106. Stücke der berliniſchen Zeitung 
1755. nicht nach des Verfaſſers Sinne behandelt wurde, 
vertheidigte er fid) im hamburgiſchen Korreſpondenten. 


I5) Dif, de intellestu dei puro. Hier wird unter 
ſucht, wie Gott das bloß Sinnliche, z. E. Toͤne, Far⸗ 
ben, ohne Sinnlichkeit erkenne. 


16) Predigt über Luc. XXIV, 13 736. Riga. 
17) Gedicht auf den Tod des Oberpaſtoren Schulz 


Riga. 


C.) Friederich Wil 
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18) Antrittsrede de cultura cognitionis iuuenum Lindner. 


feníualis, Rigae, 1755. 

19) Vom Gewiſſen eines Lehrers. Riga. 

20) Erbauung beym Kreuze Chriſti. Eine Kanta⸗ 
te. Riga. 

21) Von der Schulweisheit. Eine Einführungsres 
de. Riga. 

22) Zuſaͤtze zum erſten Theile des rigiſchen Katechis⸗ 
mus. Riga. 

23) Schulhandlungen oder Reduͤbungen, nebſt den 
Einladungsſchriften und Schlußgedichten. Funfzehen 
Sammlungen in 4. Es ſind Verſuche die alten Red⸗ 
aktus und Deklamation wiederherzuſtellen, die nicht mis⸗ 
lungen ſind; und nutzbare Uebungen des Culbrama, 


24) Beytrag zu Schulhandlungen. Königsberg, 
1762. in 8. Diefer enthält einige Stuͤcke von den in 
der vorigen Sammlung angezeigten Schulhandlungen, 
namlich: A.) Abdolonym; B.) die Krönung Gott⸗ 
fried's zu Jeruſalem; C.) Albert, oder die Gründung 
von Riga; D.) Anklage des Q. Herennius gegen die 
Soͤhne des entleibten Kloͤlius und Vertheidigung der 
Söhne des T. Kloͤlius von L. Kraſſus, ein Rechtshan⸗ 
del; E.) die vier Temperamente; F.) Abhandlung von 
der Sprache uͤberhaupt und insbeſondere eines Landes, 
nebſt einer Sammlung einiger livlaͤndiſcher Provinzial⸗ 
wörter und Ausdruͤcke; dieſe ift hier vermehrt; G.) der 
wiederkehrende Sohn. Die Vorrede handelt von dem 
Begriffe eines Schuldrama. Sie hat den Angriff eini⸗ 
ger Kritiker erreget. Dawider vertheidigte er ſich in 
dem Briefwechſel bey Gelegenheit einiger Briefe der 
neueſten Litteratur, welcher einen Bogen ausmachet. 

Die 


Lindner. 
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Die Sammlung der Provinzialwoͤrter hat Beyfall ge⸗ 
habt. Dieſen Beytrag dedieirte er den deutſchen Ge 
ſellſchaften zu Göttingen und Jena, welche ihn zu ihr 
rem Mitgliede aufgenommen hatten. 1). 

25) Treſcho hat im Anhange zu feinen Gedichten: 
Religion, Sitten und Freundſchaft: einige ungedruck⸗ 
te lindneriſche Gedichte unter den Buchten, M. L. 
bekannt gemachet. Das betraͤchtlichſte darunter iſt ein 
Lehrgedicht: Empfindung der Freundſchaft in der Ferne. 

26. Zum berliniſchen Wochenblatte zum Beſten der 
Kinder ſchickte er ein das 46(ie und yyte Stuͤck: Cez 
ſchichte eines kalmuͤckiſchen Knabens; und das 104. 
GOtüd: das Opfer Abrahams. 


27) Zu den rigiſchen Anzeigen hat er geliefert. A.) 


Zwey Anfangsgedichte: Die Seit, 1763; und die Eig? 

keit, 1764 B.) Anmerkung uͤber die Geſ ſchichte eines 

wanwitzigen Maͤdcheus, 1763, S. 347; C.) Klagge⸗ 
T 


Nad 
dicht auf den Tod des Buͤrgemeiſters Vegeſack 


es 
hrten Beytraͤgen zu bicfen Anzeigen 
ſtehen folgende Stuͤcke von wx A.) Betrachtung Über 
die Schöpfung si Nichts, 17 St. II, S. 9. $$) 
An den Mond, 1763, S. 89. kn Iro 7 Lob dx 
Kaffehaͤuſer. Ebendaſ. ©. 93. D.) Warum die meiſten 
Blumen in der H ige nicht fo ſtark, als in einer kählern 
reinen Luft zu riechen pflegen, 1763, S. 113. E.) Et⸗ 
was uͤber die quadratiſche Progreſſion. 
Gedanken uͤber die geiſtlichen Lieder, imgl 
Gebrauch des rigiſchen Geſangbuches 


29) Eine Schulrede, die S chullehrer als Maͤrterer 
entwirft; welche meines Wiſſens noch da gedruckt ift 


30) Dif, 


28) In ben 0 
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1) Leipzig. neue Zeitung. 1762. S. $ 
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nde o) Diß de Kepticiimo in monadologia. Regiom, L 
50, d. 22. April. m). 
31) Aduerſaria quacdam in Horatii. Artem pocti- 
cam. Regiom, 
32) Stromata aeſthetica inprimis de augmoentis.poe- 


ſeos. Regiom, d. ir. lul. 1765. 


Aguſons zweytem Verſuche in Ge; 


33) 
dichten. Sie handelt von 
den 

34) £ ſſenſchaften, inſonder⸗ 
heit de borg und Leipzig 
in 8. Zweyter 1768. Von 
dieſem Buche, das n ha manniſchen Geſchmack geſchrie⸗ 


ben iſt, hat man nicht vortheil haft geurtheilt und die 
Recenſton mit dieſen Worten beſchloſſei „Aus allen 
dieſen Praͤmiſſen ziehen wir den Schluß, daß das Lehr 
E des Hrn. Lindner wohl nicht fo viel zur Aufnah⸗ 
‚mie. des Geſchmacks, beytragen moͤgte, als Hr. Lindner 
zwuͤnſchet und das koͤnigliche Reſkripk verlanget auf 
„welches er fid) mehrmalen beziehet. Wenn er aber 
„in den folgenden Theilen ſich mehr uͤber Kleinigkeiten 
hinauſſetzt, weniger ſklav isch ſeinen Vorgaͤngern folget, 
mehr ſelbſt denkt, auch in 9 gelegentlich eine gefchalteten 
„Erläuterungen mehr Nicht eit ſuchet und ſeiner 
„Schreibart mehr deutſchen Ton, mehr didäktiſche Citt 
„falt, mehrern Anſtand und eine groͤſſere Feinheit giebt: 


„ſo wollen wir die Fortfetzung feiner Arbeit wün⸗ 
„ſchen. n)5 
35) Rede 


m) Windh. Phil. Biblioth. B. III. S. 478. 


eue Bibl ioth der ſchoͤnen Wiſſenſchaften, B. V. S. 348. 
Th. Ur 


n) - 
Briefe, deutſcher Gelehrten an den Hen. G. R. Riog 


©. 127. 
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Lindner. 35) Rede von der Schaͤtzbarkeit der Auferſtehung in Aula » 
Jeſu. Riga, 1755. in 4. fol. den J 
folgenden 2 


36) Feyer des koͤnigl Geburtstages, 1767. in 4. We 


37) De ellipfium latinarum ratione, 1770. „Dies bella ante 

„fe Blätter verrathen viele Bekanntſchaft mit den beſten ab illis. ge 
„Kommentatoren und find nur die Probe von einem nise confide 
zgroͤſſeren Werke, welches der V. ſchon fertig hat. 0). die ifthaec 
5 . Vei Se Ur diftridibus 

38) Kurzer Inbegriff ber Aeſthetik, Stebefunft und e 


e 


Dichtkunſt. Erſter Theil Zonigsb. 1771. in 8. Zwey⸗ 


primis aut 


quibus bas 


| 
ter Theil, 1772. p). 
NE INTTR Daniae Ca 
Sioonica. Livonica. Abhandl. von livl. Geſchichtſchr. §. que has A 
62, S. 143147. Der Herr Unterbibliothekar Baer || nia, Alenta 
meiſter verſichert mich, daß er eilf Gafeifel befige, wos || in Daniae 
| 


von das letzte auch nichts enthalte, was Livland damnoloque 


angehe. | lonos Chrift 
Lode. Guſtav von Lode, S. Abh. von liol. Geſchichtſchr. | 1677. fueri 
$. 60, S. 140. der Titel der werneriſchen Ueberſetzung | regiminis | 
lautet, wie Hr. Rath Bacmeiſter mir gütigft meldet, || continet hi 
alfo: Epitome hiftorica. rerum in Aeítonia, Liuonia, et Semgalli 
Lettia, Curlandia atque Semgallia tum ante tum poſt na- | felici rerum 
tum Chriftum | vsque ad An 1677. geftarum cam ho- | 1677, in h 
dierno publico harum prouinciarum ftatu, Ex antiquis | Das deutſc 
€t recentioribus Auctoribus fide dignis, annalibus et do- Jahren an 
eumentis vt et Priuilegiis publica auctoritate atque ſigil- den, mit de 


lis abunde roboratis bona fide germanice 
Ícripta inque gratiam eorum, 


primum con- Sifabemie h 
qui germanicae linguae det Herr 9 
non adeo gnari funt Latio poftmodum donata a Dau. ftl. Harder 
Wernero, S. S. Theol, Cult, nobiliſ. 


luuentut. a Lode „ben nahe 
3 i Berf das 
n „Werk da 
o) Greifsw. neue kr. Nachr. B. VIII. € à 5 
h S. 46. „ade Ejer 


p) Almanach der deutſch. Muſen, 1772. S 
5 S. 39. 1773. S. 12, 7 
wo man ihn nicht lobet, a vwofern a 
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in Aula Palenſi p. t. Informatore, Anno MDC XX C. in 
fol. den Inhalt dieſes Auszuges giebet die Vorrede in 
folgenden Worten. 1. Liber agir de finibus antiquae 
Aeftoniae, de mutatione incolarum et linguae itemque 
bella ante et poft natum Chriftum usque ad an. 1675. 
ab: illis gefta memorantur. 2. L. ad fpecialem Aeſto- 
niae confiderationem defcendit docetque quousque fe ho- 
die iſthaee Finno-Aeftonica natio fuis cum prouinciis f; 
diſtrictibus, infulis, lacubus, atque fluuiis extendat, Prae- 
primis autem publicus hodiernae ` Aeftoniac ftatus et a 
quibus ha&enus haec ipfa Aeftiorum terra; poftquam rex 
Daniae Canutus ſanctus eam ao. 1075. ſubegit et quin- 
que has Acítoniae Prouincias, quae funt Harria, Wiro- 
nia, Alentakia Ieruia atque Wieckia A, 1080 in Duca- 
formam redegit infideles etiam 
&os noui Ducatus co- 


tus Daniae coniuncti 
damnofoque paganiſmo adhuc infe 
lonos Chrifto initiare coepit, ab illo tempo 
1677. fuerit gubernata, nec non alia per haec 
regiminis fecula hic geíla referuntur. 3. L. integram 
continet hiftoriam quomodo Liuonia, Lettia; Curlandia 
et Semgallia poft A. C. 1158. ab Epifcopis Enfiferisque 
felici rerum fücceffu fuerit conuería et q 
iffe annales prodiderunt, 


re vsque ad A. 
chriftiant 


uae vsque ad A. 
1677. in his prouinciis contig 
Das deutſche Manuffript dieſer Chronik iſt vor vielen 
Jahren an die petersburgiſche Akademie geſchickt wor⸗ 
den, mit dem Erſuchen, ſie drucken zu laffen: allein die 
Akademie hat ſich nicht dazu verſtehen wollen. So weit 
der Herr Rath und Unterbibliothekar Baemeiſter. Der 
fel Sarder urtheilte von dieſem Werke alſo: „Ich ſolte 
„bey nahe glauben, daß David Werners lateiniſches 
„Werk das Original ſey und daß der junge Herr von 
„Lode Exercitienweiſe daſſelbe ins deutſche überſetzt habe, 


„wofern nicht vielmehr der Vater Verfaſſer der deutſchen 
Chro⸗ 
728 


Lode⸗ 


Lode. „Chronik iſt. Ich laſſe Ew. Mochedelgeh; aus folgendem: 
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„urtheilen. — Der Verfaſſer Guſtav von Lode, geboren 
„aus dem Haufe Buras in dem Herzogthum Eſthland, 
„Erbherr auf Pall, Herr auf Onthel, wohlbedienter 
„Mannrichter und Rittmeiſter — denn fo hat er fid) in 
zdem Mſpt das ich beſitze, unterſchrieben — fagt gleich 
pim Anfange: Es moͤgte dem geliebten Lefer verdaͤch⸗ 
„tig vorkommen, daß ich mich auf griechiſche und 
»lateinifcbe Autores berufe, da ich doch der Sprache 
nicht maͤchtig bin. So wiſſe er, daß ich einige Jahre 
„bee bey meinen Soͤhnen gelahrte Infor matores ge 
„halten, welche alles und jedes, was von Eſth⸗ und 
„Livland zu finden gewesen, mir ins Deutſche übers 
sent haben — Hat nun Werner dem Vater oder dem 
„Sohne geholfen? Werners lateiniſches Manufkript, 
„wie ich es beſitze, führer mit dem deutſchen faſt einerley 
seitei, daß mir es alfo wahrſcheinlich vorkommt, Werz 
„ner habe beyde verfertiget, und weil dieſes im lodi⸗ 
»fden Hauſe geſchehen: fo habe er entweder dem Hrn. 
„Patron die Ehre des Namens gelaſſen, oder dieſer hat 
„ ſie fid), bey der erfolgten Vokation Werners nach Dis 
»nabuvg, ſelbſt zugeeignet. „ Im übrigen ruͤhmet⸗Har⸗ 
der in dieſem Briefe vom roten Weinmonates 1772. 
daß in dieſem befonders in Abſicht auf die aͤlteſte und 
neueſte Geſchichte ſehr brauchbaren Buche viel Beleſen⸗ 
heit, Ordnung und Wahl anzutreffen iſt. 

Johann Loder, von Burgbernheim im Bayreuthi⸗ 
ſchen, hatte den daſigen Buͤrgemeiſter, Leonhart Loder, 
zum Vater und Margareta, aus dem edlen Geſchlechte 
der von Dornberg, genannt Halbmeyer, zur Mutter. 
Dieſe hat ihn am zten Jaͤnner 1687. geboren. Den 
Grund feiner Studien legete er zu Heilsbronn, unter 
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dem Rektoren Schmidt, der ihn in den ſchoͤnen Wiſſen⸗ Loder. 


ſchaften, der Weltweisheit und Groͤßenlehre ſehr weit 
brachte. Im Jahre 1708. ward er auf die hohe Schule 
zu Straßburg geſchickt, wo er fid) mit einem ruͤhmlichen 
Fleiße, ſieben Jahre lang, auf die morgenlaͤndiſchen 
Sprachen, Philoſophie und Theologie legete. Brecht, 
Barth, Pfeffinger, Lederlin und Boͤkler waren feine 
Lehrer. Unter Barthens Vorſitz vertheidigte er 1714 
eine Kathederabhandlung: de cadauere Iudaico ab aqui- 
lis romanis. diſcerpendo, über Matth. XXIV, 28. wel⸗ 
che er hernach weiter ausarbeitete und in einen Traktat 
verwandelte. In waͤhrendem ſeinen langen Aufenthalte 
hieſelbſt hatte er ſich durch ſeine edle Auffuͤhrung eine ſol⸗ 
che Hochachtung bey den Lehrern der Univerfität und den 
vornehmen Geſchlechtern erworben, daß einer der ange⸗ 
ſehenſten von letzteren Herr von Wur mſer, ihm feinen 
Sohn und feine Tochter anvertrauete, um fie nach Trank 
reich zu führen, Mit dieſer adelichen Jugend ging er 
1715. zuerſt nach Metz, wo er ſich dreyzehen Monate 
aufhielt und vielen Nutzen hiervon hatte. Von dem 
damaligen Gouverneur in dieſer Stadt pflegete er eine 
beſondere Nachricht zu erzählen. Derſelbe zog jahrlich 
von dem franzoͤſiſchen Hofe anſehnliche Tafelgelder, daz 
mit er den Officieren der Beſatzung taͤglich des Abends 
freyen Tiſch geben ſollte. Er hatte aber aus Kargheit 
die Abendtafel eingezogen. Die Officiere beſchwereten 
ſich daruͤber bey dem Kriegesminiſter, welcher von dem 
Gouverneur Verantwortung forderte. Der Gouverz 
neur entſchuldigte ſich damit, daß er des Abends nicht 
zu eſſen pflege: worauf ihm der Miniſter einen Befehl 
zuſchickte, in welchem weiter nichts, als dieſe Worte 
ffanden; Le Roi veut, que Vous foupiez, Loder hatz 
te in dieſer großen Stadt vielen Umgang mit den Jus 

£ivl. 25ibl, Liter Eh. N ben 
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den, wozu ihm ſeine große Geſchicklichkeit im Hebraͤiſchen 
fähig machte; und empfand ein fo ſtarkes Mitleiden 
mit ihrer Verblendung, daß er einen Vorſchlag aufſetzte, 
wie man mit dieſem Volke umgehen und es unterrichten 
muͤſte, wenn man es Chrifto gewinnen wolle; welche 
Schrift er nach feiner Ruͤckkunft aus Frankreich der theo⸗ 
logiſchen Fakultat zu Straßburg vorlegete, von welcher 
ſie ſo ſehr gebilliget wurde, daß ſie ihm, ſolche dem 
Druck zu uͤberlaſſen, anrieth, und der damalige Gez 
nior zu Frankfurth am Mayn, D. Pritius, dieſen Vor⸗ 
ſchlag mit einer eigenen Vorrede vom 20ften September, 
1718. begleitete. Seit der Zeit iſt Loder dem Inſtitut 
zur Judenbekehrung immer geneigt geblieben. Von Metz 
begleitete er das ihm anvertrauete Geſchwiſter nach Pa⸗ 
vis, wo er für (eine Perſon, wahrend feines anderthalb⸗ 
jährigen Aufenthalts, den Umgang mit gelehrten und 
vornehmen Geiſtlichen ſuchte, dadurch aber fuͤr ſeine 
Lieblingswiſſenſchaften viel gewann, Er brachte endlich 
1718. feine Untergebenen, zum Vergnügen der Ihrigen, 
in ihre Vaterſtadt zuruͤck; hielt fid) nod) einige Monate 
in Straßburg auf, und reiſete ſodann, mit Empfehlun⸗ 
gen der daſigen Gottesgelehrten, des Judeninſtituts we⸗ 
gen, an den Herrn Prof. Franke in Halle, uͤber Jeng, 
1720. nach Salle. In Jena, wo er ſich bey nahe acht 
Monate aufhielt, trieb ihn fein entſchiedener Hang für 
die morgenlaͤndiſche Litteratur, Dansen und Sofman⸗ 
nen zu hören, und alfo feine Sprachkunde durch die Ans 
weiſungen dieſer berühmten Männer noch weiter zu bes 
reichern. In Halle gerieth er bald in die vertrauliche 
Freundſchaft des unvergeßlichen Auguſt Hermann Fran⸗ 
Ems, welcher ihn fafi fünf Jahre lang an feinem Tiſche 
und in feinem Buͤcherſaale gehalten und ihm durchaus 
keinen andern, als einen apoſtoliſchen Ruff, anzuneh⸗ 
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men erlauben wollen. Hier erhielt er 1723. den An- Loder. 
trag nach Reval zu kommen, um daſelbſt, wegen fei 
ner großen Starke in den heiligen Sprachen, ben Ues 
berſetzern der Bibel in das Eſthniſche an die Hand zu ge⸗ 
hen: er ſchlug aber dieſen Ruff, auf Anrathen ſeines 
frommen Freundes aus, und beſchaͤfftigte ſich indeſſen, 
unter Anleitung der beyden Michaelis noch ferner mit 
ven feinem Hauptſtudium, darinn er es nun fo weit gez 
5 bracht hatte, daß er anderen gründlichen Unterricht ge 
. ben konnte; wie denn der fel. Siegmund Jakob Baum⸗ 
me, garten und M. Brell feine Schüler geweſen find. In 
fiut dieſer Zeit ward ihm von Franken ein Brief gewieſen, 
Metz den der damalige Landrath und Oberſt Balthaſar Freys 
h qw herr von Campenhauſen geſchrieben und darinn um ei? 
halb- nen frommen, und gelehrten Mann angefuchet hatte, 


und den er zu ſeinem Hausprediger und zugleich zum Lehrer 
feine feiner Kinder gebrauchen fonnte, Franke, an den die 
dlid fer Brief gerichtet war, redete ihm fo nachdrücklich zu, 
rigen, dieſe Stelle anzunehmen, daß er endlich beſchloß, dem 
onate Rathe feines Freundes zu folgen. Er reiſete alſo 1724. 
hun von Halle nach Berlin, wo er von dem Propſte Porſt 
$25 die Ordination empfing. Hernach ſetzte er feine Reiſe 
Jeng, über Hamburg und Luͤbeck und von hier zu Schiffe nad) 
eacht Reval fort: wo ihn ber Landrath von Campenhauſen er 
ig für wartete und mit ſich nach St. Petersburg nahm. Hier [ 
ma arbeitete er durch Lehren, Predigen und geiſtliche Be— 
e An ſuche mit vielem Segen, und gewann die Liebe und Ach⸗ 


tung der vornehmſten Staats und Kriegsbedienten lu⸗ 
theriſcher Religion in ſolcher Maaße, daß der verſtor⸗ 
bene Generalfeldmarſchall Graf von Münnich, als Ober 
kirchenvorſteher ihn in Namen des geſammten Kirchen⸗ 
kollegiums zum Kompaſtoren an der daſigen Peterskirche 
berief. Weil Loder aber die Seelſorge von je her für 
N 2 eine 
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eine ſehr wichtige und hohe Sache gehalten hatte, bey 
1 es aͤuſſerſt ſchwer Wäre, ein 1 cktes Ge⸗ 

ifen zu behalten; auch der Wandel des Mannes, mit 
12 er gemeinſchaftlich arbeiten ſollte, ihm bedenklich 
und auſtößig ſchien: ſo gab er die Vokation zuruͤck und 
legete eine Schrift an das Kirchenkollegium bey, in wel⸗ 
cher er die Urſachen weitlaͤuftig und nachdruͤcklich an 


fuͤhrete, die ihn in ſeinem Gewiſſen baͤnden, dieſes Amt 


Indeſſen arbeitete der numehrige General von Cam⸗ 
penhauſen, als Abgeordneter der livlaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchaft, bey Hofe an der Beſtaͤtigung der Privilegien ſei⸗ 
nes ud d darunter auch die Wiedererrichtung 
der durch Peſt und Krieg verwuͤſteten und eingegange⸗ 
nen 8 ae das Lyceum genannt, zu Rige gehi 
hoͤrete; und war in feinem Geſuche gluͤcklich. Dieſes 
Lyceum war im Jahre 1675. den r5ten Chriſtmonates, 
auf Vorſtellung des unvergeßlichen Generalſuperinten⸗ 
denten, Johann Sifcher’s, von dem Könige Karl XI. 
geſtiftet worden. Sie hatte unter Bretſchmann, Up⸗ 
pendorf, Preußmann und Steuding zum großen Nu⸗ 
fen des Landes gebluͤhet; ging aber 1709. in den ba: 
maligen Kriegeslauften und der damals wuͤthenden Def 

tigen Peſt aus einander. Nachdem nun der livlaͤndiſche 
Abgeordnete die Anweiſung auf diejenigen Einkuͤnfte er⸗ 
halten hatte, woraus zu ſchwediſchen Zeiten die Lehrer 


des 


des Lyceums unterhalten worden: ſo war er um einen 
gelehrten, eifrigen und tuͤchtigen Mann bekuͤmmert, bet 
das Schulweſen auf einen nuͤtzlichen und dem Zweck an⸗ 
gemeſſenen Fuß zu ſetzen im Stande waͤre. Und da hat⸗ 
te er an feinem. bisherigen Hauslehrer fo. viel Gelehr⸗ 
ſamkeit, Ernſt, Treue und guten Willen wahrgenommen, 
daß 
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daß der Patriot kein Bedenken trug, fid) ſelbſt und feiz 
ne Familie eines redlichen und exemplariſchen Lehrers 
zu berauben, um ihn dem Vaterlande zu gönnen, Los 
der erhielt alfo 1728. auf Vorſtellung des Landraths; 
kollegiums, von dem kaiſerlichen Generalgouvernemente 
in Livland die Beſtallung als Rektor des kaiſerlichen Ly⸗ 
ceums und zugleich als Diakon an der Jacobikirche in 
Kiga; welche er willig fin und nicht lange dar⸗ 
nach von St. Petersburg nach dem Orte feiner Be⸗ 
ſtimmung abreiſete. Von Ri = aus, wo er alles in ciz 
nem verfallenen und wuͤſten Zuſtande antraf, berief er 
die erforderlichen Lehrer aus entfern nten G egen eden, nam: 
lich: Johann Schrodt aus Heſſen zum Konrektoren; 
Georg Ernſt Heling aus Preußen zum ubt 
Auguſt Chriſtian Albrecht aus Kolberg zum vier 
Franz Frank aus Siebenbuͤrgen zum fuͤnften 
deren Beſtallungen insgeſammt noch 1728. at isgeferti⸗ 
get, die Schulgebaͤude wieder hergeſtellet und ausgebef 
ſert und die Klaſſen eroͤffnet wurden. Nachdem ber bf» 
fentliche Unterricht zwey Jahre fortgeſetzt und die Schu⸗ 
le almälig ziemlich angewachſen war, gab Loder 1732. 
mit Genehmigung des kaif ſerlichen Oberkonſiſtoriums den 
Bericht von dem kaiſerlichen Lyceum heraus, wie ſelbi⸗ 
ges nach ge genwaͤrtigen Umf ånden zum Beſten des Lanz 
des eingerichtet worden: und 1733. Inſtruktion und 
Leges fuͤr Lehrende und Lernende des wieder Giga v 
teten Eaiferlichen Lyceums, welche das kaiſerliche Gene 
ralgouvernement beſtaͤtiget hatte. Darauf ED es am 
Isten Junius 1733. mittelſt einer E feet Redhand⸗ 
lung wieder eingeweihet. An dieſer Schule nun arbei⸗ 
tete er mit treuem Fleiße und bildete verſchiedene brauch⸗ 
bare Maͤnner in allerley Staͤnden: 0 die gro⸗ 
(en Verdienſte Sr. Excellenz des wirklichen Herrn gehei⸗ 
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men Rathes, Freyherren Johann Chriſtoph von Cam: 
penhauſen, unendlich hervorſtechen. Loder wurde am 
sten Heumonates 1756 Beyſitzer im Oberkonſiſtorium. 
Endlich ermuͤdeten ihn Alter und Schwachheit, welche 
durch einen Fall vermehret wurde, der ihm den einen 
Fuß unbrauchbar machete. Er bath alfo um feinen Abs 
ſchied, den er 1771. ruͤhmlich erhielt, alſo daß man ihm 
ein Jahrgeld von 200. Rthlr. Alberts nebſt freyer Woh⸗ 
nung bewilligte. Endlich verließ er dieſes Zeitliche am sten 
Herbſtmonates 1775. nachdem er ſein geſchaͤftiges Leben 
auf 88 Jahre 8. Monate und 2. Tage gebracht hatte. 
Am oten deſſelben Monats wurde er begraben. Der 
Kompaſtor, Herr Dingelſtaͤdt hielt ihm die Standrede. 
Harder, ſein Nachfolger, im Rektorate, feyerte am 
roten fein Andenken mit einer Rede, wobey Telemann 
die Muſik lenkete. Am 13ten. hielt ihm Herr Dingel⸗ 
ſtaͤdt eine Gedaͤchtnißpredigt in der Jakobikirche. Er 
lebete in der Ehe mit des Hofgerichtsgdvokaten, Cappel, 
Tochter, welche ihm zween Soͤhne geboren hat, Martin 
Gottlieb Agachet und Juſt Chriſtian Jener wurde am 
Arten Wintermonates 1739. geboren, ſtudirete zu Riga, 
Walle und Altorf und kam 1765. zurück. Zwey Jahre 
hernach wurde er dem Prediger zu Ruyen zum Gehülfen 
gegeben und zum Predigtamte eingeweihet. Am r3ten 
May 1770. erhielt er die Pfarre zu Weuermüͤͤhlen und 
in dieſem 1776ſten Jahre ift er Paftor zu Wolmer ges 
worden. Von dem jüngeren erfolget ein beſonderer Arz 
tikel. Seine Schriften ſind 


: 1) Einladungsſchrift von Wiederherſtellung des vt 
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) Einladungsſchrift von Luthers Bibeluͤberſetzung. 
ANNO ſchrieb Johann Wilhelm Weinmann: Spicile- 
gium facrum. ex mefle oan welches aber nicht ge 
druckt ift r). 

3) Einladungsſchrift mit eit 
der vergangenen Herrenhuterey in Livland. 1750. 2. Bog. 
icht eben ee welche in 25ieoer* 
wi von Schulſachen s) ſteht, und 

jte Melchior Hofmanns t) angeführt 


em kurzen Bericht von 


manns Altem 
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wird u). 


in Fol. Iſt viell 


4) 2. Bog. in Fol. 
5) ein Bog. in Fol 
6) Ei ft 1763. den 13. Aug. in Fol 


7) Unpartheyiſche Beurtheilung einer Schrift: der 

Cyriſt in der Einſamkeit: genannt x) Loder tlie 

kein Vedenken, den Verfaſſer Crugott, welcher Predi 

ger bey dem Fuͤrſten von Ka rolath ift, und ſich aͤuſſer⸗ 

lich zur reformirten Kirche bekennet, für einen verſte ck⸗ 
A 


Ci 1 zu erflären. Noch 


ten und hochfliegenden Coci 
deutlicher erhellet dieſes aus Exugotts 
welche zu Breslau 1759. in 8. heraus kam 
r, des vorhergehenden Johann 


Juſt Chri ade 
Lovers EA geb, zu Riga, wo er in dem Lyceum ſich 
zu der Univerfitaͤt an eic und am 29ſten Horn. 
Jahre 1773. ging er nach 


1772. eine pos hielt 
Goͤtingen. Man hat von ihm 
N 4 1) Aus⸗ 


x) Tetſch/ kurl. Kircheng. Th. III. S. x21. f. 

s) Th. III. S. 206. t) S. 16. 

u) Freſenius , bewahrte Nachrichten von herruhutiſchen Sa 
chen, B. IV. Samml. VII. S. 362. 

x) Beytraͤge zu den rigiſch. Anzeig. 1761. S. 23. f. 

y) Koͤnigsb. Zeit 1764. S. 140. 
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Loder. 1) Auszug aus des Leutenantes Pleſczejev's Ge 
ſchichte des Ali Bey. z). 


4 
2) Deutſche Ueberſetzung der Reiſegeſchichte der Mad. 
des Adonais a). 


3) Er arbeitet an einer Beſchreibung von Namt⸗ 
ſchatka, aus deutſchen, lateiniſchen und rußiſchen ge? 
druckten Nachrichten und ungedruckten Aufſaͤtzen der 
Herren Stoͤller und Kraſcheninikov, mit feiner Zufäs 
gen und Anmerkungen. Wird in ber Michaelismeſſe 
1776. zu Leipzig in der weygandiſchen Buchhandlung 
erwartet. 


Löfgreen. Peter Simonius Löfgreen. S. Simonius. 


Adam Ludwig von Loͤwenhaupt, oder Leyonhuf⸗ 
wud, Graf von Roͤſeborg und Falkenſtein, koͤniglicher 
ſchwediſcher General und Gouverneur zu Kiga, verthei⸗ 
digte 1682. zu Koſtock eine von ihm ſelbſt aufgeſetzte Ab⸗ 
handlung, de maioribus maieſtatis iuribus, mit Andreas 
Amſel's Huͤlfe b). Er ſtarb 1719. in der Gefangen⸗ 
ſchaft zu Moskow c). Sein Leben, das er ſelbſt be⸗ 
ſchrieben hat, ſteht im erſten Theil der von Schloͤzern 
herausgegebenen ſchwediſchen Biographie d). 


Johann Jöwenklau. S. meine Abh. von livl. Ge 
ſchichtſchreib. §. 24. S. 35. Der voͤllige Titel lautet alſo: 
Commentatio de Mofcorüm bellis aduerfus finitimos Po- 
lonos, Lithuanos , Suedos, Liuonios et alios geftis ab 


Löwenhaupt 


Loͤwenklau. 


annis 


2) Schlözers ſtatiſtiſcher Briefwechſel, S. 97 105. 

3). Schlözers Briefwechſel, S. 1567 180. 

b) 2275 Biblioth, viror, milit. aeque ac fcriptis illuſtr. 
P. 264. 

€) Gauhe, Adelslex. Th. H. ©, 1662. 

d) S. 3462. 


eiolót 


annis jam LXX, qui 
latim innotuerunt 
der, Albrecht Low 
dikation ſtehen Tol 
meum typographus 
B, Herberfteini not 
ceret, non folam i 
Solchergeſtalt, if 
Amberfteins Kom 
es im Anhange, 
Bacmeifter angel 
Baſel gedruckt wi 
Friederich Lót 
ſchen Gemeinde un 
am Isten Heumon, 
ters, und im séf 
gende Schriften: 
1) Tympanun 
2) Tuba belli. 
3) Vier Peedi 
4) Sieben Pre 
des Heil, Abendmal 
5) Beſchreibun 
6) Liolaͤndiſche 
in der rigiſchen € 
Nu. 670, 
7) Anima ani 
Wolfgang Lo 
berg, feiner Geht 


€) Witte Diar, } 
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annis iam LXX, quibus, antea per Europam obſeuri, pau- Loͤwenklau. 
latim innotuerunt. Der Verf. hat es feinem Vaterbru⸗ 

der , Albrecht Loͤwenklau zugeſchrieben. In dieſer De⸗ 

dikgtion ſtehen folgende Worte: Quum hoc fcriptum 

meum typog raphus Comment, rerum inofcouiticar. Sig. 
B. Herberfteini non fine lectorum fructu fubiici poffe di- 
ceret, non folam id a me paſſus fum impetrari u. f, w. 
Solchergeſtalt, iſt es 1571. zu Baſel bey Oporin mif 
Her berſteins 5 ans Licht getreten, wo man 
es im Anhange, xt 205. antrifft. Wie der Herr Rath 
ſter angemer t Hark; iſt es beſonders 1582. zu 


p ler von Mitau, Paftor der deut ⸗Lowenſtein. 
ide un id Auſſeher d der Schule zu Per nau, ſtarb 
am mur 4 eumonates 1657. im 54ften Jahre feines Als 
im zöften feines Amtes. Er hinterließ fol 


1) Tympanum liuonicum. 
2) Tuba belli. 
3) Vier Predigten vom heil. Abendmahle. 
4) Sieben Predigten uͤber die Worte der Einſetzung 
des heil. Abendmahls. 
5) Beſchreibung der neuen Welt. £.übed 1640. in 8. 
6) vienes Buß wecker, Luͤbeck 1643. in 8. Iſt 
der rigiſchen Stadtbiblisth. im erſten theol. Theile, 
Nr. 670. 
7) Anima animae, fiue de vita dei in homine renato e). 
Wolfgang Lofe oder Zoffiue, Buͤrgemeiſter in freys Loſe oder 
berg, ſeiner Geburtsſtadt, muſte ſein Amt niederlegen, Loſſius. 
N 5 weil 


e) Witte Diar, biogr. ad an. 1657. d. 15. Tal. 
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Loſe oder weil er in dem ſchmalkaldiſchen Kriege nicht allein von 

Loſſſus. dem Herzoge Moritz, feinem Landesherren, übel geſpro⸗ 
chen, ſondern auch einen Aufruhr in der Stadt erre⸗ 
get hatte. Er brachte hernach fünf hundert Mann auf 
die Beine und ging zu dem Kuhrfuͤrſten Johann rie 
derich über. Als dieſer Prinz 1547. bey Muͤhlberg 
ungluͤcklich gefochten hatte, begab fid) Lofe nach (ivi 
land und vertrat daſelbſt eine Zeitlang die Stelle eiz 
nes Kanzlers. Dieſes faͤllt in eine Zeit, wovon man 
aus Mangel der Urkunden wenig weis. Es ift alfo 
noch nicht zu beſtimmen, bey wem er Kanzler geweſen 
ſey. Von hier kam er an den ſchwarzburgiſchen Hof 
und ſtarb 1554. Seine Schriften ſind: 


I) Sschſenſpiegel, aufs neue fleißig corrigiret, an 
Texten, Gloſſen, auch Allegaten, und mit Vermehrung 
des emendirten Repertorii und vieler neuen nuͤtzlich 
Additionen. Leipzig 1545, in Fol. f). i 


eu 


2) Bericht von Erbſchaften der Erb- und Lehnguͤter, 
nach ſaͤchſiſchen Land⸗Weichbild und Lehn: auch gemeinen 
keyſerlichen Rechten g). 

Lotichius. David Lotichius, von Kiga, wo ſein Vater, Ja⸗ 

kob Lotich, Kantor an der Thumſchule war. Er war 

in ſeiner Geburtsſtadt Paſtor an der Jakobikirche h) 

und hernach zu Wenden, wohin er etwa, 1657. oder 


1658. gekommen ſeyn muß. Er wurde 1663. am 23 ſten 


Herbſt⸗ 
£) Buderi Biblioth, jurid. p.73, 
g) Jöcher, Th. IT. S. 25 36. 
A í É 
h) Anders weis ich des phragmenius Worte nicht zu erklaͤ⸗ 
ren, welche alfo lauten: David Lotichius Rigenf. in patria 
Ordinis per Tiuoniam equeſtris Paſtor, Praepoſitus caſtrenſis 
et Confitterii militaris Praefes, poftea Paftor in Curonia Sclo- 
cents, 


| 


en 
Herbſtmonates 
entsetzt und imf 
vete er einen Pr 
dem Oberkonf 
wann. Er wut 
wiederum einge 
Nthlr, 78 und 
zahlen folte., 2 
wurden ihm v 
von welchen ei 
Darauf wurde 
perimendens 
ift er als Waf 
fen Propfteh 
predigten in 4 
im Jahre 1674 
im Jahre 1677 


vid Lotichius, 


Heumongtes 1 


dice vertheidig 


rius Depkin If 
Perfaſſer Arif 


Porong An 
gleiches Name 
derdithmarſche 
iſt um das NU 
Schleswig geb 
de er zu Grei 


i) Pheagmer 


ſo iſt es y 
a | 
Paſtor aey 
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Herbſtmonates von dem Oberkonſiſtorium feines Amtes 
entſetzt und im folgenden Jahre abgeſetzt. Darauf fuͤh⸗ 
rete er einen Proceß mit Sey Stadt Wenden und mit 
dem Oberkonſtſtorium, chen er in Stockholm ge 
wann. Jahren in ſein Amt 
wiederum eingeſetzt, alſo, daß die Stadt ihm 3343. 
Rthlr. 78 und dreyviertel Gr. zur Entfhadigung be 
zahlen ſolte. Weil ſie dieſes Geld nicht erlegen konnte, 
wurden ihm verſch iedene Stadtlaͤndereyen eingewieſen, 
Een hund rſt zu 


3 Zeit eingeloͤſet worden. 


e et Bracfes confiftorii- militaris, Endlich 
ift er als Paſtor zu Schlock in Kurland, in der mitaui⸗ 
ſchen Propſtey, geſtorben. Er ließ zu Biga zwo Leich⸗ 
predigten in 4. drucken, eine nber Pf LXXXIV , 23. 
im Jahre 167 


und die andere über Johann. VL, 4o. 
im Jahre 1677. i) Vermuthlich war ſein Sohn der Da⸗ 
vid Zoticbius, der unter Joachim Kriſow am Zoſten 
Heumonates 1673. zu Rofto eine Diſputation deju- 
dice vertheidigte: wobey Sebaſtian Wirdig unb Libo⸗ 
rius Depkin ihre Gluͤckwuͤnſche andrucken laſſen. Der 
Verfaſſer Kriſow iff febr unbekannt. 


Lorenz Luden der jüngere, deffen gelehrter Vater 
gleiches Namens zuletzt Paſtor zu Weddingſted in Nor 
. und noch 1607. am Leben war, Er 
iſt um das Jahr 1592. zu Eckernfoͤrde im Herzogthum 
Schleswig geboren. Schon am gten April 1618. wur; 
de er zu Greifswald Profeſſor , erſt der Dichkunſt und 
Geſchicht⸗ 


i) phragmen. Rig. litt. Bergmaan's Biograph. S. 186. 
Wenn aber Lotich wieder zu Wenden eingeſetzt worden: 
ſo iſt es unbegreiflich wie fein Nachfolger von 1465 1677 
Paſtor geweſen. 


Lotichius. 


uden. 


zuden, 


Eudovici, 


Ludwig. 
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Geſchichtkunde, dann der Mathematik, zuletzt der Cit 
tenlehre und Geſchichten. Dieſe hohe Schule erthei⸗ 
lete ihm 1621. durch Matthias Stephani die jur 
ſtiſche Doktorwürde. Am roten May 1634. wurde er 
zu einem ordentlichen Lehrer der Rechtsgelehrſamkeit, der 
Rede und Dichtkunſt in Doͤrpat beruffen. Im Jahre 
1649. am 17ten Fanner legete er mit königlicher Erlaub⸗ 
nig, Alters halben, das Lehramt der Rede- und Dicht⸗ 
kunſt nieder, in einer gebundenen lateiniſchen Rede; und 


wir 


ward Univerſttaͤtsbibliothekar. Er verwaltete das Rek⸗ 
tovat 1637. welches vermuthlich auch noch ſonſt geſche⸗ 
hen if. Denn er ſtarb erft am ar, April 1654. als ein 
gekroͤnter Poet und Polygraph. Sein Wahlſpruch war: 


Vineam mea fata precando, Ich mag das weitlaͤuf⸗ 


7 
1 


tige Verzeichniß ſeiner Schriften hier nicht herſetzen; 


vielmehr will ich anfuͤhren, wo es zu finden fen, w 


asf 
I 


id) davon weiter nichts als fein Bud) de viro pra&ico 
beſitze k). Seine ungedruckte Epiſtel de ftatu Liuoniae 
hat Moller in der beckeriſchen Bibliothek zu Kopenha⸗ 
gen geſehen. 


Georg Ludovici, aus Kiga, hat unter Johann Cy⸗ 


prian eine philologiſche Abhandlung, de nomine Chri- 


fti 


eecleſiaſtico acroſticho, "rcc, Pifeis, zu Leipzig 


1699. vertheidigt. 


Heinrich Chriſtoph Ludwig ſtudirete die Theologie 


und hernach, wie er fuͤr eine ihm widerfahrene Belei⸗ 
digung Geld bekommen, die Rechtsgelehrſamkeit. Er 
war Sekretaͤr erf des Landgerichts zu Doͤrpat, Dew 
nach feit 1750. des Juſtizkollegiums zu St. Petersburg. 


Einige 


) Witte Diar. biogr. ad d. 2x. Apr. 1654, To, Schefferi Sue- 


cia litt ex edit, Molleri, p: 284 - 286. 344.450. Molleri Cimbr. 


; litt. F. J. p. 364 -366. Bacmeifter „Nachrichten, &.77:86, 


e 
Einige kleine 6 
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fand erheben k 
mit dem Oberſte 
gere mit dein 

4 owgorod, K 


ift ein Kaufman 
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und roͤmiſchen 
Jahre 1693. 
wie ich aus ü 
Im Jahre 169 
pat, worauf er 
feinen Schrift 
muß ihn aber! 


upſaliſchen Rec 


Johann Lu 
ttte zu Halle u 
frigoris efficacia 
Doktorhut zu 
einem engläſche 
den Niederlgr 


1) Janocki 
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Einige kleine Gedichte, die er in Geſellſchaft mit Neu- Ludwig. 
ult erth ſtaͤdt verfertiget bat, ſind von ihm vorhanden. Sein 
„ aͤlteſter Sohn hat fih in den polniſchen Freyherren⸗ 
ſtand erheben laſſen Von ſeinen Töchtern ift die aͤltere 
mit dem Oberſten Sege von Laurenberg und die juͤn⸗ 
TN gere mit dem Generalma]oren und Gouverneuren zu 
AR Nowgorod, Xlitſchka, vermaͤhlet. Der zweyte Sohn 


iſt ein Kaufmann in St. Petersburg. 


und ſeines 


katholiſchen Religion 
t 


en Wandels 


Johann Lukgßzewicz, ein Jeſuit im Reſidenzhauſe Lukaſzewicz 
zu Dünsburg, der feines ſtrenge 
55 


Eifers wegen zur Aufnahme der 


54 als in Livland, Litthauen und Polen befannt ift. 
rud) die Sonn: und Jeſttagsevangelien, einen 


und ein paar Erweckungsſchreiben in letthiſcher 
che herausgegeben D. 


Karl Lund war 1490. Profeſſor der ſchwediſchen Lund. 
und ràmi(den Rechte zu Doͤrpat. Er iſt zugleich im 
Jahre 1692. Landgerichtsbeyſitzer zu Doͤr pat geweſen, 
wie ich aus einem Immiſſionsinſtrumente erfahren habe. 

Im Jahre 1695. wurde er Hofgerichtsbeyſitzer zu Doͤr⸗ 


ohann Cy pat, worauf er den akademiſchen Lehrſtuhl verließ. Von 
mir e Chi || feinen Schriften habe ich noch nichts entdeckt. Man 
(iwi | muß ihn aber nicht mit einem andern Karl Lund, dem 


upſaliſchen Rechtsgelehrten eben ⸗dieſer Zeit vermiſchen. 


Johann Luther trat zu Riga 1716. auf die Welt, ſtudi⸗ Luther. 
rete zu Halle und dis putirete unter Hofmann 1741. de 


keit. Er | frigoris efficacia in corpus humanum, um ben mediciniſchen 
epat, feti Doktorhut zu erlangen. Im Jahre 1651. that er mit 
rersburg, einem engliſchen Kaufmanne eine Reife nach Achen, Spa, 
Einige den Niederlanden und England. Am 14. Auguſt 1764. 
. ſtarb 
Bru. 1) Janodi Lexikon / Th. l. S. 354 
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Luther, ſtarb er in ſeiner Vaterſtadt, als zweyter Phyſikus, im 
digen Stande, an einem hitzigen Fieber, mit dem Nach⸗ 
ruhme eines geſchickten, gelehrten und erfahrnen Uriz 
tes. m). Seine meteorologiſchen Bemerkungen ſtehen 
in den gelehrten Beytraͤgen zu den rigiſchen Anzeigen. n). 


M. | 


à chan hat feinen Schriftmaͤßigen 
Jeſuspalmbaum zu Riga 1690. in 8. drucken laſſen. Iſt 
in der rigiſchen Stadtbibliothek Nr. 732. der erſteren 


f. 


theolsg. Abtheil. anzutreffen. 


Mackſchan⸗ 


Maczewski. Johann Jakob Maczewski erblickte das Licht dieſer 
Welt zu Thoren am 26ſten Heumonates 1718. Er ſtu⸗ 
direte auf dem dortigen Gymnaſtum und ſeit 1737. zu 
Leipzig. Die hebraͤiſche Sprache, Beredſamkeit, Mas 
thematik, Philoſophie und Theologie beſchaͤfftigten ihn 
an dem letzten Orte. Am 25ffem Horn. 1740. nahm er 
die Wuͤrde eines Magiſters an und am 18. Brachmo⸗ 
nats erwarb er ſich durch eine Disputation de ſtupendo 
linguarum miraculo in Apoſtolis euidente die Faͤhigkeit 
zu Vorleſungen und zu einer Kollegiatſtelle im Frauen⸗ 
ſtifte. Einige Vorſchläge, die ihm geſchehen waren, 
lehnte er ab, wurde aber ein Geſellſchafter des Hrn. 
Barons von Koͤnne von Puhren, eines kurlaͤndiſchen 
Edelmaunes, welcher fid) damals zu Leipzig aufhielt. 
Durch denſelben wurde er in Kurland bekannt. Der 
Rath zu Mitau Sid ihn am Iten DÀ 1741. zum 


Rektoren der Stadtſchule: welches Amt er 1742. an 
trat und bis 175 verwaltete. In dieſer Zeit unter⸗ 
rich⸗ 


* o8 


in) Rig. Anz. 1764. S. 259. 263. 
n) 1763. St. IX, 1764, St. VIII. 
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n 2ten Sonnta⸗ 
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Í 
e eines Predigers Tochter. Von 
hinterließ er vier Kinder, 
dem gelehrten und verdienten Hrn Rektoren 


lieb Schle x in EN verheurathet iff. 


Standre 
Stanislav Johann Malczarski ha 
und polniſche Ge fpräche 1684. in 8. herausge 
che 1697. wiederaufgelegt worden. 
Johann Maletius. ©. Abh. von lie, Geſchichtſchr. 
§. 12, ©. 15. 
Georg Mancelius. Siehe Manzel. 
Johann Maͤnſon. Sein Seebuch, 
ländiſchen Kuͤſten handelt, gehdret hierher. 
die vierte Auflage, Lubeck, 1735. in 4. 


€) Tetſch Furl t. Kirchengeſchichte, Th. 
gels Abdankun gerede, Mitau 1775. in 8. 


e Malezarski. 


Maletius. 


dancelius. 


Maͤnſon. 
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Maunſtein. Ehriſtoph Hermann von Mannſtein wurde zu St. 
Petersburg am fen Herbſtmonates 1711. geboren. 
Sein Vater ſtammete aus Boͤhmen her; ſeine Vorfah⸗ 
ren aber flohen nach dem Koͤnigreiche oder brandenbur⸗ eines tu 
giſchen Preuſſen, um der Religion wegen in Sicherheit elch er hernach 
zu ſeyn; lieſſen fid) daſelbſt nieder und machten fid) an⸗ 
ſaͤßig. Dieſer fein Vater, Ernſt Sebaſtian von Manns 
ſtein, kam durch Peter den groſſen in rußiſche Dienſte; i 
wurde endlich Gen utenant und Gouverneur zu Res 
val; und zeugete ihn mit Dorothea von Ditmar, einer 
Schweſter des ſchwediſchen Geheimenraths, der 1763. 
Miniſter am petersburgiſchen Hofe war. Er genoß des 
Unterrichtes ſeines Vaters, welcher ihn in der Mathe⸗ fi 
matik unterwies; und beſuchte die Schule zu Wars Fräulein von gi 
bis in ſein dreyzehentes Jahr. Um dieſe Zeit kam er, 
durch Vermittelung des nachmahligen preußiſchen Ge 
nerals Kalſow, in das Kadettenkorps zu Berlin, wor⸗ 
inn er drey Jahre den Wiſſenſchaften und Leibesuͤbun⸗ 
gen oblag. Er wurde Officier und zum werben gebrau⸗ 
chet, wobey er Gelegenheit hatte, Deutſchlands groſſes 
Theil zu ſehen und kennen zu lernen. In Jahre 1736. tersbur 
beſachte er feine Aeltern zu Reval. Sein Vater nahm ic Ua 
ihn mif nad) Gt. Petersburg; wo der ſchwediſche Miz 
niſter, ſein Mutterbruder, ihn der Kaiſerin Anne vor⸗ 
ſtellete. Dieſe Monarchinn verlangete ihn in ihre Dien⸗ 
ſte und erboth ſich, als er ſich entſchuldigte, daß er 
ſeinen Abſchied nicht haͤtte, ihm ſolchen zu verſchaffen. in 
Er wurde alſo Grenadierhauptmann beym St peters⸗ lch, das zu We 
burgiſchen Regimente und begab ſich zu der Armee des UN Shine 
Feldmarſchalls Grafen von Muͤnnich, der damals in 155 
bie vimm einrücken wollte. Eine Erhebung folgete 
der anderen. Die Wurde eines zweyten Oberſtwacht⸗ 
meiſters traf ihn noch in dieſem, und im folgenden Jahre 

der 


5 | 
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Kriege war er ſter Generaladjutant des Feldmar⸗ 
ſchalls und BER in feinem Haufe ein Fraͤulein von 
Fink, eines rußiſchen Stallmeiſters Tochter, kennen, 
welche er hernach heurathete. Als er nach St. Peters 
burg kam, ward er Oberſtleutenant. Der Tod der 
/ Er nahm auf Befehl 
Kurland und feinen Bruder Karl Dir 
Dieſes zog ihm zwar den 
zu, erwarb ihm aber die Stelle eines 
eym aſtrachaniſchen Regimente und einige Gür 


Kaiſerinn Anna erfolgete 174 


am 


"t 
o 


9 2 


0 


"in Ingermannland, womit bie Großfuͤrſtinn Anna 


or 
— 
MH 


ihn beſchenkte. Nun vermaͤhlte er fid mit obgedachtem 


3 


Fraͤulein von Fink am zoſten Jaͤnner 1741. womit er 
zween Soͤhne und vier Toͤchter erzielt hat. Zu dem 


Siege bey ur Ea trug er vieles bey, wurde 


aber an dem Tage ve det und mit eines Jahres 


"eur 
old befobnet. Eliſab par eſtieg den väterlichen Thron. 
giment; und 
empfing Befehl in vier und zwanzig Stunden St. Pes 
tersburg zu verlaffen und 1 iach St. Annen nicht 
weit von Tſcherkssk im woroneſiſchen Gebieth zu ber 
geben, wo man ihm ein anderes Regiment ertheilte. 
Durch Vermittelung feiner Freunde erhielt er aber Urs 
laub auf ein Vierteljahr, welches er bey ſeinen Eltern 
in Livland zubrachte und endlich in dieſem Lande blieb, 
indem man ihm das zweyte moskowiſche Regiment vers 
lieh, das zu Weißenſtein ſtand. Mit dieſem wohnete 
er den Seezuͤgen wider die Schweden bey. Nach dem 
aboiſchen Frieden nahmer fein Quartier wieder in Liy; 
land. Ein rußiſcher Officier bey dieſem Regimente Klar 
gete ihn, einer vorgegebenen Verraͤtherey halben an, 
und es wurde ein Kriegesrecht zu Doͤrpat angeordnet, 
Livl. Bibl. Uter Ch, 2 por 


Manſtein verlor feine Güter und fein R 


e 


er Poſten eines erſten Oberſtwachtmeiſters. Nach dem Manſtein. 


Manſtein, vor we [ches er, nebſt feinen 
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Adjutanten, ſich als ein 
Gefangener ſtellen muſte. Manſtein erſchien mit der 
Gemuͤthsruhe, welche nur die Unſchuld gewaͤhren kann; 
und wurde frey geſprochen. Er f foderte ſeinen Abſchied, 
den die Kaiſerinn auf die gnaͤdigſte Art ihm verſagete, 
hingegen Urlaub ertheilete. Alſo nahm er ſeinen Weg 
1744. nach Berlin und bath abermal, wiewohl vergeb⸗ 
lich, um ſeine Erlaſſung. Sein unſchuldiger Vater, der 
damals auf ſeinen Guͤtern lebete, kam daruͤber ins Ge: 
faͤngniß, und ob er gleich nach einem Jahre wieder in 
Freyheit geſetzt ward, ſtarb er doch 1747. vor Kummer 
uͤber dieſes Leiden. Endlich erhielt er ſeinen Abſchied 

und wohnete 1745 als ein Freywilliger, dem preußi⸗ 
ſchen Feldzuge wider die Oeſterreicher bey. Durch ſein 
tapferes Betragen erwarb er ſich das Vertrauen des 
Monarchen, der ihn zu feinem Adfutanten ernannte. 
Als der Dresdner Friede geſchloſſen worden, ließ er ſich 
zu Potsdamm nieder und ſetzte, nebſt dem Dienſte des 
Koͤniges und der Sorge für fein Hausweſen, fein Stu⸗ 
diren fort. Nach dem Jahre 1748. fing er an, ſeine 
Nachrichten von Rußland auf Antrieb ſeiner Freunde 
zu ſchreiben. Im Jahre 1754. ernannte ihn der Koͤnig 


zum Generalfeldwa 1 dd Er bewies 1756. und 
1737. feine überlegte Tapferkeit, die er oft mit feinem 


Blute beſiegeln muſte. A der Schlacht bey Kollin wur⸗ 
de er mit einer Flintenkugel am Arm verwundet. Als 
er auf koͤniglichen Befehl, um ſich heilen zu laſſen, nach 
Dresden reiſen wollte, ſtieß er bey Welmins ni dt weit 
von Leutmeritz auf einen betraͤchtlichen Haufen dſterrei⸗ 
chiſcher Huſaren und Kroaten, die Laudon anfuͤhrete. 
Manſtein war ihm nicht gewachſen und buͤſſete hierüber 
ſein Leben ein, welches er in den Armen ſeines Sohnes, 

am 
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am 24ften Brachmonates 1757. endigte p). Er wurde Manſtein, 
von allen bedauret, die ihn gekannt und fo. gar von be 
nen Feinden, die ſeinen Muth erfahren hatten, mit! Thraͤ⸗ 
nen beehret. Lang und ſtark vom Leibe, mit ſchwarzen 
Augen, bey einem . Geſichte, hatte er ein 
martialiſches Anſehen. Seine ſtarke Natur hatte er 
meiſtentheils ſeiner Erziehung zu danken. Sein Vater 
hielt ihn nicht allein fefe fruͤh zu den Leibesübungen an, 
fondern nahm ihn auch auf allen feinen Reifen mit: 
der in daher kam es, daß die größten Strapazen feine Gc 
; ſundheit nicht ſchwaͤcheten. Er konnte zu jederzeit ſchla⸗ 
fen, aber auch viele Naͤchte nach einander wachen: nies 
mals aber ſchlief er über fünf Stunden. In Rußlan 
nannte man ihn den dienſtthuenden Officier; man fand 
ihn allenthalben und man begegnete ihm zu allen Stun⸗ 
den. Mit Eifer hing er ſeiner Neigung zum Studiren 
nach und verſtand, auſſer ſeiner Mutterſprache, Latein, 
Dienſte des Franzdoͤſiſch, Italieniſch, Schwediſch und Ruſſiſch. 
1, Kin Stu Man hat unter feinen Schriften Fragmente über den 
fine ] Polybius gefunden. Er war nicht nur wohl unterrich⸗ 
tet, ſondern beſaß auch eine 970 ere Geduld und Gabe, 
| feine Kinder zu unterweiſen: welches ſeinem Sohne, 
deſſen Lehrmeiſter er zwey Jahre lang geweſen, wohl zu 
ſtatten gekommen iſt. Nichts gewaͤhrete ihm mehr Ver⸗ 
gnügen , als wenn er jemanden behuͤlflich ſeyn konnte, 
wie er denn von Natur dienſtfertig war. In ihm woh⸗ 
nete eine beherzte aber doch empfindliche Seele. Dar⸗ 
um gehdͤrete er nicht zu denen wilden Kriegesleuten, wel⸗ 
che der Menſchheit entſagen, das Schreyen der Un— 
gluͤckſeligen ohne Nührung anhören und das Leiden ip: 
res Naͤchſten ohne Erbarmung anſehen. In des Fein⸗ 
des Lande machte er ſich dadurch Freunde, daß er die 
O 2 ge⸗ 
p) Danziger Beytraͤge, B. II. S. 718 


Manſtein. 
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genaueſte Mannszucht beobachten ließ: eine Eigenſchaft, 
ohne welche kein Kriegsmann, kein General, kein Feld⸗ 


herr groß ſeyn kann, ohne welche die ſchoͤnſten Lorbeern 


ſchnell verwelken, ohne welche man, ſtatt der Bewun⸗ 
derung der Nachwelt, ihren Abſcheu, ihren gegruͤnde⸗ 
ten Eckel erringet. Man ſehe dieſes Beyſpiel an. Noch 
nach ſeinem Tode, womit alle Schmaͤucheleyen aufhoͤ⸗ 
ren, erhielt ſeine Wittwe Briefe aus Dippoldswalde, 
worinn man die Uneigennuͤtzigkeit und die Menſchenliebe 
ihres Gemahls ruͤhmete. Mitten in den Gefahren war 
er ruhig, denn feine Herzhaftigkeit war beſonnen: al 
lein er ſchonete ſeines Lebens nicht, wenn es die Noth 
erfoderte. Den letzten Tag feines Lebens fab er die Gier 
fahr, welche ihm uͤber dem Haupte ſchwebete; und wol⸗ 
te nach Leutmeritz zuruͤck kehren. Weil aber Varenne 
ſagete, er haͤtte wichtige Briefe abzugeben, entzog er 
ſich nicht dem bevorſtehenden Ungluͤck und dienete ſei⸗ 
nem Koͤnige mit Verluſt ſeines Lebens. Endlich ſaget 
der Verfaſſer, welcher ſeine Laufbahn beſchrieben hat: 
„Manſtein hat alle geſellſchaftliche Pflichten erfuͤllet; in 
„Faͤhrlichkeiten ſtandhaft und unverzagt, verdient er un⸗ 
sfere Bewunderung; im gemeinen Leben guͤtig und recht⸗ 
„fhaffen, verdienet er unſere Liebe., Noch ein paar 
Worte von feinen Memoires hiftorigues; politiques et 
militaires fur la Rule depuis l'anné MDC CXXVII. 
jusquà MDCCXLIV, avec un Supplement contenant 
une idee ſuceincte du Militaire, de la Marine, du Com- 
mercé erc, de ce vafte Empire, Avec la vie de l'Auteur 
par Mr, Huber et une carte geographique. Leipzig 1771. 
ing. Der Verfaſſer hat fie in deutſcher Sprache geſchrie⸗ 
ben und hernach in die franzofifche überfeet; damit der 
große Monarche, der mehr Neigung gegen die franzde 
fife. als deutſche Sprache hat, fie leſen moͤgte. My⸗ 

lord 


ei 


^ 


brd Marſhel 
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gid Hume, UN 
lein dieſer ließ 
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lord Marſhal ſchickte eine franzoͤſiſche Abſchrift an Das Manſtein, 
vid Hume, um fie in England ans Licht zu ſtellen. Al⸗ 
iſten Lorbeern lein dieſer ließ eine engliſche Dolmetſchung davon ma⸗ 
der chen, weil er glaudete, daß man, in feinem B Jaterlan⸗ 
de, hieran mehr Geſchmack finden würde, Solcherge⸗ 
ſtalt erſchienen: Memoirs of Ruflia hiftorical , politi- 
cal and military from the Year 1727 - 1744. Translated 


from the Ori 
ice Officier Diftin&ion in the Ruffian fervice. London 1770. 
ren war in 8. Man hielt damals das Franzdͤſiſche noch für die 
en: ab Grundſprache und fab wohl, daß diefe Nachrichten wich⸗ 
otf tige Materialien zur rußiſchen Geſchichte enthielten. 
Jn Allein bie Ueberſetzung war ſehr untreu, fal ſch und man⸗ 
gelhaft, indem ganze Stellen der franzoͤſiſchen Hand⸗ 
ſchrift, beſonders Anekdoten, weggelaſſen ſind. Im 
Jahr 1773. hat Hume eine neue Ausgabe beſorget und 
diente fie | vermuthlich diefe Fehler verbeſſert. Unter deſſen wollte 
Endlich ſaget | man in Leipzig aus der engli ſchen Ueberſetzung eine deut⸗ 
| 


inal Manuſeript of General Manftein, an 


ſche veranſtalten: allein zum Glück fiel eben dem Ver⸗ 

leger, der die deutſche Dolmetſchung beſorgete, die fran⸗ 
ES che Handſchrift — denn von dem deutſchen Grund⸗ 
text wuſte man noch nichts — in die Haͤnde, welche 
denn, wie gedacht, das Licht ſah. Dieſe Ausgabe hat 
Herr Huber, ein Bayer von Geburt und Lektor der 
franzoſiſchen Sprache zu Leipzig / welcher ſich mit ei⸗ 
nem ruͤhmlichen Eifer bemuͤhet, den Witz der Deutſchen 
in franzdoͤſiſcher Sprache auszubreiten, beſorget und das 
ute Weitſchweifige, Gedehnte und Unfranzoͤſiſche des vor⸗ 
| im | nehmen Verfaſſers zuſammen gezogen, geanbert und ge 
s dá beſſert, aber, wie er verſichert, dergeſtalt / daß der Bers 
ſtand des Tertes nichts dabey gelitten. Es kann ſeyn: 
dennoch wuͤnſchet man, es wäre die franzdoͤſiſche Hand⸗ 


(rift unverandert geblieben. Hieruͤber find Herr Aus 
O ber 


v) € 
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ber und Herr D. Buͤſching in einigen Streit gera⸗ 
then-g). Das Leben des Verfaſſers hat Huber geſchrie⸗ 
ben und dabey den dritten Theil der Leben großer Hel⸗ 
den, welche Pauli geſammlet hat, zum Grunde geleget. 
Man hat Urſache, mit dieſem Biographen zufrieden zu 
ſeyn. Manſteins Arbeit verdienet zu den Quellen der 
rußiſchen Geſchichte des Zeitraums, den er beſchrieben 
hat, gerechnet zu werden. Huber hat aus dem buͤſchin⸗ 
giſchen Magazin einige Zuſaͤtze beygefuͤget. Diefe frans 
zöfifche Ausgabe ift zu Lyon 1772. in 2, Oktavbaͤnden 
nachgedruckt worden er). Es find zwo deutſche Uebers 
ſetzungen von dieſem Werke vorhanden. Eine kam zu 
Leipzig 1771. in 8. heraus. Der Ueberſetzer hat ſie in 
Hamburg gemacht und mit Anmerkungen bereichert, 
welche groͤßtentheils aus dem ſchon erwähnten Maga: 
zine entlehnt ſind. Dieſe Dolmetſchung laͤßt ſich gut 
leſen, iſt aber nicht uͤberall genau genug, ſondern oft 
fo frey, daß man ganze Wörter, Redensarten und Zeis 
len der franzoͤſiſchen Ueberſetzung vermißt, bisweilen 
aber auch mehr findet, als im Franzoͤſiſchen ſteht. Die 
Rechtſchreibung iſt darinn ſonderbar. Die andere iſt 
unter dem Titel: „ Beytrag zur Geſchichte Rußlands 


„vom Jahre 1727. bis 1744. nebſt einem Anhange über 


„die damalige Beſchaffenheit des Kriegs-und des Gees 
„weſens, des Handels und der Akademie ꝛc. zu Brez 
„men 1771. in 8. gedruckt und nach einer franz öfifchen 
Abſchrift, die man aus Kopenhagen erhalten, verfer⸗ 
tiget. Sie hat das Verdienſt der Richt igkeit und des 
guten deutſchen Ausdrucks, der darinn herrſcht. Ein 
ande⸗ 

a) Hamb. Korr. 1773. Nr. 24. 129. 136. Büſchings Vorre⸗ 


de zum ſechſten Theil feines Magazins. Woͤchendl. Nachr. 
1773. S. 270. 


r) Büſchings wih. Nachricht. 1773. S. 1857 188. 
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anderer Vorzug dieſer Do EE vor der leipziger 


es hamburgiſchen beſteht in zehen großen Kupferplat⸗ 


von einigen Gegenden 
zsbegebenheiten vorgeſtellet 


ten, foot auf die Plane 


theils von verſchiedenen Kr 
worden. Man findet dabey eine Lebensbef 
gut ift, als die Hube⸗ 


weibung des 


Urhebers, welche aber 9 

riſche s). Herr D. 2 Buͤſching, dem man eine Abſchrift 

von dem bet dia Original geſchenkt hat, verſichert, 
daß dieſes ſe [oft vor der eigenen franzoͤſiſchen Ueberſetzung 


nicht ſo 


des Berfaffers einen Vorzug hat. Er hat davon Pro? 
den und fich zugleich erklaͤret, das Original 


ben geg 
drucken zu laſſen und allenthalben, wo es nöthig und 
nützlich ifi, mit Anmerkungen zu verſehen t). 


Georg Manzel oder Mancelius. Ich will hier die 


Nachrichten, welche ich in Tetſchens Kiri chenhiſtorie u) 


finde, zur n Grunde legen und dasjenige, was mir ſonſt 
bekannt geworden, hinzufuͤgen. Georg Manzel wurde 
am Johannistage 1593- zu Graͤnzhof in Kurland ge— 
boren, Sein Vater war Kaſpar Manzel, zuerſt fuͤrſt⸗ 
licher Hofprediger und hernach Paſtor zu Graͤnzhof, 
welcher ihn mit Margareta Reimers, Gotthart Reimers, 
zu Bauske, Tochter erzeugete. 
gvater, Joachim Manzel, war ein Kaufmann 
in Riga „und ſeine Großmutter Dorothea von Jatzkow 
aus Pommern. Er ward nebſt ſeinem Bruder Friede⸗ 
rich, welcher Paſtor zu Doblen geworden, erſt zu Hauſe 
O 4 unter⸗ 


letthiſchen Pred digers 
5 Jo 


159. Betracht. über die neueſt. Hift- 
Th. III. S. 163171. Th. IV. S. 


hendl. Nachr. 1774. S. 383 387 
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Manzel. unterwieſen, hierauf £608. nach Mitau und von dan 
; nen nach Riga in die Schule geſchickt. Im Jahre 
1611. begab er fih nach Frankfurt an der Oder; weil 

aber eben die Aenderung der Religion geſchah, wandte i 

er fid) nach Stettin, woer Hunnich, Vielemann, Burz gendes leſe: y 

ckardi, Cramern und Prator ius hoͤrete Hierauf bezog | 

er die Univerfität Roſtock, wo beyde Tarnowe, Lubin, 
Affelmann, Saſſaͤus, Poſſel, Selwich und Sturz ſeine 

Lehrer waren. Vier Jahre hernach, naͤmlich 1615. kam 

er in ſein Vaterland zuruck, bloß in ber Abſicht, fid) 

mit Mitteln zu verſehen, um auf anderen Akademien 

ſein Studiren fortzuſetzen. Unvermuthet berief Herzog 
Friederich ihn im 2aften Jahre ſeines Al 


ten d 


ihn det 


kers zum Pre⸗ 
diger nach Walhof, wozu er 1616. an ſeinem G 
tage zu Nitau eingeweihet ward. 

wurde er Paſtor zu Selburg und 1625 
ſchen Gemeinde in Doͤr pat. 
Sahmen in ſeinem 


eburts⸗ 
Im Jahre 1620. 
+ Paftor der deut⸗ 
Hiervon ſchreibet unſer 
Alten und Neuen Doͤrpat X), alfo: 
„Es erhellet ſo viel, daß 


1625. ein wahres Muſter eis 
„nes gruͤndlich Gelehrten und gottſeligen Lehr 
„Haͤucheley und Bosheit, 

»legíà , Georgius Manc 
vallwo er ben Dij 
„fen und von den 


„Bedinge, d 


rers ohne 
nemlich der Licentiatus Theo⸗ 
elius von Selburg in Churland, 
redigerdienſt verwaltet, anhero beruf⸗ 
n Herzog von Churland, doch mit dein 
aß wenn er ſelbſt ſeiner Dienſte fuͤrder wuͤr⸗ 
de benoͤthiget ſeyn, zurück kommen ſollte. Die biebe 
„der Gemeine veroffenbarete ſich gleich anfänglich gegen 
„ihn, ba fie ihm funfzig Fl. zur Reife anhero, uebſt d 


ficiĝig und veri 


e⸗ | 

»nen benotfigten Fuhren, feine Sachen zu holen, bewil⸗ B 
ins € Aoi ) Od el Hepſtz 
»ligte.;, ^ So weit Sahmen. Der Beruff wurde am CHE "i 


Toten April ausgefertiget. 
16ten Ma 


Es wurde ihm auch am 
9 1626. bie Aufficht über die Schulen aufge, 


S tragen, 
Th. II. S. 620, 
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t JUI gefuͤhret ward. Er iff auch Propſt iin: doͤrpatiſchen 
i R geweſen, wovon ich in den 
es Oberpalen von 1638. fol⸗ 


offer 
„Der Landrichte 


r Stiernhielm habe fid) 
en geweſenen und weggezogenen Propſt, Herrn 
wubin, „Licentiat Mancelium beruffen, als habe derſelbe die 


2 
— 
c 


Sturz ſeine „Kirchenſachen 0 Nachrichten bey fid) behalten., 
3. fant Als die hohe S zu Doͤrpat geſtiftet wurde, er⸗ 

ich nannte ihn der res 1632. zum öffentlichen Lehrer der 
en f und Beyſitzer im Oberkonſiſtorium y Er 

j Die hohe Schule wurde am Işten Weinmonates einge 

jt; f foeibet.. Damals beftieg Manzel ein vor dem Altar in 


der Marienkirche aufgerichtetes Katheder, hielt eine laz 
guten Gewiſſen und meldete, daß 
der akademiſche Senat ihm be 


herren Ja 


len haͤtte, den Frey⸗ 
b Skytte zum Rektoren und den Doft, Vir⸗ 


gin zum Prorektoren zu ernennen. Wie ſolches geſche⸗ 
hen war, uͤbergab er gedachtem Rektoren die Matrikel, 
die Konſtitutionen, das Siegel und die hluͤſſel, hing 
ihm einen rothen fan netenen mit goldenen Knoͤpfen und 
Borten beſetzten Mantel um, uͤberreichte ihm 
cu; und erinnerte bey jedem Stuͤcke, was zu erinnern bien: 
dem i lich war 2). In eben dem Jahre am 19ten Chriſtmo⸗ 


nates ertheilte ihm D. Andreas Virgin die Würde eines 
Licentiaten in der Theologie. Er las und i 


fleißig und verwaltete 1636. das Rektorat. 
de⸗ O 5 


y Ob er Kum im EN geweſen, will ich mes 
Allein in des doͤrpatiſchen Ra: 
2 December 1633. heißt er der ehr: 


fanc 
Mance- 


» S. 554. 


tragen, wozu er, nach dem Protokolle, ordentlich eins Manzel. 


Manzel 
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den Jahre rief ihn Herzog Friederich zurä ück und machte 
ihn zu ſeinem Hofprediger und Beichtvater. Dieſes 
Amt bekleidete er mit großem Ruhme ſiebenzehen Jahre, 
wurde aber zuletzt ſehr kraͤnklich und farb am 17ten 
März 1654 in der fuͤrſtlichen Residenz 47 itau. Sein 
Sohn Ernſt Manzel, geboren am izten Weinmonates 
1630. zu Dorpat, ſtudirete zu Marpurg und Gieſſen, 
kam 1652. zuruͤck und wurde Paftor zu Sathen, erle⸗ 
bete aber nicht die Einweihung, ſondern ging ſchon am 
ıften May 1654. den Weg alles Fleiſches, Er muß 
aber wenigſtens noch einen Sohn gehabt haben a). 
Denn Ernſt Johann Friederich Manzel, der als Kan 
zeley⸗ und Konſiſtorialrath zu Buͤtzow am Töten April 
1768. ſtarb, nennet ſich in einem Briefe an den Rath 
zu Doͤrpat vom zten May 1746, feinen Urenkel. Bers 
muthlich gehoͤret zu feinem oder feines Bruders Nach⸗ 
kommen Joachim Manzel, Konrektor zu Parchim, wel⸗ 
cher eine Abhandlung de Georgiis, fama et eruditione 

claris geſchrieben hat: worinn dieſer Georg Manzel 
nicht vergeſſen ſeyn wird. Noch ift Johann Cbziftopb 
Manzel aus Guͤſtrow bekannt, welcher Prediger zu Mutz; 
ſchen in der Oberlauſitz war, und bey feinem 1750, 
erfolgten Tode ein mechelnburgiſches Idiotikon im preß⸗ 
fertigen Stande hinterlaſſen hat b). Nun komme ich 
zu Georg Manzel's hinterlaſſenen Schriften, welche 
folgende ſind: 


I) Ermnerung von dem Erdbeben, welches 1616. 
an etlichen Orten in Semgallen geweſen. Rigs 1619. 
in 
2) Vielleicht war es Johann manzel, der 1676. die griechi⸗ 
(he Sprache zu Königsberg lehrere wie man aus Guand⸗ 
tens Probl. phyf de mota in vacuo ſieht. Beym Arnoldt 
habe ich von ihm nichts finden koͤnnen. 
b) Richey , Idiot. hamburgenf, in der Vorrede S. XXIV 
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in 4. si ) habe fie in der rigiſchen Stadtbibliothek im 
erſten theol. Th. Nr. . angetroffen. 


2) Fafeiculus difputationum theologicarum, Wird 
von Witte und Tetſch angefuͤhret. 

3) Huldigungspredigt über Jof I, 1 5. als Her 
zog Jakob die Regierung antrat. 

4) Vocabularium Letticum. Manzel war einer der 
erſten, die geiſtliche Buͤcher in letthiſcher Sprache ver⸗ 
fertigten und in dieſelbe überfegten o. 


5) Zehen Geſpraͤche, Deutſch und Letthiſch. Riga 
; i 


6) Adagia lettica. 


Letthiſches Handbuch. Iſt vielleicht das, was 


Witte und Bacmeiſter Vade mecum nennen. 


8) Am me w n erhält fein Andenken bis auf den 
^ E. 


heutigen Tag im Sege dus letthiſche Poſtille. Sie 
wurde das d 1654. durch Gerhart Schröder zu 


Riga, das zweytemal ohne ne Jahrzahl (1657) bey Georg 


falls zu Riga, das drittemal 
1699. zu Mitau TA Johann Suͤnzel und das vierte⸗ 
mal 1746. zu Koͤnigsberg bey Joh ann Heinrich Har⸗ 
tung gedruckt. Die letzte Ausgabe hat man der Fuͤrſor⸗ 
ge des den nten Gräven zu danken. 
Manzel's grünblidje und den Letthen überaus faßli⸗ 
che Arbeiten wurden darinn durchgehends beybehalten 
und nur nad) der neuen Leſeart abgefchrieben, einige 
veraltete und unbekannt gewordene, oder fremde Re⸗ 


c) Kelch, S. 560 f. Baemeiſter Nachrichten von den Univer⸗ 
fitäten zu Dörpat, und Pernau, S. 86. 


d) Witte, Diar. biogr. Thunmann Unterſuchungen, S. 218. 


Manzek. 


Manzel. 


Marci, 
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densarten in die neue reine letthiſche Mundart eingeklei⸗ 
det; beſondere Eingaͤnge vor jeglicher manzeliſchen Pre⸗ 
digt gemacht; einige noch fehlende Predigten durch den 
Propſt Joachim Bal umann, der hernach Superinten⸗ 
dent wurde, und die Bußpredigten durch Samuel Al⸗ 
brecht Ruprecht, Prediger zu Gruͤnhof und Johann 
Friederich Heſſelberg, Prediger zu Apricken, ausgear⸗ 
beitet; endlich wurde, die Korrektur von dem damali⸗ 
gen Kandidaten, itzigen Superintendenten, Herren Chri⸗ 
ſtian Huhn beſorget, welcher eben zu dem Ende 1745. 
nach Königsberg geſchickt wurde. Solchergeſtalt diez 
net dieſes unentbaͤrliche Werk Manzel's dem Letthen zu 
einem nuͤtzlichen Hausbuche, den Gemeinden aber, bey 
etwaniger Abweſenheit ihrer Lehrer, zu einem öffentlis 
chen Kirchenbuche. 


Kornelius Marci, Pa an der Frauenkirche in 
Nurnberg hielt daſelbſt Claus Haſtvern eine Leichenpre⸗ 
digt, welche unter dem 15 christlicher 9 Litterkampf, 
Lauf und Krone, über 2. Tim. IV. zu Nurnberg 1634. 
gedruckt und zu Reval 1637. in 4. wieder aufgeleget 
iſt. Klaus Haſtver, Erbherr auf Sommerhauſen und 
Meckshof, koͤniglicher ſchwediſcher und des evangeliſcher 
Bundes Oberſter zu Roß und zu Fuß, und Komman⸗ 
bant zu Neuenmark, fah das Licht dieſer Welt zu Soma 
merhauſen in Livland, lebete am mindiſchen und ſchwarz⸗ 
burgi fen Hofe, trat Hierauf in oou unter der 
ſchwediſchen Leibwache, diente in Liv und Deut ſchland, 
eroberte . und Donguſtauf, wohnete der 
regensburgiſchen Belagerung, bey, vermaͤhlete fid) mit 
Unia von Wrangel, wovon er aber keine Kinder fin 
terlaſſen, und ſtarb an einer bey Beichenſchwang cms 
pfangenen Wunde am kneten Septembr. 1634. zu 

Lgufen. 


Laufen. Der 

1646. e). 
Johann Se 

in Livland, im 


Rigiſche Ehren 


in den Leichenge 


Cyriakus N 
Heumongtes 1 
glich bey 
is Seldp 
1657. jum heil 
fir de f und 
von ihm folgen 


1) Iolephus 
Tofcphi, 
2) Peregtin 
bulum, 
3) Pise rati 
tatu ex Zach, 
ft Zach 


5) Kurzer C 
Elbing an eine 
nem Briefe db 
Betrag zu Bal 
zu Jartknoch's 
1025. ff. und | 
©. 222, durch 


e) Witte, Diar 
D Neuß, Lief 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 221 

Laufen. Der Verfaſſer ſtarb am 27ſten Heumonates 
1646. e). 

Johann , Markard, Paſtor zu Gberpalen 

in Livland, im isehenten Jahrhunderte. Seine 

Bigifche Ehren⸗ und Gedaͤchtnißſaͤule wird angefuͤhret 


in den Leichengedichten auf David Csſpari. 


Cyriakus Martini, von Reval, geboren am 28ſten 
Heumonates 1633. der Weltweisheit Magiſter, war 
anfaͤnglich bey der ſchwediſchen Armee Geheimſchreiber, 
hernach Feldprediger, endlich Paſtor zu Elbing, ſeit 
1657. zum heil, Leichnam, feit 1676. an der Mari 
kirche f), und ſtarb am oten Jaͤnner 1682. Man hat 
von ihm folgendes: 


1) lefephus exemplaris fiue Homiliae in hiftoriam 
Ioiephi. 

2) Peregrinantium informatorium et pietatis ſuſeita- 
bulum. 

3) Piae rationis ftatus regulae pro chriftiano magie 
ſtratu ex Zach. Vli], 15. 16. 

) Gott wohlgefaͤllige Koͤnigswahl und Kroͤnung 
Michaelis, Königs in Polen. 

5) Kurzer Entwurf des ſynkretiſtiſchen Streits in 
Elbing an einen evangeliſchen Prediger in Livland in ei⸗ 
nem Briefe uͤberſchrieben, eo aber als ein dienlicher 


Beytrag zu Kalows Hiftoria fyncretiftica , S. 545. 546. 
zu Hartknoch's Preußiſchen Kirchenhiſtorie, S. 1002. ff. 
1 Th. III. 


1025. ff. und zu Köfchers Hiftoria motuum , Th. I 

222, durch den Druck bekannt gemachet, 1753. Die⸗ 
e) Witte, Diar. biogr Sch. Th. III. S. 147 
£) Preuß, Liefer. 


Maret 


Markard, 


Martini. 
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fer Brief ſteht in der Pr. Lief. S. 613 — 628. Witte Diar, 
Joͤch. Th. III. S. 228. 


Johann Auguſt Maſkov, der Weltweisheit Ma; 
giſter, hielt ſich feit 1762. in Riga auf. Vorher hatte 
er geben Jahre in den Dienſten der kaiſerlichen Mades 
mie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg als Mitglied 
geſtanden. In dieſer Zeit hakte er, feinem Vorgeben 
nach, viele Sachen zur livländifchen Landesgeſchichte 
geſammlet. Er verſprach ſchon 1762. den Liebhabern 
ein Werk im kurzen unter folgender Aufſchrift in die 
Hände zu liefern: Beſchreibung und Vorſtellung vom 
„Urſprunge, Alterthume, Einwohnern, Merkwuͤrdigkei⸗ 
„ten, Zuſtande der Einwohner, loͤblichen und fer gu 
„ten Verfaſſungen, Rechten und Privilegien, Regie 
„rung und Aufſicht, oder dem wohleingerichteten Hof⸗ 
„und Stadtregimente der S Stadt Riga in den alten, mitte 
„ern und neuen Zeiten, mit Beſchreibungen von al 
„len Ornamenten in und an den Haͤuſern und Gebaͤu⸗ 
„den, Monumenten, Epitaphien, Grundriſſen, u.f. f. 
„aus beglaubten Geſchichtſchreibern und groͤßtentheils 
„ Urkunden in vier Büchern entworfen. „ 

Den Plan dieſes Werkes findet man in den Rigiſchen 
n igen g). Hierauf erboth er ſich, ein Kommerz⸗ und 
Korreſpondenzkollegium zu eröffnen h). Bald hernach 
wollte er ein Kollegium über die politiſche Geſchichte, 
Öffentlich ohne Eutgeld, leſen i. Noch 1763, both er 
den Liebhabern der Wife 


enſchaften Vorleſungen uͤber die 
Geſchichtkunde, Bernui unft und Naturlehre u. f. f. an k) 


So 


2) 1762. S. 228/231. S. 269. und 17 763. S. 10. und 38. 
$ S. 2457248, 


Rig-An 


w 
^i 
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welche von 166 
gio: Epoch 
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| 
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So viel ich weis, wollte dem gelehrten Manne alles 


gen. Un dieſe Zeit hatte er aus einem 


dieſes nicht gel 
meiner Briefe an den ſeligen Arndt erſehen, daß ich ein 


Liebhaber der livlaͤndiſchen Geſchichte waͤre und darinn 


Muͤhe anwendete. Er war ſo hoͤflich, daß er am ten 
Wintermonagtes 1763. an mich ſchrieb, und mir ſeine 


Beytraͤge anboth. Allein feine Gedanken kommen nicht 


ey 


nigen überein, Unterdeſſen hot er eine 


mit dem 
Nachricht von einer alten und raren Urkunde, welche im 


der 


ten Sept. in den Knopf ar 


Jahre 1666. der 
A et 


ift geleget worden, ges 


Marien- ober Thumkirche zu 
ſchrieben, welche man in den gel. Beyträgen zu den ri⸗ 


giſchen Anzeigen findet Lx 


rr von Maperber 
licher Reichshofrath, wurde, nebſt 
rathe Horaz Wilhelm Calvucci, von dem Kaifer Leo 
pold an den Zaren Alexej Michailowiiſch geſaudt, um 
ihn zum Frieden mit Polen zu bewegen. Dieſe Reiſe, 
welche von 166. bis 1663. währete, hat er in franz 
er Sprache beſchrieben und darinn etwas von Li v⸗ 


zoͤſiſch 
und Kurland einflieſſen laſſen. Sie iſt gedruckt unter 
folgendem Titel: Voyage en Mofcovie depuis 1661. 
jusqu'en 1663. à Leyde 1688. in 8. Der Verfaſſer hat 
ſie ſelbſt in die lateiniſche Sprache uͤberſetzt und ihr Dies 
ſen Titel gegeben: Auguftini L. B. de Mayerberg et 
Horat; Guil. Calvuceii a Leopoldo Imperatore Romano 
ad Tzarem et Magnum Ducem Alexium Michalowiez 
A. 1661. ablegatorum , Iter in Maſcheuiam ab ipfo 
Auguſtino L. B. de Mayerberg deſeriptum, eum ſtatu- 
tis moſchouiticis ex Ruſſico in Latinum idioma ab Eodem 

trans- 


1) 1762. S. 161 176. S. meine Abh. von livl. Geſchichtſchr 


S. 195. 


Maſkov. 


Mayerberg. 
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Johann in ftit 


Maperberg. translatis. Sine loco et anno impreſſionis in fol. m). 
wurde er bey iht 


So lautet der Titel in dem Catalogo bibliothecae bu- 
5 


3 e. dox 2 b. tomen Abſchied 
nauianae, Morhof giebet zwar vor n), daß diefe [a pun gos k 
LAN ai 1 wg MPgtars de 
teiniſche Auflage ſchon 1661. geſchehen ſey: aber das nes Notas der 


auf dem Landtag 
1767. begleitete € 


e 


ift unmoͤglich, weil die Reiſe erſt 1663. geendiget wurde, 
Ich habe in den Verzeichniſſen großer Bibliotheken nahs 


geſücht, jedoch auſſer der buͤnauiſchen nichts davon ge Guillemonte gon 
funden. Der Herr Hofrath Mizler, welcher diefe Reiz Herr als gen 
ſebeſchreibung für ſehr rar hält, hat fie alfo wieder auf sagthum Livie 
legen laſſen, jedoch ohne das rußiſche Geſetzbuch o). ks Wie er von da 
ſcheint, daß er das Druckjahr auch nicht gewuſt habe. dos Sekretariat 
Wenigſtens faget er nichts davon. Gerbrand van Leer |f diget worden, 
wen hat fie in die hollaͤndiſche Sprache uͤberſetzt. Im Dieſes verwalt 
Jahre 1768. fam folgende Schrift zu Hamburg auf qien Deumonate 
3. Quartbogen heraus: Rerum rufficaruii fcriptores ber farb, eun 


aliquot nobiles atque illuſtres fitit atque recenfet lo, 
Andr. Godofred, Schetelig , Ioannei hamburg, Collega, 
Darinn wird von Herberſtein, Ulefeld und dieſem 
Maperberg Nachricht gegeben. Sie iſt mir aber nicht 
zu Geſicht gekommen. 


1) Der tubi 
inn nach Arndts 
Ex hat es geſchrie 
bin; und es ift à 


2) Er beni 


Reck. Erich Johann von Med, ein livläͤndiſcher Edel ſchen Grflichfi 
many ſtudirete fleißig zu Rönigsberg , bey feinen vor „ es dem geme 
trefflichen natürlichen Gaben. Als er wieder nad) Livs acer, daß der B. 
land kam, wurde er erſt Notar und hernach! Sekretar „ilM Eigenthum b 
der livlaͤndiſchen Ritterſchaft. Er erbete hierauf das des Banen iba 
Gut Somad, legete fein Sekretariat nieder und wurde dem gemeinen St 
Kreisdeputirter. Als er fid) gendthiget ſah, gedachtes worten. Nun c 
Gut ſeinen Glaͤubigern abzutreten und Herzog Ernſt Preis, jedoch Ba 

Johann ne Ausarbeitung 
i) Catal. biblioth. bunau. T. II. p.64. b. Preisſchrift am 


Morhof. x 7 
Ares Vat 9ioniae et magni ducatus Lithvaniae Scripto: Von der dk i 
tum- Collectio magna. Tom, II. p. 261 Der, p i p der ofo 1n 

V Aivl, Bibl, Ale 
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Johann in ſein Herzogthum Kurland zuruͤckkehrete, 
wurde er bey ihm Stallmeiſter. Er nahm aber wieder 
ſeinen Abſchied und bekleidete von neuem das Amt eis 
nes Notars der lisländifchen Ritterſchaft, welches ihm 
auf dem Landtage 1765. verliehen wurde. Im Jahre 
1767. begleitete er den Generalfeldzeugmeiſter Alexander 
Guillemotte von Villebois nach Moskow, wo dieſer 
Herr als Abgeordneter des eſthniſchen Bezirks im Hers 
zogthum Livland, der Geſetzkommiſſion beywohnete. 


h.o). Es Wie er von dannen zuruͤck gekommen war und 1769. 

| A > x :C ^ - - Y 
sut habe. f Das Sekretariat bey der livlánoifcben Ritterſchaft erlez 
ad van Len: | diget worden, erhielt er dieſes Amt zum zwehten mal. 


Dieſes verwaltete er nicht lange, indem er ſchon am 
Aten Heumonates 1771. zu Kiga an einem hitzigen Fiet 


ber ſtarb. Seine Schriften ſind: 

1) Der ruhige Bemerker. Ein W̃ 
inn nach Arndts Zeugniß ein guter Ge 
Er hat es geſchrieben, ehe ich nach Livland gekommen 
bin; und es iſt mir nicht in die Haͤnde gerathen. 


ochenblatt, wor⸗ 
ſchmack herrſchet. 


2) Er bemühete fid) die von der freyen oͤkonomi⸗ 
ſchen Geſellſchaft zu St. Petersburg aufgegebene Frage: 
„Iſt es dem gemeinen Weſen vortheilhafter und nußlis 
„cher, daß der Bauer Land, oder nur bewegliche Güter 
„zum Eigenthum beſitze? und wie weit ſoll ſich das Recht 
„des Bauren über dieſes Eigenthum erſtrecken, d daß es 
„dem gemeinen Weſen am nuͤtzlichſten ſey? „ zu beaut⸗ 
worten. Nun erhielt er zwar nicht den ausgeſetzten 
Preis, jedoch hatte er die Ehre, daß die Geſellſchaft feis 
ne Ausarbeitung unter die drey Schriften, welche der 
Preisſchrift am naͤchſten gekommen wa aren, ſetzte und 
mit derſelben zuſamn nen d 5 1 lie B, unter dem Titel: 
rd sd „Von ber okonomiſchen Geſellſchaft zu St, Petersburg 
£ivl, Bibl. Alter Ch, P den 


— m m 
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„den 22ſten April 1768. gekroͤnte Preisſchrift, nebſt drey 
„anderen, die dem Preis am naͤchſten gekommen. Ge 
„druckt zu St Petersburg 1768.5; Der Verfaſſer der 
Preisſchrift war Herr Begrde de lAbaye, beyder Redy 
te Doktor zu Achen. Die zweyte Schrift in deutſcher 
Sprache, iſt von einem ungenannten Ausländer, Die 
dritte in franzdſiſcher Sprache ruͤhret von Herrn Grasz 
lin, Receveut-General des fermes du Roi, zu Nantes 
her. Die vierte iſt endlich unter dem Wahlſpruche: 
Feſtina lente: von dieſem Herrn von Me. Er nannte 
ſie einen Verſuch, weil er nicht Zeit gehabt, eine aus⸗ 
fuͤhrliche Abhandlung zu liefern. Das in St. Peters! 
burg gedruckte Exemplar war ſelten zu finden und die 
Abſchrift, wornach es abgedruckt worden, ſo fehlerhaft 
gerathen, daß manche Gedanken verſtuͤmmelt, andere 
gar ausgelaſſen worden. Er bewilligte alſo einen neuen 
Druck der unter dieſem Titel erſchien: „Preisſchrift, 
„wegen der eigenthuͤmlichen Beſitzungen der Bauern, web 
„che bey der freyen dkonomiſchen Geſellſchaft zu St. Pe 
„tersburg das accefie erhalten. Wahlſpruch: Feftina 
„lente. Kiga bey Johann Friederich Hartknoch, 1772. 
2. Bogen in 8. p). Sie iff aber ſchon 1771, jedoch 
nach ſeinem Tode, gedruckt worden. Auf dem Titel 
heißt der Urheber Sekretar der liv- und eſthlaͤndiſchen 
Ritterſchaft. Das iff ein Irrthum. Er war nur Se 
fretar der livlaͤndiſchen und nicht der eſthlaͤndiſchen Nit 
terſchaft. Dieſe Schrift findet fid) auch in den Ab⸗ 
handlungen der freyen oͤkonomiſchen Geſellſchaft in St. 
Petersburg Th. VIII. S. 48 — 67. wo man auch des 
Herrn Bearde de I Abbaye Preisſchrift, und zwar 

S. F. ff. leſen kann. 

3) Ueber 
p) Beckmanns phyſikaliſch⸗oͤkonomiſche Bibliothek, B. III. 
St. 1. Nr. 7. Schotts Unpart, Krit. B. IV. S. 4407442: 


Liol 
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3) Ueber das Ius fifei et caducis Dieſe ungedruckte 
Abhandlung hat er mir, da er wuſte, daß ich meine Ab⸗ 
ſichten auf die Erläuterung der einheimiſchen Rechte ges 
richtet hatte, am 7den Wintermonates 1770. mit pie 
fen Worten geſchickt. „Zu der Sammlung von Abhand⸗ 
„lungen über verſchiedene Fragen konnte ich vielleicht eis 
inen und anderen nicht unwichtigen Beytrag liefern. 
„Mein Amt hat mich zum oͤftern in den Fall geſetzt, 
„verſchiedene Fragen, aus unſerm inneren Staatsrecht 
„ weitlaͤuftiger und kurzer erörtern zu muͤſſen. Und 
„von dieſen will ich gerne, von Zeit ju Zeit Theil ae 
„ben, wenn kw. es verlangen. Zur Pros 
be überfenbe ich eine kleine Note, die ich vor dreyen 
„Jahren in Moskau machen muͤſſen, und damals in 
„alle Haͤnde kam, die mit lieländifchen Sachen zu thun 
„hatten, aud) fo gluͤcklich war, zu uͤberzeugen. Wann 
„fie intereſſant genug ſcheinen und Beyfall finden ſollte, 
„kann ich mit mehreren, zum Theil auch ausfuͤhrliche⸗ 
„ren gufwarten. „ Die livländiſche Ritterſchaft verlor 
an ihm einen brauchbaren Mann, der aber mehr Rus 
tzen haͤtte ſchaffen konnen, wenn er fuͤr ſein Hausweſen 
beſſer geſorget patte. Ich habe durch ſeinen Tod, den 
ich mir nicht vermuthete, manche Beytraͤge eingebuͤßt, 
die ich nun ſchwerlich erhalten werde. 


Friederich Valentin Meder, aus Kiga, hat unter 
Friederich Andreas Hallbauer Vindicias trium dictorum 
noui foederis, Luc. XXIII. 43. Apoc XIV. 13. Rom, 
IX; F. ab interpundtione minus éongrua zu Jena 1736 
vertheidiget, nachdem er daſelbſt vier Jahre die Theo 
logie ſtudiret hatte. Sein Vater Erhart Nikolaus 
Wieder aus Danzig, war Landgerichtsnotar im mehdi 
ſchen Kreiſe. Am Ende lieſet man die Gluͤckwünſche ver? 


P 2 (die 


Meck. 


Meder. 
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Meder. ſchiedener Livlaͤnder, die damals zu Jens fid) aufhiel⸗ | 
ten, nämlich Jvachim Heinrich Dehn's, aus Reval; 
Karl Benjamin Hinkeldey's, aus Riga; und Klaudius 
Hermann von Ssmſon, welcher als Landgerichtsbey⸗ | 
figer im wendiſchen Kreiſe auf feinem Erbgute Wohl, 
luft im doͤrpatiſchen Kreiſe geſtorben. Dieſer Meder | 
ſah das Licht dieſer Welt am 28ſten Wintermonates 1714. 
zu Riga, Als er 1736. zuruͤck kam, unterrichtete er 
die Kinder des Predigers zu Gdenpaͤ, mit Namen 
Clare, und hernach des Kammerjunfers von Clodt zu 
Guͤrgensburg. Nach dieſem lebete er zu Wenden, wo 
er 1748. alle ſeine Haabe im Feuer verlor. Er wurde 
1750. Paftor zu Arraſch im wendiſchen Kreiſe und 
ſtarb 1769. am hitzigen Fieber. 


ju Erlangen. 


Medhem. Johann von Medhem, ein livlaͤndiſcher Edelmann, | 
hat 1558. zu Koſtock oͤffentlich eine Rede gehalten de 
romanarum legum antiquitate et dignitate, Sie ift auf 9 
fuͤnf Quartbogen gedruckt und dem Erzbiſchofe Wil⸗ 
helm von Kiga zugeſchrieben worden. Dieſe Nachricht 
habe ich dem Herrn Oberpaſtoren von Eſſen zu danken. | 


haften n 


die hohe Sch 


Medicus. Alexander Konrad Medicus, von Rodenpois. in 
Livland. Ich muthmaße, daß ſein Vater dort ein 
Prediger geweſen. Er ſtudirete zu Gießen und diſpu⸗ 
tirete 1683. unter dem jüngeren Abraham Below de 

yrolatreia Perfarum, 


t t feiten. 
deutſche Litkergtur 
" ee 
2 ar uͤber 
Er begab fih 175 
; Hauptitad 

und hernach dief 
AU = 2 at aussufüfvem. 
€ Th. III. S. 364. wo er durch einen Druckfehler Paſtor zu | M ges 
Mitau genennet wird. den vorgehſnſten | 


Meier, Konrad Meier, von Riga, Paftor zu Witau in Liv) 
land, ſtarb am 18ten Hornungs 1655. Seine Seia- 
graphia ſtaturae diuerfae hominum , fimulae de eiusdem 
origine ac varüs iudiciis wird von Joͤchern angefuͤhret q). 


Hein: 


„ 
liothek. 22 
inert. oon Rina Ra 1f 
inrich Meier, aus Riga, hat 1684. ju Jena ftu; Meler. 


ch Seinſens eine Abhandlung 


de ciuitatibus hanfeaticis vertheidiget. S. oben Heinſius. 


hann Nikolaus Meinhard. Sein Vater war Meinhard. 
Gemeinhard, bayreuthiſcher Juſtizrath, 
hanna Suſanna Kriebelinn aus Alten⸗ 


ſeine Mutter 
burg. Dieſe 9 gebar ihn am rrten Herb ſtmonates 1727. 

zuerſt in ſeines Vaters Hauſe 
die erlangiſche Ritterakademie 


Ede in zu Erlangen. Er wurde 
en VCIQUE il - 
t f 


unterrichtet, bis er au 


Venden, wo a ES 
S kam, wo er ſich durch Fleiß gute Aufführi ing und zaͤrt⸗ 
(NI de x = 
liche Liebe gegen ſeine Elter n vorzüglich unterſchied 
Arift und 55 743 mad" ASA e 1 " r 
Im Jahre 1743. berief der Graf Solms ſeinen Vater 
als erſten Regierungsrath nach Rödelheim. Nunmehr 
| beſuchte er das Gymnaſium zu Idſtein zwey Jahre lang; 
und hier war es, wo ſich ſeine Neigung zu den ſchoͤner 
[Wiſſenſchaften zuerſt blicken ließ. Von dannen zog er 


| 1 

auf d ic zn Schule zu Helmſtaͤdt und ſtudirete unter 
de g Mosheims und von der Hardt zwey 
| Jahre die dnas Stockhauſen war hier fein verz 
d. Er ließ aber die Gottesgelehrſam⸗ 


keit fahren, begab ſich 1748. nach Bivland und nahm 
athe von 


die Stelle eines Hauslehrers IA dem Landrathe 
| Tiefenbaufen auf wei 
Bey nahe drei 
rete auffer feinen Lehrſti 
deutſche Litteratur um diese 
Abſicht war über „ nac RR zu rei 
Er begab fid) 1751, auf den Weg und erreichte Daͤnne⸗ 
" |} marks Hauptſtadt, wo ihn quét ein widriger Wind 
| 5 und hernach die ſpaͤthe Jahrsz 


e 
trauteſter Freun 
fi 
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j eit hinderte, ſeinen Vor⸗ 
, Alſo ging er, nachdem er ſich mit 


ſatz auszufuͤhren. 
den vornehmſten Gelehrten in Kopenhagen bekannt ger 
P 3 machet 


Meinhard. 
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mahet hatte, nach Deutſchland. Er kam etwa 1752. 
nach Göttingen, um fich hauptſaͤchlich auf. Litteratur 
und Philologie zu legen, in der griechiſchen Sprache feſt 
zu feen, in der engliſchen und italieniſchen zu üben, 
die akademiſche Buͤcherſammlung zu nuͤtzen: wobey ihm 
die Kenntniſſe eines Gesner's und Michaelis febr zu 
ſtatten kamen. Die Dichter aller geſitteten Voͤlker, Grie⸗ 
chen, Lateiner, Engländer, Franzoſen, Italiener und 
Deutſche, waren ſein Hauptaugenmerk. Gleim, Us, 
Haller und Hagedorn waren feine bieblingsdichter. Mit 
der Philologie verband er die Philoſophie. Nach einem 
zweyjaͤhrigen Aufenthalte beſuchte er feine Eltern, bey 
denen er ein halbes Jahr blieb. Er war nicht gerne 
lange an einem Orte, ſehnete ſich wieder nach Livland 
und bewarb ſich deshalben um eine Hofmeiſterſtelle, wel, 
che ihm in dem Hauſe des kandrathes von Bruiningk, 
auf Hellenurm, in unſerer Nachharſchaft 1755. zu Theil 
ward. Daſelbſt lernete ich ihn kennen. Er war recht ſo 
beſchaffen, wie ihn ſein Biograph abbildet. Denn er 
ſteckte in ſeiner Studierſtube und ſchien den Umgang zu 
fliehen. Im Jahre 1756. erhielt er die Nachricht von dem 
Tode ſeines Vaters, eben als er ſich fertig machte, den 
Freyherren von Budberg, einen reichen livlaͤndiſchen 
Edelmann auf Reiſen zu führen. Nichts deſto weniger 
blieb er bey ſeinem Entſchluſſe und reiſete mit erwaͤhn⸗ 
ten Baron durch Deutſchland, Frankreich, Spanien 
und Italien. Ueberall ſuchete er, fich die beſten Eins 
ſichten in verſchiedenen Faͤchern der Gelehrſamkeit zu er⸗ 
werben, feine Wiſſenſchaft in der feinen Litteratur zu 
erweitern, Bekanntſchaft mit den größten Gelehrten zu 
machen, alte und neue Werke der Kun ſt kennen zu ler⸗ 
nen. Die italieniſche Sprache hatte fuͤr ihn, ihres 
Wohltlanges wegen, ungemeine Reitze; und ihr zu Ge⸗ 


fallen 


fit 


fallen aͤnd derte € 
ſich Meinhard 
in fein Pakerlal 
fahr 1759. Ju ſe 
Kriegslaͤuften n 
Sr Jahre 1760 


giſter / und beſc 
win ſchaften z. 
gebracht faten 
bolo fahren de 
Thore ſeinen 3 
Jacharia, bm 
liche und für d 
Mit ihm begab 
Zur reden fit ng a 
ſchen Dichter ; 


fuditete, Et 
Zacharid, Eber 
ber vergaß et 
ihm ſchon fan 
Jahres glaubte 
länger erlaube 
halten, als au 
trug ihm cine] 
langte ihn zum 
Ereelleng des it 
und Ritters, 
gleicher Zeit f 
Herzogs von 9 
gab fid) nach 
nete, und ſo 
einer vertraut 


nach Livland 


5 
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fallen Anderte er feinen Geſchlechtsnamen und nennete Meinhard. 


ſich Meinhard. Nachdem er ſeinen Freund gluͤcklich 
in ſein Vaterland zuruͤckgebracht hatte, eilte er ohnge⸗ 
faͤhr 1759. zu ſeiner Mutter, die ſich in den damaligen 
Kriegslaͤuften nach Frankfurt am Mayn begeben hatte. 
Sr Jahre 1760. gieng er nach Selmſtaͤdt, wurde Ma⸗ 
gifter, und beſchloß, Vorleſungen uͤber ſeine Lieblings⸗ 
wiſſenſchaften zu halten. Hierzu ſoll ihn Stockhauſen 
gebracht haben. Allein, er ließ auch dieſen Vorſatz 
bald fahren, verließ Helmſtaͤdt und legte gleich vor dem 
Thore ſeinen Magiſtertitel wieder ab. Er wachte mit 
Sacbaríá, dem er nach Hamburg nachreiſete, eine nuͤtz⸗ 
liche und für die gelehrte Welt ergiebige Bekanntſchaft. 
Mit ihm begab er ſich nach Braunſchweig. Auf ſein 
Zureden fing er an, ſeine Ver ſuche über die italieni⸗ 


F 


ſchen Dichter zu ſchreiben. Er nahm eine Hofmeiſter⸗ 
ſtelle bey einem Marenholz an, der in Braunſchweig 
ſtudirete. Er genoß des lehrreichen Umganges eines 
Sacbariá , Ebert 's Gaͤrtner's und Schmid's. Sti 
ver vergaß er ein ganzes Jahr ſeiner Hypochondrie, die 
ihm (dom lange zugeſetzt hatte. Nach Verlauf eines 
Jahres glaubte er, ſeine Geſundheit wuͤrde ihm nicht 
länger erlauben, (o wohl ſeine Hofmeiſterſtelle zu be⸗ 
halten, als auch in Braunſchweig zu bleiben. Man 
trug ihm eine Profeſſur am Karolinum an; man der? 
langte ihn zum Hofmeiſter bey dem einzigen Sohne Sr. 
Excellenz des itzigen wirklichen Herrn geheimen Rathes 
und Ritters, Freyherren von Campenhauſen; und zu 
gleicher Zeit ſollte er als Sekretaͤr in die Dienſte des 
Herzogs von Bevern treten. Er verbath alles und beż 
gab ſich nach Leipzig, wo er in Gellert's Hauſe woh⸗ 
nete, und ſo wohl mit ihm als auch mit Weißen in 
einer vertrauten Freundſchaft lebete. Der erſtere bewog 

P 4 ihn 
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Meinhard, ihn nach einiger Zeit von neuem, den Grafen von 


Moltke als Mentor auf Reiſen zu fuͤhren. Es war 
etwa im Herbſte 1763. Dieſe Reiſe geſchah durch Deutſch⸗ 
land nach Frankreich, waͤlſch- und England. Auf 
dieſer gelehrten Walfahrt vermehrte er feine auserfefene 
Bibliothek mit den beſten Schriftſtellern, und erwarb 
fih Winkelmann's Freundſchaft, ben er bey allen Ge 
legenheiten wider Cafanova maͤnnlich vertheidigte. Ich 
getraue mich kaum zu fagen, daß er unter die Mitglie; 
der der arkadiſchen Geſellſchaft aufgenommen worden: 
denn zu dieſer Ehre kann ein jeder wohlgekleideter Auslaͤn⸗ 
der gelangen. Er trat feine Stücfreife in der letzten Half 
te des Jahres 1765. an, uͤberlieferte den Grafen ſeinem 


Vater und wurde mit einer goldenen Doſe und einer an⸗ 


immer allein, wie ein Einſtedler lebete. Dieſe philoſo⸗ 
phiſche Muſe hat einige Ueberſetzungen geboren, welche 
man ſehr gut aufgenommen hat. Endlich reiſete er nach 
Berlin, um ſeine Freunde zu ſprechen. Daſelbſt erkran⸗ 
fete er und ſtarb am rsten Brachmonates 1767. in ei; 
ner Faſſung, wie man verſichert, wo jeder der Umſte⸗ 
henden gerüfvef wurde, jeder in dem Sterbenden den 
Cheiſten r) und den Philoſophen erkannte, der in einem 
Leben von faſt vierzig Jahren gelernet hat, wie man ſter⸗ 
ben ſoll Riedel ift fein Biograph geworden, in der 
Denkmal des Herrn Johaun Nikolaus Meinhard s). 
Seine Schriften ſind folgende: 
1) Verfucbe über den Charakter und die Werke 
der beſten italieniſchen Dichter. Erſter und zweyter 
Theil, 
t) Er mus alfo, nachdem er Livland verlaſſen, zu einer beſ⸗ 
fern Erkenntniß gekommen ſeyn. 
8) Jena, 1768. in g. 


N 
| Thel Breunſch 


teg Werk 
les Wer 


Ü) 


rieden mar t. 


2) Grundſaͤt 


dem Englichen ù 
zu Leipzig 170 
Die pwente Auf 
ſchottiſcher Gul 


„Heinrich om 


„it ein Herr vo 


„den Lord mit € 
der Name feiner 
„auf feine Bedie 
„von großer Ned 
faͤndig auf 
vſtehungsart def 
nihe ton andern 


vhen, und weil í 


ss Ett, niederſt 


„auf der Reſſe, 


wird von eilige 


jl thun, erzaͤhl 


| Riedel S. 40 
i) Riedel, S. 


>. Theley. 
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Theil. Braunſchweig 1764. in 8. Dieſes iff fein vor Meinhard. 

nehmſtes Werk, aber nicht vollendet: womit er ſelbſt un⸗ 

zufrieden war c). Herr Jagemann, der feit 273 aM 

biblictDefar zu Weimar iſt, hat es fortgeſetz 


[A^ 
S. 


weis nicht, od diejenigen Recht haben, welche die 


ſetzung von den beyden erfier 


dein piss Home. Aus 
Theile kamen 


1766. in 8. heraus. 


1 Grundſe 


pi [„einem Rechtsgelehrten 
ft „Jahren Richter in dem 
phüloſo⸗ [gerichte in Schottla wi oder vid unferer re⸗ 
welche „den Lord mit Sit zer arkeit; und da Kaims 
j r Name feiner Güter ift heiſſet er in Ruͤckſicht 
* 8 5 feine Bedienung Lo Gr ift ein Mann 


egen merkwuͤrdig, weil 
jeden Wink der Ent⸗ 
ele vorgehet, oder 


| „von großer Redlichkeit 
„er beſtaͤndig auf Beute 
„ſtehungsart deſſen, was in feiner 
ihr von andern an die H 
„ber , und weil er es den Ar 


^ ef 2 
enblick, da es 


2koͤmmt, niederſchreibet, er mag ſich in einer Geſellſchaft, 


„auf der Reife, oder in einer andern Sitnati 
| „den, füllte fie dazu auch noch fo unſchicklich ſeyn. Es 


i " 
die werk „wird von einigen ein Beyſpiel von ſeiner Art dieſes 
„zu thun, erzählt, das ſeltſam genug iff. Eines Tages 


$5 da 


t) Riedel S. 407 52. 
) Riedel, S. 52 « 55. die zweyte Auflage beſteht nur aus 


Theilen. 


v 


Meinhar 
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s, „da er als Richter bey einer wichtigen Sache ſaß, merkte 
„ein anderer von den Richtern, (die Geſellſchaft beſteht 
„auß funfzehen Perſonen) daß er fich ganz in Gedanken 
„verloren hatte, und daß er etwas auf ein Papier nie⸗ 
„ derſchrieb, welches vor ihm lag. Da er feine Art kann; 
„te; fo ſagte er feinem Nachbar ganz ‚life: er glaube, 
„daß Lord aims nichts niedergeſchrieben habe, das 
„fich auf die vor habende Sache besóge / ſondern etwas 
„Anders, welches feine metapyyſiſchen Spekulationen 
„betraͤfe. Er nahm gleich nachher Gelegenheit, feine 
„Augen auf das Geſchriebene hinzuwerfen, und fand, 
„daß er recht gemuthmaßt hatte. Denn es ſtand da; 
„Frage: kann eine Bewegung der Seele ohne Gegen: 
sftanb ſeyn 2 dergleichen drolligte Vorfaͤlle find oft febr 
„eharakteriſtiſch. Lord Kaims iff auch 1 einer an⸗ 
„deren Beſonderheit wegen merkwürdig. Liefer oder 

„hdͤret er etwas, das mit feinen 2 uͤberein⸗ 
„ſtimmt: ſo vergißt er ſehr oft, daß er es ſelbſt geler⸗ 
net hat, und bildet fid) ein, es (ey feine eigene Erz 
„findung; ja er hat zuweilen mit der gröffeften Verach⸗ 
„fung von Büchern geſprochen, aus welchen ihn die 
„ Staͤrke feines Gedaͤchtniſſes in den Stand geſetzt hat, 
„lange Stellen in feine Schrift meiſt wörtlich uͤberzutra⸗ 
„gen. Er begegnet in der That den Werken anderer 
5„Schriftſteller ſehr veraͤchtlich, beſonders wenn fie ſich 
„auf einen Gegenſtand beziehen, wovon er auch gehan⸗ 
„delt hat, und wenn fie mit den Seinigen in Verglei— 
„hung gebracht werden koͤnnen. Er iff nunmehr ein 
„alter Mann: aber er affektiret im Umgange und Be⸗ 
„tragen eine Art luſtiger Froͤhligkeit, die fich für feine 
„Jahre und ſein Amt nicht vollkommen ſchicket, und 
„welche die Achtung eines Mannes, der fo chrmürdig 
„als dieſer Autor ift, vermindert.), Der Brief, wor 


que 


gii 
aus ich dieſes 
1770. 3) 

3) Theggen 
ſchichte in; js 
Heliodor übe 
Dieſer Roman, 
überſczt ift; wi 


neulich wieder 
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gewendet, als 
Es ſollte eine 
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aus ich dieſes gezogen habe, ift vom rofem Maͤrz Meinhard 


1770. &). 


lea, eine aͤthiopiſche Ses 
ſchichte in zehen B ms Aus dem Griechiſchen des 
Heliodor uͤberſetzet. Leipzig, zwey Theile 1767. in 8. 
Dieſer Roman, welcher ſchon in verſchiedene Sprachen 
überfebt ift, wurde fou rir 200. Jahren und noch 
neulich wieder zu ea: von einem, mit Namen Ma; 
tbcfius , ſchlecht gekleidet. Aber nie 
mand hat ſo uel sentit der griechiſchen unb Peut 
ſchen Sprache gezeiget / fo vielen Fleiß auf ſeine 
gewendet, als Meinherd. Sie war ſein letztes Werk. 
Es ſollte eine Vorbereitung zu einer groͤſſern Arbeit 
ſeyn. Er wollte den Homer in deutſcher Sprache lie⸗ 
fern y). 


4) Geſchichte Franz des er ſten, Königs von Fr 
reich, genannt der s roße König und der Vater 
ſenſchaften. Geſchrieben von Herrn Gaillard. 
Theil. Braunſchweig, 176. in groß 8. 2). Die übrigen 
ſechs Theile hat Matthias Theodor Chriſtoph Mittel 
ſtedt gedolmetſchet und nach und nach herausgegeben a). 


5) Beur- 


x) Siehe e de Voltaire peint par lui- méme, S. 244* 248, 
Greifswald. neue Frit. Nachr. B. UL S. 97 103. Neue 
8 pn ſchoͤnen Wiſſenſch. B. III. ©. 2757285 SAR 


S. 859 

y €. Greif neue Erit. Nachr. B. IV. S. 317319. Rie 
del, S. 55 99. his sbiblifh.- der ſchoͤnen Wiſſenſch. 
B. IV. S. 33373 Briefe deutſch. Gel ehrten, an den Hrn. 
geheimen Rath Fan, Th. I. S. 139. Th. II. ©: 154. 

2) Riedel, S. 40 u. 56. 

2) Herr — iſt Prediger zu Braunſchw d S 
tracht fiber die neueſten hifter. Schriften, Th. I. S. 78. 2 
368,552. 
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Mengden, Us 
Sta mmoater des mengdiſchen Geſchlechts geworden iſt, 
welches ſonſten aus Weſtphalen herkommt und ſeinen 
Namen von der Herrſchaft Mengden, anderthalb Meiz 
len von Dortmund, 
May 1620. mit Margaret 
Soͤhne Pn hat: allein fime 


jir: we 
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a im livlaͤnd dichen Hof fgerichte, welches er 
nicht lange geblieben und etwa 1649. geſtorben iſt. 


Denn 
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Denn im Wintermonate 1649. war Wilhelm Ulrich 
(dou Vicepreſident. Er ſoll das livlaͤndiſche Ritterrecht 


anſehulich vermehret haben. d.) Aller angewandten 


Mühe ohngeachtet habe ich dieſe Vermehrung niemals 
bekommen koͤnnen. Ich weis daher nicht einmal, wo 
es anzutreffen ſey. Die Kraft eines Geſetzes hat dieſe 
Arbeit niemals erhalten. ; 


Guſtav von Mengden, Freyherr von Altenwoga, 


Erbherr auf zel Lappie er, Sinohlen, Kusſen, Zarni⸗ 
fau, Abgunſt, zolgowski und Weiſſenhof, ſchwe⸗ 
diſcher Generalma ilteſter livlaͤndiſcher Landr 


Oberſter der livlaͤndiſchen Adelsfaht 
April, 1625. Sein Vater war 
welcher am zen. Heumonates 
ſtand erhoben ward b uno am 26. 
Jahre alt das ie d 
Seine Mutter b 
rathswurde⸗ hatte er ſchon 1666. er er 
Jahre er / nebſt Helmfelden und C 
ſen, der Graͤnzſcheidung halben jenſeit der Narowa, Uns 
terhandlung pfíog. e). Im Jahre 1679. mufte er fid, 
einer ungluͤcklichen Begebenheit wegen, verborgen halten: 
in welcher Einſamkeit er ſeine Sonntag gedanken und ſei⸗ 
nen David geſchrieben hat. Er ſtarb am 16. Chriſt⸗ 
monates 1688. f). Seine Schriften ſind: 


1) Der verfolgete, ecrettete und lobſingende DAVID, 
das ift: Alle Pfalmen Davids in Reimen gefaſſet und 
auf denen beyder evangeliſchen Kirchen gebraͤuchlichen 

Melos 
d) Arndt, Th. II. S. 24. 
e) Kelch, S. 602. 


£) Menkeniorum Biblioth, viror, militia aeque ac fcriptis illuftr 
p. 302. Arndt Th. U, S. 24. 


Mengden, 
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Mengden. Melodeyen eingerichtet durch einen Chriften, der ſich in 


feinem Pathmo an Gott vermiethet. 
Matthias Noͤllern, 1686, in 8. 


Riga, bey Georg 


2) Sonntages Gedauken eines Chriſten, ſo ſich an 
Gott vermiethet. Riga, gedruckt bey Georg Matthias 
Noͤllern, in 8, ohne Jahrzahl. Es kann, wie Arndt 


ausdrücklich meldet, mit dem vorigen zuſammengedruckt 
ſehn, woran ich doch zweifele, weil die Seitenzahl vers 
ſchieden iſt. Vor den Sonntagsgedanken findet ſich ein 
Holzſchnitt, welcher einen hohen im Meere ſtehenden, 
bis in die Wolken ragenden, Felſen vorſtellt, auf deſſen 
Spitze um einen Stern das Wort SVRSVM; am Fuſſe 
die Worte: NON MOVEBOR? zu leſen find, Wei 
ter herunter trift man an: SPVMANTIBVS VNDIS; 
und endlich auf einem am Ufer liegenden Berge: VIRE» 
BO. Unter dieſem Sinnbilde lieſet man: 
Mein Fus, ſo in den Höchſten Ruhe findet, 


Ik wie ein Fels im tiefen Mehr gegründet, 
An dehm der WELLEN Muht und Macht zer 


bricht. 


Er ſtehet feft undt achtet alles nicht, 


Hinter dem Titelblatte erblickt man das freyherrliche 
mengdiſche Wapen, mit der Unterſchrift: Guftaf v, 
Mengden Erb- Freyherr v, Altenwoga, Auf dieſes Waz 
pen hat einer, der ſich Gantz Ver : Mübet nennet, feine 
Gedanken in deutſchen Verſen aufgeſetzet, die hinter dem 
Wapen zu finden ſind. Am Ende ſteht ein Anhang 


zweher Lieder von M. C. Haltius. 


3) Er hat auch plattdeutſche Gedichte gemacht, 


worunter eines auf die Nedu 
ruͤhmteſten geworden, und alfo lautet. 


üktionskommißion am be 
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Fief Duͤwelskinder ſyn beſcheden 
To Roof un Armot aller Schweden 
Olde Vader, lewe Gott, 
Watt is dat foͤr enne Rott. 
Dhe heer mit tho Kercke geit, 
Dhe heer alle Dinge deit, 
Dhe dat Krumme macket recht, 
Groter Heeren Spadenknecht, 
Dhe de Schloͤtter umme kehrt, 
Dhe den Dreck tum hoͤchſten ehrt, 


de Armen underdrückt, 


Dhe der Wedwen Brod upett, 
Dhe ſick bawenan gefett, 

Dhe mit Brillen immer geit, 
Dhe ſe up de Naͤſen dreit, 
Dhe veel duſend to ſick ſchrapt, 
Dhe na grote Gawen gaapt, 


Dhe den König macket blind 
Dhe doch gnaͤdig iß geſinnt. 


Heer ſitt bawenan een Schwien, 
Dhe heet Junker 2 ovefieit, 
Dhe i& uth ber Maten fett, 
Wiel he alles in fick frett 
He iß altowohl alleen, 
He ſcheert beyde, groot und kleen. 
He fitt alltydt bawenan, 
He ſprekt, wat he will un kann. 
He i£ Part und Advokat, 
He wett allen Saken Rath, 
He if ſuͤlvſten Preſident, 
Ook Byſitter, Referent. 


Wat 


Mengden. 


Mengder 
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Wat he ſpreckt, dat iß gedhan. 
Wer darf diffen Duͤwel ſchlaen? 
Grote Heeren ſtahn verbaſt, 
Wen ditt dicke Fercken raft. 

Se verſchmelten gans to Dreck. 
£óvefien blifft ſtolt un keck. 

Wat he ſpreckt, heft Gott geſegt. 
Wat he will, dat blifft wohl recht, 


Nu, wie laten diſſen ſtahn; 
gath uns dann wat wieder gahn. 
Da iß noch een Düͤwelskind 

Die het Junker Waller ſtaͤt. 

By em helpet keen Gebeth. 

He brummt als een wilde Baer, 
Iß des Duͤwels ganz un gar. 
He hefft cenen frechen Mund 

He bit van ſick als een Hund. 
Nemt he gele Gawen an? 

Nee dat deit nich diffe Mann. 
Will dhe Koͤnnig, dat he nehm, 
So iß diſſe Gaſt bequem 

Ditt gefft em de Koͤnnig fin, 
Datt he van de Bowen ſy, 

Dhe mit Mengelmoes umgahn 
Un ſehr facken quad gedahn. 

He ſuͤpt als een redlick Quant, 
Doch fübt man, he hefft Verſtand. 
Wat he will, dat moet wohl gahn. 
Gott mag diſſen Duͤwel ſchlaen! 
Alle krupen vor dhe Drach 

In dhe Winkel, up de Dach. 
Dem he fiendt iſt, de iß doed 


Oder 
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Mengden. 


LA 


a 


2 Roj 


NA wa 


6 ott mag diffen Duͤwel ſchlaen! 


ander Mann, 
5 ieu t fann. A 


watt ie be mp dohn, 
grof Diíeretion? 


aer f Pr 
Ogen als ceti 


wiß een mächtig 


je betahlt man mit P 


2 


m 

5 

Daft wert veelen Luder 
De madt unfen H eke 
$ * 


Liquideren kann he braef 
By em ſteit Kohn, Gunſt un Straf 


Dhe watt hebben ſall, dhe kricht 


Will he nich, fo kricht he nicht: 


Sibl. Ilter Th. 2 He 
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He wett trefflick god Beſched, He fibt 
Wo de rode Penning heta » 

He ih een verflagen Saft, 
Dhe up fiene Sacken paf, 


Mengden. 


Dhe verflockte Okermark, 
Bringt veel Luͤde in de Sark 
Datt iß recht een Duͤwelskind, 


Dhe veel duſend Dhaler findt. €» delt 
He hefft eene ſpitze Schnuet, n bring 
He ſtackt alle Winkel utb. Defe be 
He dorchſoͤckt wol old Papier, CARE 


He mackt oft dat Laken dhuͤr. | 
Veel verdeckte Dewerie, 

Veel verborgne Boͤwerie 

Wert von diſſem upgedeckt. 
Och we veel heft he verſchreckt! 
He mackt ſhupen Mengelmoes: 
Von em kuͤmpt keen Duͤwel los. 
Watt he gript, dat hoͤlt he vaſt. 
Wen he eenmal angetaſt, 
Dhe entgeit em nimmermehr: 
He druckt em an Goed un Ehr. 
Gott bewahr my vor de Quant g) 


Un vor ſyne boͤſe Hand! Uth T 
Schrifft he watt, dat blifft beſtahn, He het 

Will he watt, dat moet wohl gahi: In de T 

Un de Si 

Denn he if des Koͤnnigs Hert; He fot: 

Dat deit veelen Luͤden Schmert. Un nackt 

He ; | 

2) Daß Guant fo viel als nequam oder nebulo heiße, tft biet: Defe fto 
aus zu erſehen. Siehe Richey⸗ Idiot, hamb. S. 198, Tentor 
Strodtm. La 


. Osnabr. S. 174. Ihre Gloff, T. II. p. 359. 
. 360. | 


Nehmt g 
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He ſuͤht uth als Pavian, Mengden. 
he da will to Kerken gahn. 

He foͤllt immer in dhe Schlaap 

techt als Morten unſe Aap; 

Awers diſſe Boͤſewicht 

Schloͤpt und ſchlummert darum nicht: 

Glieck als unſe Kater deit, 

Wenn he up dat Muſen geit: 

So deit ock Heer Okermark 

Un bringt mancken in dhe Sark. 
eſe veer ſyn ſchlimme Dew, 

CAREL Heft je alle Lew. 


Awers Tengers Knaſterbardt 
lden Duͤwels Art. 


B des o 


enen Minſchen lew. 
du ſend arm gemackt, 
Duͤwel radebrackt, 
Dhe kumt recht int Boͤdels Hand; 
Denn he iß dhe ſtarke Brand 
e dat olde Schwed 1 
er Hoͤllen upgeſoͤcht, 
hadoͤrch he dhe Schweden Pracht 
Wege hefft gebracht. 

He hefft ock den Ridder Stand 
Un de Fryhet umgewandt. 

fegt: CANEL, griep man to; 
Un mackt em dat Hert recht fro. 
He ſtelt ſewen Junkers dar: 
Deſe ſeggen, dat iß wahr. 
Tenger if een duͤchtig Mann, 
Nehmt gy ſynen Rath man an. 
2 Duſend 


— 
E 
c 


Menygden. 
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Duſend Minſchen mögen nicht 
Holden gegen em den Stich. 
Wat ſeh gy de Brewe nah? 
König Carel Fathata, 
Privilegen, old Pappier, 

Doͤcht nicht better als int Fuer 
Duſend Jahre ſyn vergahn, 

Un keen Schwede hefft verſtahn, 
Wat de krumme Tenger findt, 
Wor tom Duͤwel war gy blindt? 
Wor waß doch, dat olde Book, 
Dardoͤrch Tenger blew fo toost? 
Dumme Duͤwels, Klippengaͤſt, 
Nu ſy gy da wohl geweſt! 

War keen Fuͤer in Schweden mehr, 
Dat ditt Boock gebraden waͤr? 
Sy gy nich recht Dudendoͤpp, 
Grote Büke, kleene Koͤpp? 
Tenger moet Praeceptor ſyn, 
Dat kuͤmmt uth der Maten for. 
Suer groten Huͤſer Pracht 

Ligt un nedder met Veracht. 
Uhlen wahnen in de Sael, 

Da tovor waß Pracht un Prael; 
Da man ſoop un panketeert, 

Da man danſt un kortiſeert. 
Fruͤnde denkt man wenig nah, 
Wo dat um de Handel ſtah. 
Alles moet nu in de Bank, 
Man hoͤrt oft den Blecken Klank. 
Awers groter Heeren Goth: 
Seht, wat deit nich Owermoth? 
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Will gy weten, wer ick bin? 
Ick gah by yu uth un in: 
Will gy weten, wer dat ſegt: 
Ick heth olde Spadenknecht. 
Der Herr Landrath Axel Heinrich von Bruiningk, 
Ritter des St. Annenordens, hat mir geſaget, daß Ko 
nig Karl XL dieſes wider die Reduktionskommiſſion ver⸗ 


* 
fertigten Stuͤckes wegen, ſehr au gebracht geweſen, und 
Li 


gedrohet habe, den Urheber, wenn er ihn erfuͤhre, raͤ⸗ 
dern zu laßen. Wider alles Vermuthen, habe ihm 
Mengden ſelbſt entdeckt, daß er dieſes Gedicht gemacht 


åtte. Worauf der König zwar feinen Zorn fahren laf 


SE 


a 


en; ja er hätte fo gar dieſen Mengden mit einer gol⸗ 


denen Kette beſchenket: aber ihn auch gewarnet, daß er 
fich ins kuͤnftige an Verfertigung folder Stachelſchrif⸗ 
ten nicht mehr wagen mögte, j 


Karl Ludwig Freyherr von Mengden, ein Enkel des 
vorhergehenden. Er war fon 1732. rußiſchkaiſerli⸗ 
cher Kammerfunker h). Bald darauf wurde er Kam⸗ 
merrath, Vicepraͤſident des Juſtizkollegiums der li und 
eſthlaͤndiſchen Sachen und Praͤſident im Kommerzkol⸗ 
legium 1738. Nach dem Falle des Wolineki ſchenkte 
ihm die Monarchinn deſſen Pallaſt, nebſt allem Haus⸗ 
rath zu St. Petersburg. Im Jahre 1740. wurde er 
kaiſerlicher geheimer Rath, Kammerherr und Ritter des 
polniſchen weißen Adlerordens. Damals galt er, nebſt 
dem Grafen Muͤnnich und Grafen Oſtermann, alles 
in allem, hatte aber qud) 1741. mit ihnen einerley 
Schickſale und wurde, nebſt ihnen gefangen genom 
men, woben er fih denen Granadierern, die ihn in Haft 

23 brin⸗ 


À 


h) Sammlung ruſſ. Geſchichte, $5.1. S. 59. 


Mengde 


Mengden. 
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Mengden bringen wollten, widerſetzte und deswegen ſehr misge 13. 
handelt wurde. Sein vornehmſtes Verbrechen war, 
daß er dem Herzoge Ernſt Johann von Kurland zur 


Regentſchaft in Rußland geholfen, zum großen Scha⸗ | Ohn eini 
den des Reichs eine Theurung des Getraides verurfas | Verbeull 
chet und einen unbefugten Kornhandel in Livland getrie⸗ So ift d 
ben hatte. Nach dem über ihn Ae en ſollte Auf den 


er ſeine Guͤter und ſeinen Kopf verlieren, welches ihm 


Tm 


am 29íen Jaͤnner 1742. auf bem 9 Stiditeluge vorgeleſen To 
R A " N Erle 
würde. Gleich darauf ward ihm die kaiſerliche Gnade 
jefüt uos bie darinn beſtand, daß er nach Sibe⸗ | 


| Erſchein 
ickt werden und zu Kelima, wo bisher Karl Jii | 
üt m 
Biron ſich aufhalten muͤſſen, Zeitlebens gefangen figen 
Hs if M 
folte. Sn dieſer feiner Gefangenſchaft, worinn er, zn 


nebſt feiner Gemahlinn, einer Wildemaͤnninn, unb (ci? Nacht i 


ner Tochter, verſtorben, mac chte er folgendes Bußlied. J. Mit eine 


Mel. Serr Jeſu Chriſt, du hoͤchſtes Gut. 

1. Kraͤftig hat Gottes ſtarke Hand 
Mich Armen ſo geruͤhret; 
Und deſſen Grimm iſt gar entbrannt 
So, duß er mich gefuͤhret 
An einen wilden wuͤſten Ort, 
Wo ſelbſt der kalt und rauhe Nord 6 
Rur Schnee und Eis gebieret. 


2. Auch ſelbſt die Sonn entzeucht ihr'n Glanz. Und fie 1 
Und endet meine Shaten, | 
Die Finſterniß umhüllt mich ganz, 
Wo bin ich hin gerathen? 


Ach, Herr! wie druͤckſt du mich ſo hart, 
Daß ich -erfisrhen und erſtart Der Herr 
Seufz an des Eismeers Graͤnze. duch welchen | 
damals, des N 


222 
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3. Leid ich in ſolcher ſtrengen Luft Mengdek. 
All Ungemach der Armen; 
Wirft man mich in die tiefe Kluft 
Ohn einiges Erbarmen⸗ 
Verbeuth man mir des Tageslicht: 
So iſt dennoch mein Herz gericht't 
Auf den, der alles ſchlichtet. 


Immanuel! erbarme dich, 


2 


Erleichtre meine Schmerzen; 
Verfahre mit mir vaͤterlich; 

Erſchein in meinem Herzen 

Mit wahrer Huͤlfe, Troſt und Rath, 
Auf daß mich meine freche That 
Nicht in Verzweiflung ſtuͤrze. 


5. Mit einer thraͤnenvollen Fluth 
Lieg ich vor dir und weine. 
Entz in' mir die Andachtsgluth, 
Prüf', Herr! wie ich es meine; 

Ob ich aus wahrer Buß und Reu, 
Ohn' falſchen Schein und Haͤucheley, 
Zu dir, mein Gott! mich nahe. 


y 


Und 


6. Allein, wenn ich aus wahrer Reu, 
Und ganz betruͤbter Seele, 
Die Suͤnd' und böfe Luſt bereu, 
Und ſie nicht mehr verhaͤhle: 
Alsdenn erbarm dich mein, o Gott! 
In dieſer meiner Angſt und Noth 


Darinn ich mich fetzt quale. 


er Herr Oberſter Johann Karl von Behaghel, 
durch welchen ich 
damals, des Verfaſſers einziger Sohn hätte es in- feis 
2 4 nem 


dieſes Lied erhalten habe, meldete mir 


Menjus. 
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Mengden, nem Gedaͤchtniß, von 12000, Werften her, aus Kelima 


mit ſich nach Moskow gebracht. 


Friederich Menius. Abh. von livlaͤndiſchen Ges 
ſchichtſchr. §. 50. S. 99 — 104, Ein unbekannter Freund 
hat mir unterm sten Herbſtmon. 1772. aus Kiga ge 
meldet: das Syntagma de origine Liuonorum ſey zu 
Doͤrpat 1632. geſchrieben aber 1635. in 8. gedruckt. 
Es waͤre ſieben Bogen farf und dem Freyherren von 
Skytte zugeeignet. Ein Exemplar dieſer ſeltenen Schrift 
beſitze die Hofgerichtsbibliothek, welche er ſelbſt in £ 
den gehabt habe. Das Latein wäre ſchoͤn: aber der 
Verfaſſer zeigte allenthalben ſo viel Selbſtvertrauens 
und Stolzes, daß er ſeine Meynungen, die oft auf 
Muthmaſſungen hinausliefen, fuͤr Entſcheidungen aus⸗ 
gabe. Der Inhalt fey etwa dieſer: 


Liuonia non eſt Scythia, fed y 
Gothia non eſtiseythia, (ed pars Scandinauiae fcythicae, 
Gothi perperam dicuntur Cymbri, 

Cymbri nunquam in Liuonia fuerunt. 

Incrementa et mutationes Cymbrorum narrautur, 
Gothi ferunt Liuoniae incolae, 


Qui ante eos fucrint, non liquet, 


"ars Sarmatiae fcythicae, 


Dieſem Werkchen hat der Verfaſſer, wie mir von dem 
ſel. Harder berichtet worden, ein Verzeichniß ſeiner 
Schriften, die er theils herausgegeben hatte, theils 
noch herausgeben wollte, angehenket. Erſtere ſind 
dieſe: 

I) Poemata artificiofa y 


arii generis, Lipfiae 1620, 
in 8. 


2) Engliſche Komödien 2. Theile, Altenburg, 1620, 
in 8. vermuthlich eine Ueberſetzung. 


3) Syn 


hart Schröder, 
( m 
kern, 1633. | 
5 
| 
| ] 


Kol 


| \ Syntagm: 


4| 
3) 


bus funebribus o 


4) Intrada! 


udiſchen 


lis. Ge 


den 
Ven mug. 
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3) Syntagma hiſtorico - politico - juridieum de riti- Menius. 
| bus funebribus omnium gentium, Altenburgi, 1620. in g. 


aus 8 Saline 10 


4) Intrada und Vortrab der großen tiniberfal liv⸗ 
laͤndiſchen hiſtoriſcher Geſchichten, Beſchreibung, worin⸗ 
nen kuͤrzlich angedeutet wird, was ein jeder in folgenz 

der livlaͤndiſchen Chronik zu erwarten. Riga, bey Gerz 
hart Schroͤder, 1630. in 4. 


u 


5) Relatio von Inauguration der Univerſitaͤt z 
| pat, geſchehen den r5fen Oktob. 1632. Gedruckt zu 
Dorpat bey Jakob Becker in 4. 


| 6) Proba der letzten Zeit von der großen Verfol— 

gunge, reſtaurirunge des wahren Gottesdienſtes, Uns 
aus- tergang bes Bapſtumbs und Zukunft des juͤngſten T 
ges, parinnei 


| ob unb mie 


a 
ex fundamento hiſtorico erfläret wird, 


— 


Iohannes 1 1 i) in ſeiner Predigt 
vom 2 MALAM des weltlichen Bapſttumbs ſtatuiret 
habe, daß der CER AS jetzt laufenden 1633ſten Jah⸗ 
res zukuͤnftig, und das weltliche Bapſtumb ſeinen Fall 
und Zerfiorunge zu erwarten habe ꝛc. Doͤrpat bey Jakob 
Beckern, 1633. in 4. 


7) Hiſtoriſcher Prodromus. 


8) Diatribe critica de maris balthici nominibus et 


oftis, Vbi contra nouatores nonnullos vezus Ptolomaei 

ler mr * Ex» A 
75 fententia defenditur et rectius explicatur, Tarpati apud 

in lacobum Piftorium 1634. in 8. 

9) Syntagma de origine Liuonorum, Dorpatij 1632. 
a Hiervon ſchreibet mir der fel. Harder alfo: „Iſt fein 
pu ^ XI D5 beſtes 
| A — Ab vor 
| | +) Es if ein bloſſer Druckfehler, wenn in meiner Abh. von 
burg / 1620. livl. Geſchichtſchr. S. 103. 104. Döbing ebt, wie man 


| | denn S. 104. nicht Rackenroder ſondern Wackenroder 
i| leſen muß. 


Menius. 
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„beſtes Buch und brauchbar in der alten Geſchichte der 
„Scythen und Sarmaten. In dem Exemplare, das 
„ich beſitze, ſteht das Jahr 1632. aber hinten im Ca- 
„ talogo feiner lueubrationum editarum 1635, Vielleicht 
pift es wieder aufgelegt., Nachdem er mir hierauf die 
Titel von 2r. Büchern in 8. dreyzehen in Quart und 
zwoͤlfen in Folio gemeldet, faͤhret Herr Harder alfo 
fort: Was meinen Cr . .. von der Süd 
„fruchtbarkeit dieſes ſonderbaren Mannes. Es iſt un⸗ 
„moglich, daß er diefe Bücher alle fertig geſchrieben 
„haben koͤnnen. Daher ich mir einbilde, daß er bey 
„müßigen Stunden bloß auf Titelblaͤtter geſonnen, fie 
„feinen Schriften in appendice angehaͤnget, ihre Nutz⸗ 
„barkeit gewaltig ausgeſtrichen, zu oͤffentlicher Geld⸗ 
„huͤlfe aufgefodert, oͤffentlich Hoffnung zu dieſer Huͤlfe 
„gemacht, und alsdann gewartet habe, ob er die Buͤ— 
scher zu dieſen Titeln anfertigen fole, oder nicht. Es 
»ftebt am Ende meines Syntagmatis ein ſolcher Lockbrief, 
„der mich in dieſer Meynung gar ſehr beſtaͤrket. Hoͤren 
„Sie nur an: 
„ Exodium ad libelli huius Patronum III. 

„Cum haec abſoluiſſem, III. et Gen, Dn. Baro, Do- 
„mine Gratiofe! et opportunitatem nauigandi Reualiae 
„aliquamdiu exſpectarem: Nobilis Efthoniae Senatus re- 
»liquis Liuonjae ſtatibus, vt exemplum (vix tamen 
»imitandum) praeberet, fuam mihi opem- in- edendis 
»Ériptis meis, nunquam. fatis laudando conatu , pere 
„quam liberaliter obtulit ; ita vt ab hac parte. nihil re- 
»ftet obftaculi, Supereft, vt illaftris er generofus Comes 
„TI. . . quoniam. architedus primus huius mei 
»conatus eft, coronidem operi imponat 


Id quod opto 
„et firmiter fpero, s 


Seine 


efl 
Seine deutſe 


Wolphs enthält 
denen Proben die 


nur eine einzige \ 


ließ eine Bid 
reta bon Volkerf 


che 1730. zu Ri 


Fri 


goͤnnete Seufzen 
charias Schroͤt 


He 


aftor Ber 
Mannes, mach y 
Mannes, nach f 


zu Dünamünde, 
| 
Wenden und At 


Pi 

N t | 
Maftor zu £ofoer 
ngu ſtudiret hab 


7 
4 | 
bekleget worden 


Reinhold J 


al 


Ie aus einem 


4 | 
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Seine deutſche Poeterey war gar febr ſchlecht. Selbſt Mening. 
ſein ſehnliches Klaglied uͤber den Todesfall Guſtav 
Adolphs enthaͤlt nichts als geſchmackloſes Zeug. Von 


. Vielleicht denen Proben die mir Harder zugeſchickt hat, will ich 
rauf die nur eine einzige Strophe herſetzen: 
xx. d Der, ber, Der, ber ift geſtorben, 
ER Der‘ der, der, ber ift verdorben; 
ES | Ja bie Frommen han verloren 
j K | Einen Bater auserforen 
w Ja bie Boͤſen ſeyn entworden 
f 1 Den, der ihn'n mit ſcharfen corden 
lit | War zur difciplin bereit. 
zi ! Wer das ganze Liedchen leſen will, findet es in der 
3 Hofgerichtsbibliothek 
die Bu. Paul Mey, aus Riga, wo er am 24ſten Hornung Mey. 
cht. Es 1676. zur Welt kam. Er ſtarb als Propſt und Paſtor 


zu Wenden am 29 ſten Chriſtmonates 1739. und hinter⸗ 
lies eine Leichenpredigt auf die Frau Hedwig Marge 
reta von Voͤlkerſahm geborne von Sirſchheyden, wel 
che 1730. zu Riga in 4. unter dem Titel: Das ver⸗ 


goͤnnete Seufzen: gedruckt iſt. Dabey befindet fid) Za⸗ 

charias Schroͤters Trauerrede, Hyacinthia, betitelt. 

Herr Paſtor Bergmann erzaͤhlt den Lebenslauf dieſes É 
qol Mannes, nach welchem er Paftor zu Loͤſern, hernach 

i zu Duͤnamuͤnde, ferner zu Wohlfarth und endlich zu 

[wenden und Arraſch geweſen iſt. Wenn er aber 1698. 

: atu, per | Paftor zu Lófern geworden, kann er unmöglich zu Perz 

„nau ſtudiret haben, wohin bie Univerſitaͤt erft 1699 

verleget worden. 


od. opto Steinbo[b Johann Freyherr von Meyendorf ftant Mependorf. 
met aus einem ſehr alten Geſchlechte her, welches ſchon 
in 


252 


Meyendotf. in den aͤlteſten Zeiten ſehr beruͤh 
zum Beyſpiel den Papſt Klemens II. welcher 1046. zu 
dieſer Wuͤrde gelangete, aber 


giolandiſche Bibliothek. 


ſch 


mite Männer gehabt hat, 


on im folgenden Jahre 


den Weg alles Fleiſches gehen mufte, weil er die Simo; 


nie nicht duld 


988. geſtorben 


deſſen Ende in das Jahr 158 


en wollte. 
von Hamburg und Bremen, welcher am 
Andreas von Mependorf, 
3. fällt: 


if. Endlich 


Ferner Adaldagus, 


Erzbiſchof 
28ſten April 


von dem ein Be⸗ 


kenntniß göttlicher reiner heilſamer Lehre vorhanden, 


aber, ſo viel ich weis, noch nicht gedruckt ift, 


Urſprung der 


denburgiſchen, Magdeburgiſchen und Drau! 
ſchen ausgebreitet haben k). 
1 Chri 
ausgeſtorben, wie 


tates. 1664. 


Der 


Freyherren von Meyendorf iſt ohne Zwei⸗ 
fel in Holſtein zu ſuchen, von dannen ſie ſich im Bran⸗ 


In Solſtein iſt dieſe Fa⸗ 


ſtoph von Teraa am sten Chriſtmo⸗ 


Moller 


neldet. Der 


5 aus dieſer Familie, welcher im Ausgange des zwoͤlf⸗ 
ten Jahrhunderts nach Livland kam und von dem Biz 


ſchofe 
wurde, hieß 


Albrecht mit Nkeskola 


oder 
Konrad von Mependorf. 


Uexkuͤll belehnet 
Daher heiſſet 


dieſes Geschlecht eyendorf aus dem Haufe Uexkuͤll. 
Dieſe find am 16ten April 1679. in den Freyherren⸗ 


fiand erhob 


Jahre 1752. 
Riga. Im 
nant, Vic 
derordens. 
Ver ſuch von 


„wefen überhaupt und 


en worden. 
war aufangs in pre 


ußiſchen 


Jahre 1764. war 


er 


Derjenige, von dem ich rede, 
Dienſten; er verließ aber 
ſolche bald und nahm rußiſche Kriegsdienſte an. 


Im 


wurde er Brigadier und Kommandant in 
ſchon Generalleute⸗ 
egouverneur zu Kiga und Ritter des Alex 

In eben dieſem Jahre ſteilete er ans Licht: 
einigen Betrachtu 


rans 


ingen über das Kriegs: 


die Einrichtung 


k) Meğer, Hilt, Cherfon, cimbt; S. 212. 


eines guten Re⸗ 
giments 


Eibl 


santé inſond 
ke. Pigs / D 
vin 8. 
Andreas Me 
die Theologie zu 
kam 1765. nach 


qu 


| 

überſtandener P 
c 

| 


mifen, ein eai 


l 
| 
[| 
| 
77 


mg vol 


feſſor der Ned 


| 
j 
bende \ 
Qylien| m 
Ein vollftandiges 


behm Scheffer!) 
ſondern nur (eim 
thae; Fenningis 
ken, welde zu 3 
drückt iſt, weil 
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* | „giments inſonderheit, zur Anleitung für junge Difie Sxenenborf. 
t ai ds. = e 
v B Bite Rigs bey Gottlob Chriſtian Sroͤlich, 1764. 
den J 2 
& | zin 8 5 
Cubic Andreas Meyer, geboren zu Riga 1742. ſtudirete Meyer, 
ogie Aprl. die Thedlogie i Erlangen und Leipzig, 


rud, iparb, nach 
des Predigtamtes 
zi 1 


va ei nad) 


erlogie fahren, 


| und pr aai m 
uf Reiſen und trat 1771. als Hofrath in an⸗ 


Der ging au 


t 2nd ſpachbayreuthiſche Dienſte. Er lebt itzt zu Kulmbach 
Sean und iſt Verfaſſer von folgenden Schriften: 
s | 1) Chriftus verus deus ex I. [oh. V. 20. contra Ben- 
X | - 
sch 2) Vergleichung fen Herren und Renon 
S | mifen, ein Sendſchreiben, Leipz. 1 
A 


junges Frauenzimmer fid) würdig 


aus Smäland, Doktor und Michael von 
> zu Aebo, hernach Hofgerichtsbey⸗ Wer, 


i fiber, entweder zu Acbo, oder zu Stockholm, oder an 
i be Er wurde in den Adelſtand erhoben und 


Ein vollſtaͤndiges Verz eichniß ſeiner Schriften findet man 
beym Scheffer D. Ich will ſolches nicht wiederholen 
ſondern nur ſeine Epitomen deícriptionis Sueciae ; Go- 


ber | Oytienftol pe genannt, worauf er 1671 geſtorben iſt. 


jgiae et ſub jectarum prouinciarum anfuͤh⸗ 
1 Aebo bey Peter Hanſon 1650 in 8. 9c 


| thiae, Fennir 
ren, welche zu 
druckt iſt, weil ſie vermuthlich Nachrichten von Livland 

enk⸗ 


S. 151. 330. 394. der Molleriſchen 
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Michael von enthaͤlt. Weil er aber viele Reichsgeheimniſſe darinn 


Wexiöͤ. 


Mikrander. 


Mithob. 


entdeckt, wurde fie unterdrückt und eingezogen m). Sin; 
zwiſchen iff fie in Hahns Monum, veterib, et recent, 
anzutreffen m), 

Lorenz Mikrander S. oben Liljeſtolpe. 

Hektor Johann Mithob, ein Sohn Daniel Miz 
thobs, ſtudirete zu Helmſtaͤdt unter Conringen, wurde 
1656 Kanzler der Aebtißinn zu Guedlinburg und 1674. 
ſtolbergiſcher Rath. Er lebete noch 1690. Man hat 
von ihm 

I) Epicedium metrico- proſaicum D. Henrico Mitho- 
bio, Sup-rintendenti raceburgenfi et wismarienfi, pa- 
truo fuo, ſeriptam. Spirae 1655 in Fol. 

2) Tr. de controuerfiis fuecopolonicis, feu de iure, 
quod in Sueciam regi, ad Liuoniam regno Poloniae nul- 
lum competit. Dieſer fam zuerſt ohne Druckort 1652 
in 4. zum Vorſchein. Hernach ift er mit Conring's 
Vorrede zu Helmſtaͤdt 1656 in 4. wiederaufgelegt und 
endlich in Conzings Werken Th V, S. 1060, f. f. zum 
drittenmal gedruckt worden. Witten hat gemeldet, daß 
Conring der wahre Verfaſſer ift. Placcius meynete, 
daß dieſes febr glaublich wäre. Jedoch zweifelte er Herz 
nach ſelbſt hieran: worinn ihm Herr Hofrath Bohn 


3) Hi- 

m) morhof, Moller, Föcher und andere erzählen diefes, 
Vogt. Cat, libror. rarior. p. zog, Allein Stiernmann wi⸗ 
derſpricht dieſen Gerichte mit dieſem Worten: 
quod Mollerus in ſuis hypo 
P. 394. fcribit, } 
quaedam regni p 


Falfiffimum, 
mnemat. ad Schefferi Sueciam litt. 
nunc librum prohibitum tuiſſe ob arcana 
an AM propalata, quae tamen ibi nuila occurrunt. 
ib ioth, Suio- Goth, T. II. P. 565. Bey dem man das volle 
ſtaͤndigſte Verzeichniß ſeiner Schriften findet. 
en > 
n) Th. Il, S. 124. 


9) Witten, Diar, biograph, a. 1682, d, 1a Januar, Placcius in 


Theatr. 


eit 
| A 


4) Hiftora ! 
druckt zu dmi 


handen. 


1) de Pernai 


| 

de quo 
sie 
Dno 


ihvaniae exer 


Nigg, bat tet 
| 8 x 

nam Commilk 

in 4, | 

2) Gratulati 

gae 1014. M 4. 

Reinhold Mi 

Are 

| a 

| 

terließ: | 


M 


Cont 
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3) Hiftoria vitae, D. Ioh. Bokelii, Iſt nod) unge: 
druckt * Helmſtaͤdt in der meibomiſchen Bibliothek vor; 
hande 

a ger, Sekretar in ſeiner Vaterſtadt, 

ied : 


ene lateiniſche Gedichte hinterlaſſen, 


wovon . nius folgende anfuͤhret: 

I) de Pernauiae obfidione ſoluta, Dunamundaque g 
recepta; de quo RIGA et vna autor illuftrifimo et ma 
heroi Dno Carolo Chodkiewiez, megni ducarus 


Lithvaniae exercituum ſupremo praefecto et per Liuo- 


gno 


niam Commiflario Generali gratulatur. Rigae, 1611. 
in 4, 

2) Gratulatid ad eundem de felici eius reditu., Ri- 
gae 1614. in 4. 

Reinhold Mittendorf, aug: 
weisheit und Arzeneykunſt, und Oberphy ſikus in ſeiner 
Geburtsſtadt, wo er, im Giften Jahre feines Alters, 
am zten Auguſt 1657. ſtarb und folgend e Schriften hin⸗ 


iga, Doktor der Welt⸗ 


terließ: 
1) Gratulatio ho!men(is ad Chriſtinam Sueciae regi- 
nam. Rigae 1652. in Ful, p) 
2) Dif. 
Theatr, anonym. n. 1168, «) et de fcriptor. pfeudon. detect. 
n. 1787. Molleri Cimb litt. T. II, p. $57. Jöcher, Allg. 
Gel. Lex. Th. III, S. 557. Boelmii Acta pacis oliu. T. II, 
„ 
Pbranmenius meldet hiervon 
e fecundus, id quod lu nlentiffime probs 
cum fatis prolixum , abetüm et « 
quod Rigae a. 1652 ir Ium in foi 
2 ipi ac Dominae cl 
e 13 Cal Nouembr. anno 
inferuit 10 Jolu m 


folgendes. Poeta nulli 
carmen 


im im= 


cui varia 


ern, Rigaea. 1675.1 
io pofitum, 1634. 3) Sing 


Mithob. 


tert 
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Mittendorf. 2) Dil. inaug. de cholica, | 
3) Diſ. de ſeorbuto. q). 
Moberg. Olaus Moberg, aus Suͤdermannland, ſtudirete 
zu Upfal und erhielt am 18ten Chriſtmonates 1682. die E 
Würde eines Magiſters. Nach dieſem ging er auf Neiz 7) Oratio i 
fen und hielt fid) eine Zeitlang in Straßburg unb im Biti, orthodoxae | 
| 
| 


Brachmonate 1685. zu Paris auf. Hierauf wurde er 
Rektor der St. Klaraſchule zu Stockholm und 1688 
Profeſſor zu Dorpat. Als diefe Univerfitäe eingeweihet 
wurde, erhielt er das akademiſche Regiment und die 
Inſignien der Univerſitaͤt aus den Händen des Prokanz⸗ 
lers, Johann Siſchers. Im Jahre 1698. wurde er 
erſter Profeſſor der Theologie, welches Amt er am reten 
May antrat. Vorher war er ſchon Dechant des Con: | 
ſiſtorii ecclefiaftiei zu Doͤrpat. Als die hohe Schule 
von hier nad) Pernau verlegt wurde, ertheilte ihm | 
Molin, welcher ſelbſt damals noch Licentiat war, am 
Taten Chriſtmonates 1699 die theologiſche Doktorwuͤrde. 
Er iff etwa 1707. geſtorben. Seine Schriften find: 

D Dif, de luce, Vplal. 1681. 

2) Dif. de contemplatione, Vpfal. 1682. 


Emigratio 


he Licht 
ria Lemken am 


fco el 
ite, welche e 


10) Difp. ir 


gelio, et vtriusq 


3) Dif, de libertate feripturam facram legendi in. 
qüe populeres linguas transferendi, Vpíal, 1688, fine 
praeſide. 


4) Dif. theol, de mateftate! regia nonnifi a Deo de. 13) Viele E 


te; Poroa " ; 
pendente, Dorpati d, 7. Mart, 1691, in 4 Chriſtign Mi 
3) Difp, land und zwar 
ulae chjusdam, in qua defcribitur me- 
vniuerfülium, Breuibus totum poema 
poetam vete ingenioſum. Rig. litt. g. 9. 
) Witten Dis ioer T: e 
à) Witten Dirt. biograph, 1655, g, 3 Aug, und aus demſelben ? elch, 6.6 
cher, Th. III, S. $35 | ES % 


j In hann Möller 
delectat intentione tab m siot 


: thodusac ordo locorum 


arguit 
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5) Difp. de hiftoria facra inde ab exordio mundi Moberg. 


| vsque addiluuium. 1692. Er ſetzte d dieſe Arbeit fort. 


v bitte ^ d 6);Difp. fpicilegia ex optima theologiae meffe exa- 
$ zde | minanda. Dorpat. 1693. 
er auf Rei 7) Oratio in laetam memoriam concilii Vpfalae-ha- 


bitt, orthodoxae religionis confirmandae cauffa, Dorpati, 
1693. 


und 1689 8) Emigratio animae ex corpore humano. Eine 
ewelf chwediſche Leichenpredigt, die er Margareta und Ma; 
in der ſchwediſchen 
che nennet, gehalten und 
| rauf ui s bruck befördert hat. ee 

$ s Profeſſoren Dau. Von dem Propfte in 
Gluͤck 1 Klaglied angehenkt, ws auch ber hies 
) gethan ha 


ſchw 


Lemken am 4ten S 


in- 


8. 
8 
" 
2 
© 
— 
5 
5 
14 
© 
2 
€ 


9) Oratio inauguralis de’ í 
| choando. Dorp. 1698. d. 12, Maii, 
; Difp. inaug, morali, euan- 


| i m et vtriusque diferimine, Pernau, 1699. d. I. Sept, 


11) Rede über den Sieg M Nar 


er 1701. 


den 17. Brachmonates 
gendi in · | 3 52 2 
| 12) Dankrede wegen des PER an der pun den 
line € 5 
11ten Herbſtmonates, 1701. 
C 4 Dea de 12) Viele Einladungsſchriften r). 
Ua Div uv | 
| fei 475 a d! feeiaerin Qio s 
| Chriſtian Moͤller, von Flensburg, Prediger in Liv? Moͤller. 
| 1 2 ç nA py 
sy Dip land und zwar zuletzt zu Marienburg ein Bruder 
Í Johann Moͤllers, zu deſſen Cimbria litterata er Beytraͤ⸗ 


ge geliefert hat. Er (oll 1705. geſtorben ſeyn. 


e 


P1 


Möller. 
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Georg Moͤller, ein evangeliſcher Prediger, uͤberrei⸗ 
chete dem Ordensmeiſter Sücftenberg 1558. eine Schrift, 
worinn er über den Mangel guter Schulen klagete, und 

andere Fehler und Gebrechen anzeigete s). 


Johann Paul Möller, aus Erfurt, wurde im Jahre 
1686. Profeſſor der Rechtsgelehrſamkeit und Mathema: 
tik zu Riga: welches Amt er am zten 1 Brachmonates anz 
trat, mit einer feyerlichen Rede de multiplici víu et 
praeftantia matheſeos. Seine Diſputation de quanti- 
tate dierum ſchrieb er 1688. und ſeine Decadem primam 
thefium miſcellanearum, die 1697. in 4. gedruckt iff, 


vertheidigte er am ayten Hornung t). 


Lorenz Moͤller oder Muͤller. S. meine Abhandl. 
von lio[, Geſchichtſchr. §. 21. S. 22. Herr Rath Jac 
meiſter meldet mir den ausfuͤhrlichen Titel alſo: Pol⸗ 
niſche, Lifflaͤndiſche, M eoſchowiteriſche, Schwediſche und 
andere Hiſtorien, fo fi) unter dieſem jetzigen Koͤnig zu 
Polen zugetragen, d das iſt wahrhaffte, eigentliche und 
kurze Beſchreibung, welcher maffen dieſer jetztregierende 

fönig in Polen S Stephanus des Nahmens der Erſte zum 
Regiment kommen, Was fuͤr Krieg er gefuͤhret, und 
wie er dieſelbigen geendiget, Was ſich zu ſeiner Zeit 
bis daher begeben, vund auf den Reichßtagen zu vnter⸗ 
ſchiedlichen mahlen abgehandelt, Und was von den Tuͤr⸗ 
ken und Moſchowiter für Werbungen und andere Anz 
ſchlaͤge fuͤrgelauffen: Bnd was jetzund für ein Zuſtand 
in Liffland, Polen, Littawen, und ber Moskaw fep. 
Darinnen auch die Schwediſche Kriege wider den Mo, 
ſchowiter / vnd andere Schwediſche vnnd Dennemaͤrcki⸗ 
ſche 
s) Siehe Ziärne, B. I. S. 73. Arndt Th. II. S. 223. 
Tetſch, Th. I. S. 115. 
t) Phragmen. Rig. litt. §. 9. 


" 
et 
i$ 
l 


it 


ſche hieher notht 
det eni) beſchr 
deutſchen Volker 


Stadt Kyoff ge 
| 
Exilii Ovidiani, 


1 7 | 
zuſammen 


fuͤrſtlich 


n A ut 


die wie am En 
fimmt diefe vol 
auf den Tod de 


1584. Saut der 


beſchrieben vnd 


einen Appendice 
l 

h durch einer 
zuſammen 
fig; u leſen. 2 


Privileg 810 ANN 
| 
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fhe hieher nothwendig gehörende Handel mit vermel Möller. 
dolle 


det vnnd beſchrieben werden. Ingleichen von der Vn⸗ 
deutſchen Voͤlker in Liffland Sitten vnnd Leben ſo wol 
auch der Tarterey, des Fluß Boriſthenis, der alten 
Stadt Kyoff gelegenheit, vnd vom warhafften Ort des 
Exilii Ovidiani, ſehr nuͤtzlich und luſtig zu leſen. Mit 
Fleiß zuſammen gezogen durch D. Laurentium Muͤller 
amals fuͤrſtlichen Churlaͤndiſchen Hoffraht, wie auß 
der Vorrede zu vernehmen. Gedruckt zu Frankfurt am 
Meyn. In Verlegung Sigmund Feyerabends. im Jar 
MDLXXXVI. fol. Hinten ſtehet: Gedruckt zu Frankfurt 
am Mayn durch Peter Schmidt. Mit der Edition in 4. 
die wie am Ende angemerkt, Martin Bechler gedruckt, 
ſtimmt dieſe voͤllig uͤberein. Die Geſchichte geht bis 
des Cani Iwan qua lowitſch, das iſt 
der Vorrede wollte er dieſen Extrakt in la⸗ 
teinifcher € Sprache estar Ich finde nirgends, daß 

n Do ausgefuͤhret. So weit Herr Bac⸗ 
meiſter — Ich beſitze itzt folgende Ausgabe. Septen⸗ 
trionaliſche Hiſtorien Oder wahrhaffte Beſchreibung der 
fuͤrnembſten Polniſchen, Lifflandiſchen, Moſcowiteriſchen, 
Schwediſchen vnd andern Geſchichten: So fid) bey Res 
gierung beeder Koͤnigen in Polen Stephani pnd Gigis; 
mundi deß dritten dieſes namens, von Anno 1576. 


d 


big auff das 1593. Jar zugetragen, In zwey Bücher 
kurtz verfaſſet. Deren das Erſte hiebeuor durch D. Lau⸗ 
rentium Mullern, damals F. Churlaͤndiſchen Hoffrath, 
beſchrieben vnd in Druck geben. Das ander aber, ſampt 


einen Appendice vnd continuation deß Erſten, jetzt new⸗ 
lich durch einen Liebhaber der Hiſtorien mit großem 
fleiß zuſammen gezogen worden. Sehr nuͤtzlich vnd [ur 
ſtig zu leſen. Amberg durch Michaeln Forſtern. Cum 
Privilegio ANNO M. D. X CV. in 4. In der am letzten 


R 2 Maͤr 


er 


nollet. 
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303 


fer, er habe nichts « gefchrieben, dann dabey er fe Me ni 
feinen Augen und Ohren geweſen iſt. Dieſes erſte Buch 
erſtrecket fió von S. 1 — 102. und enthält den größten 
Theil der Regierung Koͤniges Stephans Bathori. Der 
Einfall der N uffen in Livland, S. 6—9.10— 11. 13.—27. 
Anweſenheit des Koͤnigs in Riga 1582. S. 27 — 32. 


März 1585. geſchriebenen Vorrede bezeuget der Verfaſ⸗ 
i [bft mit 


Wie * 
Von den Undeutſchen in Livland. S. 31 — 38. Krieg 
der Schweden und Ruſſen in Livland S. 38. 39. die fips 


länder fodern ihre Güter wieder. S. 43 — 45. Livlaͤndi⸗ 


(der Landtag. S. 46 — 57. Von dem Tode des Herzo⸗ 
ges Magnus und deſſen Folgen in Anſehung des Bis 


ſchofthums Kurland S. $7 63. 68— 75. Bemuͤh 
gen der Jeſuiten und ihres Anhanges die roͤmiſche 
ligion in Livland auszubreiten. S. 63 — 68. Gr in: 
ſtreit zwiſchen Litthauen und Kurland. S. 76. f. D 
Verfaſſer hält fid) 1581. bey den krimmiſchen au 
auf und beſuchet des Ooids Grab, S. 78 — 80. mel? 
ches vermuthlich eine Erfindung neuerer Zeiten geweſen. 
Die Livlaͤnder bitten nochmal um ihre Pr er verge (gesti 
S. 81. 82. Farensbeck verlieret die Inſel Oeſel. S. 82.f. 
TORT son Samuel Sborowski. ©. 85 —93. Tod 
des Zaren J i is darauf erfol 


d 


u 
Ne 
B 


o M32 


get. S. 93 — 101, Kurze Nachricht vom polniſchen Reichs⸗ 
tage. S. 100. f. Am Ende wiederholet der Verfaſſer, 


~ 


er habe 2 was er mehren 
gehoͤr 
ſem kurz iei deutſchen Au 
teiniſchen Werke voraus ſchicken Ms Die ic Gay 
nung hat er nicht allemal beobachtet, uͤberdieß in mans 
chen Stuͤcken N oder gar zu leicht geglaubet. Alſo 
erzaͤhlt er S. 17. ie Erſcheinung eines Kindes zu Pie, 
zur; und es dieſes Kloſter ware nur eine Meile 

von 
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von pleskav. Er vergleicht S. 21. diefe Stadt mit 

Paris und meynet, ſie ſey nicht viel geringer. Nach 

S. 23. ſoll Nyflot von dem Herzoge Magnus erbauet 

worden ſeyn, welcher ſich gerne daſelbſt aufgehalten 
E 


1t 
Hätte. Allein Nyſtedt, de Zei 


um die Zeit gelebet, ver⸗ 
eei M wäre von plettenbergen im Anfange des 
3 gebauet worden. Von des Herzo⸗ 
halte daſelbſt habe ich anderswo kei⸗ 
unden. Sonſt iff er noch der Mey⸗ 
nung, S 34. die Stadt Riga habe ihren Namen von 
Dantzgiſche Herren M deiſter kommen 
anti ſche z Narva S. 23. vor: allein das 
Í deutſche ge p bet. Auf dieſes 
folget A ded Oder Ergentzung deß Erſten 
utriongliſcher Hiſtorien, durch einen Lieb⸗ 
haber der Hiſtorien mit "d s zuſammen gezogen. Anno 
D.XCV. Dem Lefer faget der Buchdrucker For ſter, 
weil D. Muͤller mit ine srochenen Fortſetzung nicht 
erſchienen, und von dem I gedruckt en erſten! Theile 
keine Exemplare mehr zu u bee geweſen, habe er 
mit einer vornehmen pe rſon, die ſich eine di tina ant 
polniſchen Hofe aufgehalten, die Abrede getroffen, daß 
ſie dieſe Fortſetzung ihm uͤbergeben und b pal 
ſolche nebſt dem erſten Thei ile zu drucken. Zugleich bittet 


pomis 


te Nachr 


einer 


Red 
gQ 


er den SUR, D. Muller, daß ihm dieſe Unterneh⸗ 
mung nicht misfallen mbgte, Dieſer Anhang enthält 
t S. 103 — 106. 111 — 115. 


den rigiſchen a Aenderſtrei 
den Zwiſt zwiſchen Polen und leihen Livlands we⸗ 
gen. S. 109. und den Vergleich zwiſchen 3 Daͤnnemark und 
Polen des Kurland wegen. S. 109. Darnach 
Buch, mit einem weitläuftigen Tt 
ede. Das Merkwuͤrdigſte hier⸗ 
r Litthauer, daß Livland ihnen 
N 3 entzo⸗ 


Moͤller. 
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Möller. entzogen würde. S. 120. Die Beſchwerden der Stadt 
Kiga. S. 121. Siegmunds Wahlgeſchichte. S. 118—152. 
Die Polen fodern Eſthland. S. 152 — 159. des Koͤniges 


Krönung, S. 1592 161. Krieg deſſelben mit dem Erz⸗ 


herzoge Maximilian. S. 161 — 170. 171 — 173. 176, 

177. Reichstag im März 1589. wo Polen und fit 

thauen fid) Livlandes wegen vergleichen, und den fit; 

ländern, der Landgüter wegen, Vertroͤſtung geben. S. 

174. 175. Zuſammenkunft der Koͤnige in Polen und 

Schweden zu Reval 1589. S. 177. Kommißion zu 

Kiga. S. 174, 178. Krieg zwiſchen Rußland und Schwe⸗ 

den in Livland. S. 178 — 183. 190. 195. 196. Die Jeſui⸗ 

ten werden im Brachmonate 1590. zu Riga wieder eins 

geſetzet. S. 187. Der unbekannte Verfaſſer verſpricht 

am Ende ein drittes Buch von dem, was dem Koͤnige 

Siegmunden in Schweden begegnet ſey. Dieſes iſt 

wohl nicht erfolget. Jedoch habe ich von der leipziger Aus⸗ 

gabe, die 1606. in Fol. herausgekommen, weiter keine 

Nachricht. Das Werk iſt mit einem Regiſter und eis 

ner Stammtafel des jagelloniſchen Hauſes verſehen. 

Die von mir angefuͤhrte ſchwediſche Ueberſetzung iſt von 

Erich Bengtſon Schröder und zu Stockholm 1629. in 8. 

gedruckt. Dieſer war ein Bruder des livläaͤndiſchen Ge 
neralgouverneurs, Johann Freyherren von Skytte u). 

Molinus. Lorenz Molinus, aus Weſtmannland, geboren 1657. 

ſtudirete zu Upſal, unterrichtete des nachmaligen Erz⸗ 

biſchofes, Erich Benzel's Söhne ſechs Jahre lang und 

wurde 1689. Magiſter. Im folgenden Jahre trat er 

ſeine Reiſe an, wozu er ein koͤnigliches Stipendium von 

tauſend Thalern bekam. Varl XI. hatte dieſes für ſechs 

Juͤng⸗ 


u) Schefferi Suecia litt. p. 66, Stiernmann, Biblioth, Suio-Go- 
tica, T. I. p. 14, 
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Sünglinge verordnet, damit ſie ſich in fremden Ländern Molinus. 
geſchickt machen konnten, auf den einheimiſchen Univer⸗ 
iei die Theologie zu lehren. Er beſah die daͤniſchen 
und deutſchen hohen Schulen, reiſete in Waͤlſch-Eng⸗ 
und Holland, wurde 1692. eicentiat zu Gießen und am 
goſten Maͤrz 1703. eben daſelbſt, jedoch abweſend, 
Doktor der Gottesgele spen mkeit. Nach einer Abweſen⸗ 


| 
| 
heit von mehr als dreyen Jahren kam er wieder nach 
| 

| 


Haufe und erlangete unterſchiedene Ehrenſtellen. Am 
„ten März 1694. wurde er Feldprediger bey ber Leib⸗ 
garde oder den Trabanten und Beyſitzer des Hofkonſi⸗ 
| ſtoriums. In eben dem Jahre wurde er am ooften 
| Weinmonates up itlicher Lehrer der Gottesgelahrheit 
und Beyſitzer des J Konſiſtoriums zu Doͤrpat, wie auch 
Paſtor zu Nuͤggen, In zweyen Jahren lernete er die 
eſthniſche Sprache ſo fertig, daß er darinn predigen 
konnte. Im Jahre 1698. war er Rektor und las die 
Kirchengeſchichte , n nebſt einer Erklarung des Briefes an 
die Roͤmer. Als die hohe Schule von Dörpat nach 
Pernau verleget wurde, kam er zwar mit MA und 
(ete dort fein Lehramt von 1699. bis 17 fort: aber 
im gedachtem Jahre erhielt er die m. eines Ober⸗ 
| Hofpredigers bey der Koͤniginn Hedwig Eleonora, d die 
ihm ſehr ungerne von ſich ließ, als man ihm den erſten 
| theologiſchen Lehrſtuhl und die Aufſicht uͤber beyde Kir⸗ 
chen zu Upſal anvertrauete. Im Jahre 1705. verwal⸗ 
tete er dort das akademiſche Rektorat. Er bewog die 
KRoͤniginn, j der Wiedererbauung und Auszierung der 
| Hauptkirche ie Koſten herzugeben. Auf eigene Koſten 
aber ließ er eine bequeme und wohlfeile ſchwediſche Bibel 
zu e 1720 in 12. drucken. Er ſtarb als Thum⸗ 
propſt zu Upſal am 19. Herbſtmonates. 1723. Seine 
8 find : 


R 4 1) Diſ. 
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Molinus. 1) Dif, de clauibus veterum Vpfal. Man trifft fiean 
im zweyten Bande des ſallengriſchen Thelauri antiqui- 
tatum romanarum. 


ibliothek. 


2) Dif de origine lucorüm Vpfal. 1689. Um May 
giſter zu werden. 

3) Dif. inaug, de pietate heroica, Gieſſae, 1692. 
als er Licentiat wurde. 


5) Trauerrede auf Karl XI. den 25ffen Wintermo⸗ 
nates 1697. 


6) Cosmina theologica, Vpf, d. 22, Iun, 1705. 


7) Decas prior et pofterior thelium de libris noftris 
fymbolieis, Vpfal, d. 18. Mart. et d. 17. Maii 1715. x), 

Moller. Arbid Moller, geboren auf dem Krongute Lorbus⸗ 
hof, welches in vorigen Zeiten auch Vorhof hieß, fuͤnf 
Werſte von Doͤrpat, am 19ten Hornung 1674. Sein 

Vater war ſchwediſcher elommiffer. Im Jahre 

1683. kam er in die Schule zu Doͤrpat und 1691. wur⸗ 

de er hier Student. Er legete ſich beſonders auf die 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften, Mathematik und Rechtsgelehr⸗ 
ſamkeit. Im Jahre 1695. bif 
iudiciaria; 9Imosften Wintermonates 1697: hielt er auf 
Verlangen des akademiſchen Senates dem Könige Karl XI, 
eine Trauerrede in lateiniſchen Verſen r 


putirete er de aftrologia 


welche vierzig 
Jahre nachher zu Lund gedruckt ward. Als Bertlef 
Profeſſor zu Thorn wurde, berief man ihn zum Rekto⸗ 
ren der hieſigen Schule, welches Amt er am sten May 
1698. antrat y). Er verließ aber die Schule und zog 


heim⸗ 

x) Siehe Jöcher, A G. L. Th. III. S. 599. Baemeiſter, 

S. 143. Man hat Erici Benzelii Orationem funebrem in 
memoriam D. Laurenti Molini, 


y Dorpat. litter, Doͤrpatiſch. Rathsprot. 1698. S. jo3. 


Norrelii Stri£turae, p. 70. 


las er del 
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ean heimlich hinweg 2). So lange er Rektor in Doͤrpat Moller. 
qui. war, las er den Studirenden Kollegien. Man ſaget, 
aͤnderung mit der hieſigen univerſits aͤt haͤtte ihn 


ità 
Doͤrpat jur Eindde gemacht, und ihn bewogen, fein 


die Vero 


Darum haͤtte er doch nich 


Sy rand en pv 
Vaterland zu ber 


le, 1692, lich wegreiſen dürfen. Dazu waͤre gekommen, daß 
Livland 1700. von zwoen Seiten angefallen worden. 
Dem fey wie ihm wolle; (o b ſich vors erſte nach 
3 f | T Stockholm und brad 
iA S Weinmonate 1701. 
| nden Jahre wurde ihm 
705. | ifeit und Grb(fenfebre 
is A ; Thel Am 25ſten $ 
715. X) | 1710. e er hier dffentlich, von dem Siege der Schwe⸗ 
f l nicium g 
74. Sein | unb 
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ste Bife 


er le 
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einer feyerlichen Rede an. e) Dreymal hat er das aka⸗ 
demiſche Regiment gefuͤhret, ſechs und funfzig mal bey 
Disputationen den Vorſitz gehabt, neunmal öffentliche 
Reden gehalten und 1730. dem Landgrafen Karl von 
Heſſenkaſſel, ſeines Koͤnigs Vater, parentiret. Im Jah⸗ 
re 1743. erhielt er, Alters wegen, auf fein Anſuchen feiz 
ne Erlaſſung und Johann Neander, ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn, zum Nachfolger in ſeinem Amte. Endlich gieng 
er am Eten April 1758. im 85ſten Jahre feines Alters 
zu Lund den Weg alles Fleiſches. Auſſerdem was ich 
A d habe, find mir folgende feine Schriften bez 
annt, 
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I) Epinicium, Reual, 1710, in fol. welches ich ſelbſt 
beſitze. 

2) D. de Varegia, 1731. welche Hr. D. Buͤſching 
B. I. S. 500. ſeiner Erdbeſchreibung vom Jahre 1754. 
und Grupen, Th. 1, S. 415. anführen, 

3) In ſchwediſcher Sprache gab er heraus: Kurze 
Beſchreibung von Eſth- und Livland, nebſt einer Unter⸗ 
ſuchung von dem Urſprunge der Einwohner dieſer Laͤn⸗ 
der, beſonders der Eſthen und Finnen, wie auch von 
dem Schickſale der ehemals beruͤhmten Stadt Doͤrpt. 
Bey muͤßigen Sommerſtunden entworfen u. ſ. w. 
Weſteras 1765. in 8. Die Vorrede iſt unterſchrieben 
zu Lund den 2. Junius 1752. das Buch hat zween 
Haupttheile. Der erſtere Hält 66. Seiten, beſchreibt 
Eh; und Livland nach ſeinen vornehmſten Alterthuͤmern 
und ſeiner geographiſchen Beſchaffenheit, begreift, nebſt 
einer tiefen nordiſchen Antiquitäten Gelehrſamkeit, eine 
Menge Muthmaſſungen und handelt von dem Nar 

men 


€) Sigismundi erzählt, er wire Profeſſor der Rechlsgelehr⸗ 
ſamkeit geworden. 


i 
men Livland, f 


den Slaven, bon 
| zen und der Ein 


che in Nor 
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men Livland, von Theodofius (das iff Neſtor) und Moler. 


den Slaven, von dem Namen Eſthland, von den Graͤn⸗ 
zen und der Eintheilung des Landes, von deſſen Lage 
und Beſchaffenheit, von den Einwohnern und ihrer 
ſeythiſchen Abkunft, von den Seythen, von der aͤlteſten 
Sprache in Norden, von alten ſcythiſchen Namen, die 
fid) bey dem Herodot und andern finden, von Woͤrtern, 
he Sprache mit der ſchwediſchen gemein 
hat. Der zweyte Theil von 126. Seiten enthaͤlt eine 
umſtaͤndliche Geſchichte der Stadt Doͤrpat. Man mach⸗ 
te Hofnung, von dem letz teren Theile eine deutſche Ueber⸗ 
ſetzung in der Sammlung ri ibiſcher Geſchichte zu geben. 
Doch dieſe hat mit dem neunten Bande aufgehoͤret. Ich 
wurde in einem anderen Werke fuͤr den Abdruck einer 
leberſetzung ſorgen unos, wenn fie in meinen Haͤn⸗ 


die die fin 


den waͤre. 
Heinrich Montan. Siehe Berg. Montan. 
In Beruhigung Vnd Friede wohnender Montan. Montan. 
Siehe Johann Bernhart von Sifcher. 

Daniel Muller von Thauma, einem Dorfe im Müller. 
Vogtlande, geboren am 29 ſten Brachmonates 1642, be⸗ 
kam aus des Thomas Reinefius Teſtament ein Vermaͤcht⸗ 
niß, weil er groſſe Luſt zur Philo logie und Kritik zeigete, 
wurde Magiſter zu Leipzig und Rektor zuerſt an der 
deutſchen Schule zu Stockholm, hernach zu Zwickau 
und endlich an der Landſchule zu Pforte und ſtarb am 
15. May 1704. Er half an Wittens Diario biographi- 
co arbeiten, und ſchrieb ein Supplementum ad Ruflouii 
Chronicon, Me Hiaͤrne B. III, Bl. 153, S. B. anfuͤh⸗ 
ret. Auſſerdem iſt von ihm vorhanden: 

1) 1 de apotheoſi veterum gentilium duae, Lipf. 
1665. 1666, in 4. 

2) D. 


gi 
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fis M Muͤllern, 1880 
Müller. 2) D, de teftimoniis gentilinm de Chrifto, | aióon ug im 
3) Epiftola ad Gleichium, Sie iff vermuthlich an * 
den Oderhofprediger Johann Andreas Gleich. 2) 1 
; - eift und geſchie 

4) Prudentius eum notis Iſonis et Nic. Heinfii, geift- und geſe 


ſchen K Kriegs; M 


Eberhart Muͤller, geboren zu Reval, war Adjunkt 
der philoſophiſchen Fakultaͤt zu Wittenberg, Feldpredi⸗ a 
ger in Preuſſen, und ſtarb am 4ten. Weinmonates | Ger a 

1 hin E - (hy $. 3, S. 2 
1660. an der Peſt. Er hat hinterlaſſen: $ | P fir $ 3 k 


1) cine hebraͤiſche Rede, ob Jeſus von Nazareth, 


Shi 
Marien Sohn, der wahre und verheiſſene Meßias fep 2 


ſammenkuͤn 
2) D. de arte aemula naturae, 


3) D. le bono, 


4) D, de barbarismis et foloecifmis, 


„een Sachen bo 


5) D. de communicabili er incommunicabili, 
6) D. de perſecutionibus et martyriis chriſtianorum 
veterum. 


7) Hypomnemata philologiea in loca quaedam noui 
teſtamenti. 


8) D. de Baalim et Aſtharoth d). 


Ernſt Muller, von Marpurg, war erft ſchwediſcher 


A dprediger, hernach Pfareherr zu Gießen, and ſtarb gorod und der 
zten Wintermonates 1681. im 56ſten Jahre. Von xx f 
tis Schriften gehören hierher: 1771. in 8. herg 
1) Das vom moskowitiſchen Zaar Alexei Michge⸗ Mes 1768. im 
lewig am nähern, mit mehr als 100; oco, Mann hart i t n 
belagert geweſen- und durch Gottes fonderbaren $e, des Shin M 


ſtand erhaltene Riga, Gott zu Lobe, Ihren Beſchuͤtzern | | 
zu Ehren, und Ihm ſelbſten, wie auch ar nderen, zum | 
Deil bringenden Gedaͤchtniſſe beſchrieben von Ernſt | 
Muͤl⸗ 


d) Jöcher, Th. III. S. 728. 


I d 
y wi 


Muͤllern, 
Anthon Utz im Jahr 1663 in fol. 
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geiſt⸗ und gef ſchichtlich e Veſchreibung d 
ſchen Kriegs- und Friedensweſens. 
Ö 


in fol. 


Gerhart Friederich Muller. Abh. von livl. Geſchich 
ſchr. §. 83, S. 238. Der Hr. Stritter ! hat mir in ei⸗ 
nem Bri e vom I. Herbfimon. 1772. folgendes gemel⸗ 


yentlich nur 


bet. „ Wenigſtens feit 1766. fi 
ewe infte (bey der 


„Montages, 


c 


ie andere ges gehalten wir 


„Die Mitglieder beſchaͤftigen ſich i r ſelbigen mit gelehr⸗ 
„ten Sachen von allerley Art. Das rußiſche Journal 
„hat wenigſtens ſchon um das gedachte, Jahr ſeine End⸗ 
„ſchaft erreichet., Seit 1766. ift er ein Mitglied der 


freyen dekonpmiſchen Geſellſchaft zu St. eee 
An dem groſſen Oriedensfeſte, welches die ſiegreiche Ka⸗ 
tharina, nebſt ihren unzaͤhlichen Voͤlkern, am 10. Heu⸗ 
j erte, bekam er den Titel eines Etat 
raths und eine golde Friedensmedaille. Seine kurzge⸗ 
B t von dem Urſprunge der Stadt Now⸗ 
der Ruffen überhaupt hat der Hr. Rath Lis 
8 ins franzoͤſtſche uͤberſetzt und p Kopenhagen 

C Geſchichte, 
welche 1768. in zween Oktavbaͤnden gedruckt ift, ruͤhret 


mehr von Muͤllern, als von rd her. [). Er ha 


ea 
o 
e 
cC 
u 


2 , 


des Fuͤrſten Andreas Chilkow's Kern der rußiſchen Go 


572. 


e) Sammlung ruf. Geſch. B. V. S. 381 
| II. 


Büſchings 


n. GN IV. En 
uq Sd riften; Th. IV. S. 462. 


ue 
f) Samml. ruif, Geſch. B. VI. S. 109,559 


Müller 


Müller, 
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ſchichte, in rußiſcher Sprache, mit einer Vorrede, zu 
Moskow 1770. in 8. abdrucken lafen. g). An Soͤlter⸗ 
hot's rußiſchen Cellarius hat er mitgearbeitet. h). Er 
ift Herausgeber der rußiſchen Geſchichte des Geheimen⸗ 
rathes Tatifehtfehew's s, welche er mit einer Vorrede bez 
gleitete. i) Seine Abhandlung von den alten Graͤbern 
in Sibirien ſteht in Haigold's Behlagen zum neuveraͤn⸗ 
derten Rußland. k. Des Theod. Polunins geographi⸗ 
ſches Lexikon des rußiſchen Reichs hat er vermehret und 
mit einer Vorrede zu Moskow 1773. in gr. 8. zum 
Druck befoͤrdert. 15 Eine ſehr gute Nachricht von 
Neſtor, die aus des Herren Etatsrathes Muͤller Feder 
gefloſſen, findet man in den rigiſchen Anzeigen. m.) Aus 
ſeinem rußiſchen Journale hat Henninger die Nachricht 
von bit Lent 1 n). a a 

fel 


ſchall Sch eremetew MCN bb er ee ve Sui 
Dienſten der ſcheremetewiſchen Vorfahren, vornemlich 
von den ruhmwuͤrdigen Thaten des Feldmarſchalls Gra⸗ 
fen Boris Petrowitſch Scheremetew, und von feinen 
Nachkommen. o). Er iſt Herausgeber des Stufenbuches 
der zariſchen Genealogie, welches von den Metropolis 
ten, Riprian und Makary abgefaßt und zu Moskow in 
rußi⸗ 
8) Baem. Ruf. Biblioth. B. I. S. 78 287. Betr. Aber die neuf. 
hiſt. Schr. Th. IV. S. 105: 107. 

h) Bacem, B. I. S. 286. 558. 

i) Bacem. B. II. S. 42. 

k) 25acm. B. II. S. 87. 
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!) Baem. B U. S. 99. Büſch. W. Nachr. 1773. S. 264 

m) 1774. S. 79. 


n) Saigold's Beylagen zum neuveraͤnd. Rußland, Th. II. 
Nr. XIII. G.409 : 420 


9) Bacmeiſt. B. II. S. 204. 
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rußiſcher 
druckt ER p. 
Engel iff er in einen Streit gera hen. D: Seine An⸗ 
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elel 
at 


nen En 


Ae Staͤhlin Sfi lieſet man in des 


B. Nachrichten. r). Seine Nach: 


lten und neuen Voͤlkern hat noch 


richt von Rußlands 


nicht das Licht geſehen. s) Es iſt auch Hofnung ge⸗ 
) 3 y 1 2 


macht worden, daß er von denen Sch 
bie Ruſſen 1765. von Arch 


um nach dem Nordpol zu ko 
Nachricht drucken laſſen werde. t) Seine Verdienſte um 


amen, eine un 


die rußiſche Geographie ſind ungemein groß. u). 


fob. Müller, von Krakow in Mechelnburg, (rubi, 

n Gymnaſium zu Neval und ließ daſelbſt bey 
Heinrich Weiip hal 1642. in 4. fein Epinicion arduum 
t gloriofum Magni noftri coeleſtis Gideonis bellum et 
trium- 


erit dont il eft l'aute 
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| 
Müller, triumphum pro genere. humano decantans in deutſchen pen. Biet Jahr 


Verſen drucken, welche er am 6. May 1641. df 
in einer guten Verſammlung hergeſaget, und dem 9 
the zu Reval zugeeignet. Man ſteht hieraus, daß 


ls 
Georg von Wangersheim damals aͤlteſter Buͤrgemeiſter; ; 


retia bol 
RT 
m. 1 
crfitsad tme 
etrat die e 


gerieth 1712. in 


Andreas Stampehl zugleich Rathsherr und Beyſttzer 
im doͤrpatiſchen Hofgerichte; und Johann Bruͤning zu⸗ 
gleich Gerichtsſekretaͤr und Beyſitzer des koͤniglichen 
Burggerichts geweſen. Dieſe kleine Meſſiade beſteht aus 


552. Zeilen. 


i 
t 


Als er aus derſe 


der Wuͤrde eines 


nal und die Sch 


o» elt 


Lorenz Müller. Siehe Möller. 


Münnich. Burkhart Chriſtoph Graf von Muͤnnich. Dieſer 
beruͤhmte Mann hat das Rittergut Neuhuntorf in der 
ehemaligen Grafſchaft, und dem itzigen Herzogthum 
Oldenburg; durch feine Geburt merkwuͤrdig 5 

ein Vater E = ther von Muͤnnich, oſtfrieſiſche 


nannte ihn Pete 


und in eben die 


r 
| 
res fom er in €t 
I 
f 


errato) , 8 fid) feinen und feiner Familie m 


n 
" 
$ Naters Goͤther 

1702, vom pit N beſtaͤtigen. x) Seine Muts x i 


j ; ertheilte ihm d 
ter, Sophia Katharina von Getken gebar ihm am oten Pec 


May a. St. 1683. Er beſaß große Naturgaber war un⸗ 
gemein lehrbegierig, und brachte es bey einer guten Er⸗ 
iehung in der deutſchen, lateiniſchen und franzoͤſiſchen 
Sprache und in unkerſchiedenen Wiſſen ſchaften ſel 


zum General en 
nämlich am 25f 
Grafenſtand. S 
mit. Barbara í E 


zi 
c 
T 


nicor mo 
c ER RL e Malzan, berw 
Im 16ten Jahre feines is reiſete er nach Frankreich. ER 
c Naß 17 : eur 2 ~ 
Im Jahre I7OI. trat er zuerſt in Kriegsdienſte und 


surho € ov 
würde Hauptmann unter ben darmſtaͤdtiſchen Sup: 


1731- Generalfeld 
Generalfeldmarſch 
kriegskollegium. 


i N pen. 

x) Warum er dieſes g etban babe, iſt mir unbekannt Ich 
bekannt. Ie 

i d j a chon im aten 

uberte bekannt geweſen; und daß er durch ſei 

er Rudolph, ſe 8 4 


fer 


orden; belagerte ] 
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phirete über feir 
geſchickt und ej 


weis aber, daß die Vorfahren dieſe 
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tuen Großvater Johann, feine 


i ermann und feinen Uraͤlte erbater gleicht: 
son Johann von Rünnich und Anng bon j 


site ae 


eiterdas 
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Hermann, | 
ſtedel her⸗ 
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Im Fahy 1852 
NH Jahr 1735. 


in 
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Aryl, Bibi, Lee 


| von Sachſen und 1717. die Würde 
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pen. Vier Jahre hernach vermaͤhlte er ſich mit Chris 
ftia Lukretia von Witzleben, die ihm vierzehen Kinder 
geboren hat. In eben dem Jahre verwechſelte er die 
darmſtaͤdtiſchen mit den kaſſeliſchen Dienſten, worinn 
er Oberſtwachtmeiſter bey der Leibwache zu-Fuß wurde. 
Er betrat die Stufe eines eoe E 1769. unb 
gerieth 1712. in die franzöfifche egsgefangenſchaft. 
Als er aus der efe üben wieder kung wurde er 1713. zu 
der Wuͤrde 
nal und die ER leufe zu Karlshafen. Im Jahre 1716, 
erhielt er die Stelle eines Oberſten bey dem Kuhrf uͤrſten 
W ines polniſchen und 
kuhrſaͤchſt (NN Generalfeldwachtmeiſter 
verließ er 1720. und im Hornung des folgenden Jah; 


eines Oberſten erhoben. Er bauete den Ka⸗ 


en 
res kam er in St. Petersburg an. Am zaſten May ers 
kannte ihn Peter der groffe zum Generalleutenante 
und in eben dieſem Jahre nahm er ſeines verſtorbenen 
Vaters Guͤther in Beſitz. Die Kaiſerinn Katharing I. 
ertheilte ihm den Alexanderorden. Peter II. erhob ihn 
zum General en Chef und ohngefaͤhr ein Jahr hernach, 


nämlich am 25ffem Hornung 1728. in den rußiſchen 


Grafenſtand. In eben dieſem Jahre vermaͤhlte er ſich 


mit Barbara Eleonora, geborenen Freyherrinn von 
Malzan, verwittweten Graͤfinn Soltikow. Er wurde 
1731. Generalfeldzeugmeiſter und im folgenden nicht nur 
Generalfeldmarſchall, ſondern auch Preſident im Reichs 


kriegskollegium. Darauf erhielt er 1734 de Andreass 


orden, belagerte und eroberte Danzig. Am Ende des 
Feldzuges kam er nach St, Petersburg zurück, trium⸗ 
phirete uͤber ſeine Widerſacher, ward nach Warſchau 


geſchickt und erhielt daſelbſt den weißen Adlerorden. 
Im Jahr 1735. verließ er War ſchau und ging nach 


Bleinreußen, kommandirete wider die Tuͤrken, perz 
Bay. Bibi, irer Th. S foli 


Muͤnnich. 


Münnich. 
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wuͤſtete 1736. die vimm, eroberte Otſchakow, ging 
am zoſten Heumonates 1739. bey Sinkowza über den 
Dneſtr, legete den engen Weg bey Prekop zuruͤck, ſchlug 
am 28ſten Auguſt die Türken bey Stawutſchan und bes 
maͤchtigte fid) am 3often der Feſtung Chotſchin, welche 
von der Beſatzung meiſtentheils verlaſſen worden. Die 
Frucht dieſes Sieges war die Moldau und Graf Muͤn⸗ 
nich ging mit großen Gedanken um, welche aber durch 
den Frieden, den der römifche Kaifer mit den Tuͤrken 
ſchloß, zernichtet wurden y). Darauf erfolgete der vies 
de zwiſchen den Rufen und Tuͤrken am ,7 Herbſtmo⸗ 
nates 1739. zu Belgrad. Das Inſtrument iſt niemals 
öffentlich bekannt gemachet worden, ob gleich die Kai⸗ 
ſerinn Anns dieſe Kundmachung in dem Manifeſte vom 
14 Hornung 1740, verſprochen hat. Den Tag vor 
dieſem Manifeſte, das am Friedensfeſte eröffnet ward, 
kam Graf Muͤnnich in St. Petersburg an und wurde 
am folgenden zum Oberſtleutenante der preobraſchenski⸗ 
ſchen Garde erklaͤret. Ja, die Kaiſerinn uͤberreichete ihm 
mit eigener Hand einen goldenen mit edlen Steinen be⸗ 
ſetzten Degen, ein Diamantenes Ordenskreutz und einen 
Stern, wobey fie ihm fein Gehalt vermehrete. Als diez 
ſe Monarchinn auf dem Todbette lag, brachte er es da⸗ 
hin, daß der Herzog Ernſt Johann von Kurland von 
ihr zum Regenten des rußiſchen Reiches erklaͤret wurde, 
in der Hoffnung, der Herzog ſollte den Namen fuͤhren, 
er aber die Gewalt haben. Wie dieſes fehl ſchlug, 
ſuchte er ihn zu ſtuͤrzen und ließ ihn durch Mannſtein 
gefan⸗ 
p) Als er aus Pelim zuruͤck kam, fragete ihm Graf Sermor, 
welchen Tag er für den unglüͤcklichſten in feinem Leben hielte. 
Den, verſetzte Münnich, als ich die Nachricht vom bel 
grader Frieden erhielt. 


eio 


| gefangen nehme 
dem Anſehen m 
nicht Generali 
Oberſtaatsmminiſt 
Denn er hielt fi 
nen Abſchied im 
fete ihm die Gro 
und nach demſel 
15000, Rubeln, 
fünfte hatte. J 
in Polen und K 
weer, ihn in de 


SGachſen Grafer 


er davon Nach: 


1 nicht eher, als 


Landrath Grafen 


f (estin Um 


rinn Elisgbeth d 
den 14 Winter 
Man verurtheilt 
digte ihn, nahn 
nach Pelim A 
Leuten Fürchterli 
aus Pelim iuri 
in St. Petersbu 
nen Degen, erkl 
und gab ihm q 
Monarch ihm de 


uch wurde M 


qum Nutzen und 
der getreuen Un 
Erfüllung bring 
Haus und feine 


orden. Die 
Graf Mins 


e aber durch 


fehl ſchlug / 
Mannſtein 
gefans 


Graf Fermor / 
| 
Leben hielte. 


richt vom bel 


Livlaͤndiſche Bibliothek. 275 


gefangen nehmen. Nun führete die Prinzeſſinn Anne Muͤnnich. 


dem Anſehen nach, die Regentſchaft. Weil Muͤnnich 
nicht Generaliſſimus werden konnte, ließ er ſich zum 
Oberſtaatsminiſter erklaͤren. Dieſes waͤhrete nicht lange. 
Denn er hielt ſich fuͤr beleidiget, foderte und bekam ſei⸗ 
nen Abſchied im May 1741. Ehe derſelbe erfolgete, ſchen⸗ 
kete ihm die Großfuͤrſtinn die Herrſchaft Wartenberg; 
und nach demſelben verlieh ſie ihm ein Gnadengeld von 
15000, Rubeln, alfo, daß er jaͤhrlich 70,000 Rubel Eins 
kuͤnfte hatte. In eben dieſem Jahre erhob der Koͤnig 
in Polen und Kuhrfuͤrſt von Sachſen, als Reichsver⸗ 
weſer, ihn in des H. R. R. und des Kuhrfuͤrſtenthums 
Sachſen Grafenſtand: er wurde aber ungluͤcklich, ehe 
er davon Nachricht erhielt und empfing die Urkunde 
nicht eher, als 1762. durch ſeinen Enkel, den itzigen 
Landrath Grafen Johann Gottlieb von Münnich, Die 
fe gluͤcklichen Umſtaͤnde veränderten fich, als die Kaifes 
rinn Eliſabeth den Thron beſtieg und Graf Muͤnnich 
den 2 Wintermonates gefangen genommen wurde. 
Man verurtheilte ihn zum Tode, die Kaiſerinn begna⸗ 
digte ihn, nahm ihm aber feine Güter unb ſchickte ihn 
nach Pelim Auch an dieſem Orte war er noch einigen 
Leuten fuͤrchterlich. Endlich rief ihm Kalſer peter II. 
aus Pelim zuruck, worauf er am 24ſten Mär; 1762. 
in St. Petersburg eintraf. Der Kaiſer ſchickte ihm ſei⸗ 
nen Degen, erklaͤrete ihn zu feinem Generalfeldmarſchall 
und gab ihm am 31ſten März Audienz, wobey dieſer 
Monarch ihm den Andreasorden umhing. Graf Muͤn⸗ 
nich wurde Mitglied einer Kommiſſion, welche viele 
zum Nutzen und Ruhm des Reiches und zur Wohlfahrt 
der getreuen Unterthanen abzielende Entſchlieſſungen in 
Erfuͤllung bringen ſollte. Der Kaifer ſcheukete ihm ein 
Haus und feiner Gemahlinn ao. neue Imperiale. Die 


> 
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Münnich Kaiſerinn Katharina die große ernannte ihn am 21ſten 
Auguſt 1762. zum Generaldirektoren vom baltiſchen, re⸗ 
valjſchen und narviſchen Seehafen, von dem kronſtaͤdti⸗ 
ſchen und ladogaiſchen Kanal und von den bolchowi⸗ | 
ſchen Wafferfällen 2). Was ben baltiſchen Hafen, der | 
ehemals Rogerwi hieß, anlanget : fo hatte ihm ſchon 

Peter der große befohlen, einen Entwurf dazu zu ma⸗ 


weiſen Babarit 
wt ( 
und Gi 

4 


chen. Bey aller angewandten Bemuͤhung in feinem ho, 
hen Alter wurde er beneidet; und mit feinem Tode Hò- 
rete die Arbeit im baltiſchen Hafen ganz auf. Fuͤr das 
Aufnehmen der St. Peterskirche und Schule in St. Pe⸗ 
tersburg ſorgete er, vor und nach ſeinem Exilium. End⸗ 
lich farb er am 28 Weinmonates 1757. in der kaiſer⸗ 
lichen Reſidenz, da eben der Hof in Moskow mar, 
Am rfen Wintermonates wurde er ſtandesmaͤßig nach 
der St. Peterskirche gefahren, wo ihm das Leichenbe⸗ 
gaͤngniß gehalten worden. Seine Gebeine wurden durch 
ſeinen obgedachten Enkel, den Grafen Johann Gottlieb 
von Münnich, nach Doͤrpat gebracht, und am Taten 
Jaͤnner 1770. in ſeines Sohnes, des wirklichen Gehei⸗ 
menrathes Grafen von Muͤnnich Begraͤbnißgewoͤlbe in 
der St. Johanniskirche des Abends in der Stille beyge⸗ | 
ſetzet. Nachdem aber der Befehl ergangen, daß in den | 
Kirchen keine Todten begraben werden folfter und der 
Herr Geheimerath auf feinem Gute Zunía nicht weit 
von Doͤrpat ein anderes Begraͤbniß erbauen laſſen, hat 
man den Sarg dieſes Helden in daſſelbe gebracht. Er 
ſuchte Fuͤrſt von der Moldau und hernach, als dieſes 
Land im Friedenſchluſſe zurückgegeben wurde, Herzog 
von der Ukraine zu werden. Sein groͤßter Lobſpruch 
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b) Büſ 


if daß es mit 


2) Vielleicht find hier die borowizkiſchen Waſſerfaͤlle zu ber⸗ gegangen. | 
ſtehen. €, Büſching's Erobeicht. Th. I. S. 729. e 


e 
der ſtammet von der 
Voͤlker mit Mutter⸗ 
gerecht in Livland 


rzogthume beſeſſen. 


i und Güter i 


| 
Seine Schriften find folgende: 


„Rate 
erhalte 


travaux du grand ca- 


1e pour donner une idée de la forme du 


verne le l'Empire de Ruffie. Diefe hat er 
15768. aufgeſetzet b). Sie iſt 1774. zu Kopenhagen in 8. 


gedruckt c). 


eine Erklaͤrung derſelben. Beyde ſchickt 


Friederich V. von Daͤnnem 


pU 
haufen d). 


durch den Grafen Haxt⸗ 


& 


4) Gebethsuͤbungen, welche er zu Pelim angeſtellet 


= 


und 1763. im Soften. Jahre feines Alters dem Majore 
Karl Heinrich Baron von YOrangel von Wort zu Wort 
aus dem Gedaͤchtniß zum Abſchreiben vorgeſaget ha 


i 
e 
— 


ev 


5) Geine übrigen Schriften muſte er im letzten Jah⸗ 
re ſeiner Gefangenſchaft verbrennen ). 
| Das Leben dieſes Helden hat beſchrieben Anton 


Briederich Buͤſching in der Geſchichte der evangeliſch⸗ 
S3 luthe⸗ 
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a) Büſchings Maghi» Th. III. S. 404. à 

b) Büſching / ebendaſ. 

c) Greifsw. neueſte kr. Nachr. B. I. S. 65. Büſchings W. 
Nachr. 1774. S. 313. der Herr Doktor kann verfichert ſeyn, 
daß es mit der Ausgabe dieſer Schrift ganz natuͤrlich zu⸗ 
gegangen. d) Büſch. Mag. Th. III. S. 529. 

e) Büſching / ebend. S. 516. 

F) Ebendaſ. S. 512. 
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mo 
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Münnich. lutheriſchen Gemeinen im rußiſchen Reiche g), und Ehre 


ausführlicher in feinem Magazin für die neue Hiftorie — || grud des Ge 
und Geographie h). Dieſe Arbeit ift nicht nur ins ditt Wal AN 
Franzoͤſiſche, ſondern auch ins Italieniſche uͤberſetzt (6 Uhr. Nach 
worden j). Chriſtian Friederich Hempel in dem Les (endet; kat im 
ben, Thaten und betruͤbten Fall bes weltberuffenen ruf fo wurde er i 
ſiſchen Grafens, Burch. Chriſtophs von Muͤnnich, Erne. Im 3 
welches 1742. zum erſten und 1743. zum zweytenmal ge: Elifabeth von | 
druckt ift. Gottlieb Schlegel in ber Lobs und Denk Thumdechanten 
ſchrift auf Bur chart Chriſtoph Grafen von Münnich, Tochter, mit 
Riga, 1767. in g. und hernach 1770. in gr. 8. H. Man erzielt hal. 
hat von Kübel aus eine Lebensbeſchreibung dieſes ten Generalia 
großen Mannes verſprochen. Er folte felbft ſehr vieles re fein cud 
davon in die Feder geſaget haben; und man verſicherte, April 1730 DA 
feine Anverwandten würden diefe Geſchichte beforgem — den Ruff als wi 
und ſeine eigene hinterlaſſene wichtige Briefſchaften da⸗ Dienſten : wor 
bey gebrauchen ). Ich habe aber nicht vernommen, oſtftieſiſchen € 
daß dieſes Werk im Druck erſchienen fep. Man kann || mim am 1 
auch bey der Geſchichte dieſes Feldherren gebrauchen: antrat; wo er 


Memoires hiftoriques — für la Ruſſie — par le G. de Jahr 1737 kl 
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Chriſtian Wilhelm Freyherr von Muͤnnich, ein Munich. 


Bruder des Generalfeldmarſchalls, erblickte das Licht 
dieſer Welt am 19. April n. St. 1686, Nachmittags um 
6 Uhr. Nachdem er ſeine akademiſchen Studien vol⸗ 
lendet, trat ihm ſein Vater ſeine Bedienungen ab. Al⸗ 
ſo wurde er oſtfrieſiſcher Geheimerrath und Droſt zu 
fens. Im Jahre 1717. vermaͤhlete er ſich mit Anna 
Eliſabeth von Witzendorf, des Geheimenrathes und 
Thumdechanten, Dieterich Wilhelms von Witzendorf, 
Tochter, mit welcher er acht Toͤchter und vier Soͤhne 
erzielet hat. Sein Fuͤrſt ſandte ihn 1721, an die Her⸗ 
ren Generalſtaaten und nach Bruͤſſel, in welchem Jah⸗ 
re ſein Bruder in rußiſche Dienſte trat. Am aoſten 
April 1730, da er eben in Braunſchweig war, erhielt er 
den Ruff als wirklicher Geheimerrath in rußiſchkaiſerlichen 
Dienſten: worauf er am 3often Brachmonates ſeinen 
oſtfrieſiſchen Ehrenſtellen entſagete und nebſt feiner Ger 
mahlinn am I. Auguſt die Reiſe nach St. Petersburg 
antrat; wo er am pz Herbſtmonates anlangete. Im 
Jahr 1737. erhielt er die Oberaufſicht und Regierung 
des Kadettenhauſes, welche ſein Bruder bisher gefuͤh⸗ 
ret hatte. Er wurde auch bey offentlichen Audienzen 
gebrauchet, um die Reden der Geſandten zu beantwor⸗ 
ten. Im Jahr 1741. erhielt er das Muͤnzdepartement 
und von der Großfuͤrſtinn eine anſehnliche Summe Gel 
des. Die Kaiſerinn Eliſabeth beſtaͤtigte ihn in allen 
ſeinen Aemtern und verſicherte ihn zu der Zeit, da ein 
Bruder und Neffe fiel, ihrer Gnade. Die Kaiſerinn 
Anna hatte ihn in den Freyherrenſtand erhoben und mit 
dem Alexanderorden beſchenkt. Eliſabeth ernannte ihn 
zu ihrem Oberhofmeiſter, ertheilte ihm 1742. den An⸗ 
dreasorden und ſchenkete ihm die Güter Lunia, Moiſe⸗ 
Eats und pólfe im doͤrpatiſchen Kreiſe; welche ſeinem 

S 4 Neffen 


Muͤnnich. 
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Neffen gehoͤret hatten und nach ſeiner Verbannung der 
Krone heimgefallen waren. Dieſes Geſchenk wider⸗ 
fuhr ihm in Moskow am Friede Die 1744. im Heu⸗ 
monate Seine Gemahlinn, die fid) damals in Lubeck, 
ihrer ſchwachen Geſundheit halben, aufhielt, beſchloß 
1748. als der Hr. Oberhofmeiſter das Haus zu Kunig 
ausbauen laſſen, ſich dahin zu begeben und ihr Leben 
dort zu beſchlieſſen. Er gieng ihr im folgenden Jahre 
bis Riga entgegen und wurde ſehr angenehm überra⸗ 


ſchet, als er fie ſchon in dem Haufe des Kammerherren 

von Vietinghof, bey feiner Ankunft, antraf. Er kam 

alfo, nebſt feiner Gemahlinn un d Familie im Jahr 1749. 
^ 


den 17, Brachmonates nach Lunia und verließ ſie nicht 
eher als im Chriſtmonate, da fein hohes Amt ihn hieß, 
ſich nach St. peters burg zu begeben. Er beſuchte nach⸗ 
her ſeine Gemahlinn fo oft, als moͤglich, und gab end⸗ 
lich ihren dringenden Anhalten nach, bath um ſeinen Ab⸗ 
ſchied und erhielt ihn im Herbſtmonate 1759, worauf 
er am 4ten Weinmonates auf Zunia ankam, mit dem 
Entſchluß, ſeinen Tod allhier zu erwarten, und ſeinen 
vortreflichen Geiſt in den Armen ſeiner Ga nahlinn und 
in dem Schooſe feiner Familie aufzugeben. Jedoch ſei⸗ 
ne Gemahlinn ging ſchon am Isten Wintermonates 
1761. in die Ewigkeit voraus Bald darauf farb, d 

Kaiſerinn Eliſabeth. Peter III. rief den P 
marſchall und feinen Sohn, den geweſenen Oberhyf⸗ 
meiſter Grafen Ernſt von Münnich zuruͤck Er ernann⸗ 
te den letzteren zum wuͤrklick chen Geheimenrathe und gab 
ihm ſei liwlaͤndiſchen Güter vr, welche fein Vaterbruder 
bisher beſeſſen hatte, wieder. Alſo verlor er dieſe Gå; 
ker, die ſeinem Neffen im Heumonate 1762 gerichtlich 
eingewieſen wurden; behielt aber, fo lange er lebete, die 
freye Wohnung auf Lunia, Peter III. hatte ihm zur 


Ent⸗ 


Eulſchaͤdigl 


fine Zeit mit | 


fi 


gung“ 


am 11. April 


ohne Kr 
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„ ein Jahrgeld von 4000. Rubeln zugele⸗ 
Set. Die emt iſerinn Kathari na I; beftätigte dieſes und 
; : 


lich die € Suter Sternt 
welche ſein Bruder, 
ner Gemahlinn, auf Lebenszeit 1 pits 
er aber nicht dreyzig, ſondern zwey und vierzi 
verloren hatte, wurden ihm die fehlenden zw 


iS 3n ov(ottot 
7 


mit 8000, X 


Auf. Zunia brachte er nun 


ſeine Zeit mit und achtsuͤbungen zu, bis er 
am 11. April orgens um 1. Uhr 1768. entſch 
j à Bon allen 


feyerliche oͤrpat am 7. 

Werk von Ver⸗ 

yieben und daral is ei⸗ 
gx D ſſeren 

ogni: II. durch feinen 
t, 


velchen er, nebſt dem 


Schwiegerſohn, den damaligen eralleutenant, itzig 
General und? von Berg, überreichen ließ. Die⸗ 
fes iſt noch nicht gedruckt. Auſſerdem hat er Johan 


Jakob Segen s Haematologiam facram auf (cine Koſten, 
kurz vor Tode, wiederauflegen laſſen. 


Dberhofmeif ſters Chriſtian 
ren von Muͤnnich, geboren am S 


729. zu Eſens. Sie wurde, als ihre Aeltern idi 
1730. nad) St. Petersburg begaben, bis 1740. von 
der Frau Landraͤthinn von Witzendorf zu Lib beck er⸗ 
zogen. = eben gedachtem Jahre reiſete fie mit ihrer 
Mutter zuerſt nach Hamburg und hierauf 1741. zu Lan⸗ 
de nach St. Petersburg, wo fie am 13. Auguft eintraf. 


S 5 Im 


Muͤnnich. 


Muͤnnich. 


Muͤnzel inn. 


Mumme. 


Mylius. 
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Im folgenden Jahre begab ſie ſich abermal mit ihrer 
Mutter nach Kiga und von dort zu Waſſer nach £u 
beck, wo fie bis 1749. blieb. Alsdenn ging fie in Ges 
ſellſchaft ihrer Mutter zu Waſſer nach Riga, wo ſie 
ihren Vater wiederſah. Von dannen kam ſie mit ihren 
Aeltern nach Lunia, Hier wurde fie mit dem damali⸗ 
gen Oberſten, itzigen General Magnus Johann von 
Berg, Ritter des Alexanderordens, am réten Herbſt⸗ 
monates 1754. vermaͤhlet. Sie ſtarb zu Holſtfershof, 
einem Krongute im pernauiſchen Kreiſe, 1775. und hin 
terließ ein Denkmal ſchweſterlicher Liebe, welches in 
gebundener Rede geſchrieben und zu St. Petersburg 
1754. in 4. gedruckt it. 


Katharina Muͤnzelinn hat ein Neuver mehrtes 
Buchſtabier und Leſebuͤchlein, nach welchem das fe 
ſen auch der zarteſten Jugend leicht und gruͤndlich bey⸗ 
gebracht werden kann, zu Kiga 1765. drucken laſſen; 
welches Beyfall erhalten hat. 


Daniel Mumme, von Riga, praktiſteete zu Mitau 
wurd 1756. den 9fen Herbſtmonates zu Königsberg 
Doktor der Arzeneykunſt und ließ eine Probeſchrift de 
bilis (ecretione drucken. n.) 


Georg Mylius ſonſt Muͤller oder Gering genannt, 
eines Zimmermanns Sohn, geboren zu Augsburg 544, 
ſtudirete zu Tübingen, Marpurg und Strasburg wura 
de Magifter, Prediger zu Augsburg, Doktor der Theos 
logie zu Tuͤbingen, und endlich Superintendent und 
Rektor des evangeliſchen Kollegiums zu Augsburg. 
Weil er den gregorianiſchen Kalender nicht annehmen 

wollte 


n) Arnoldts fortzeſetzte zu feiner Hiſtor. der königsb. Unis 
verſitaͤt, S. 43. 


git 
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D) Preben Th 
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wollte und fid) deshalben auf der Kanzel widerſetzte, Mplins. 
wurde ihm fein Dienſt, nebſt der Beſoldung, aufgekün⸗ 
diget. Er ward 1584. von den Roͤmiſchkatholiſchen 
auf einen Wagen geſetzet und hinweggefuͤhret: welche 
| fih verlauten lieſſen, der Keſſel mit Oel, darinn er ges 
ſotten werden ſollte, waͤre ſchon zu Rom auf das Feuer 
geſetzet. Allein, er entrann gluͤcklich, kam nach Uim 
welches er fein Pathmus nennete, wurde 1585. Pror 
feſſor der Theologie zu Wittenberg, 1589. zu Jena, 
1603. Superintendent und Profeſſor zu Wittenberg. 
Hier ſtarb er am 28ſten May 1607. Balduin hielt ihm 
| bie Leichenpredigt, welche im Druck iſt. Leonhart Hut⸗ 
ter und Johann Georg Neumann haben in offentlichen 
Reden fein Andenken gefeyert. Veit Sebald o.) hat 
ihm eine Lobrede gehalten. Man kann auch die Hiſto- 
Sw | riam Myliorum nachleſen. Seine Schriften führen 
Freher, Witte und Joͤcher an. p.) Davon gehoͤret 
hierher: Sendbrief an die evangeliſchen Chriſten in 
Livland, Polen, Preuſſen, Litthauen und Kurland, ihre 
Kinder nicht in der Jeſuiter Collegia zu ſchicken, Jena 
1596. in 4. Dieſer iff in der rigiſchen Stadtbiblio⸗ 
|  thef, im erſten theol. Theil, Nr. 124. vorhanden. Jo⸗ 
hann Tecno, von Riga, hat eine Beantwortung dieſes 
Sendſchreibens zu Wilda 1597. in 4. drucken laſſen, wel⸗ 
[Se ich ebendaſelbſt in der rigiſchen Bibliothek gefun⸗ 8 
sburg 544 den habe. 


N. 


| e) Affe&us Viti Sebaldi in Ge. Mylium declaratus in panegyri 
Augsburg. | academica. Witteb, IV, Non. Aug. 1607, in 4. Dunkel, B. II. 
| €. 499. 


atendent und 


| p) Freheri Theatr. p; 343. Witten, Diar, biogr, ad ct. 28. Maii 
| Joch. Allg. Gel. Lex. Th. III. S. 791. 


Naxſius. 
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Johann Narſius, von Dordrecht, deffen Vater 
Anaſtaſtus hieß, ſtudirete zu Leyden die Weltweisheit 
und Gottesgelahrheit, hoͤrete den Arminius fleißig, 
ward 1605. Paſtor zu Grave in Geldern, aber 1612. 
auf der Synode zu Harderwick, weil er das rechtglau⸗ 
bige Bekenntniß des Konrad Vorſtens unterſchrieben 
und ſich als einen Arminianer verdaͤchtig gemacht hatte, 
mit einem ſcharfen Verweiſe abgefertiget und 1619. gar 
abgeſetzet. Er waͤhlete hierauf die Arzeneykunſt, nahm 
die Doktorwuͤrde an, reiſete in Schweden, Polen und 
Livland herum, war etliche mal zu Hamburg, ging 
als Arzt der hollaͤndiſchen Kompagnie nad) Oſtindien, 
wo er vermuthlich ſein Leben beſchloſſen hat. Seine 
Schriften waren meiſtens in gebundener Rede verfaßt, 
wovon hierher gehoͤren: 
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z)eFides et humanitas polonica erga delegatos re» 
gios Suedorum. Rigae 1625. in 4. Der Titel ift. irp 
wif. Die Koſaken nahmen den Salvius gefangen. 
Harſius ſchrieb daher folgendes Epigramm: 
Doctorem iuris rapiunt cum fraude Coſaci. 
Hos auidos iuris quis neget elle viros? g.) 
2) Riga deuicta a Guſtauo Adolpho, Rigae, 1625, 
in 4. r.) 
Seine übrigen Schriften führen an Scheffer 8.) 
Moller t) und Joͤcher. u.) 
Ehriſtoph 
9) Menius, hiſtor. Prodrom. S. 60. Hoppe, S. 83. Anm. (2), 
r) Soppe am a. O. S. 135. Anmerk. (1). 
8) Suec. litt. p. 281, 447. der molleriſchen Ausgabe. 


t) Iſagoge in Hiftor. Cherf, cimbr. P. III. p. 358. Cimbr, litt, 
Tom. II. p. 576578 


v) Jöcher, A. G. Lex. Th. III. S. 817. 


£i 
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Chriſtoph Friederich Neander, Paſtor zu Graͤnzhof Neander, 

und Kuckern in Kurland, wird mit Recht im leipziger 

Almenach ber Muſen x) unter die ſchoͤnen Geiſter ge⸗ 

rechnet. Am toten Chriſtmonates 1775. iſt er Propſt 

| im dobleniſchen Kreiſe geworden, an des Maczewski 

| Stelle, dem er die Standrede gehalten hat. Man hat 
von ihm folgende gedruckte Schriften: 


1) Gedaͤchtnißrede auf Levin von Grotthuß. Mitau 


1765. in 4. 


2) Geiſtliche Lieder. Kiga und Leipzig, 1766. in 8. 
wieder aufgelegt Riga und Mitau 1768. in gr. 8. 
zwote und letzte Sammlung. Riga 1774. in 8. Im 
hamburgiſchen Korreſp. y), werden einige geringe Feh⸗ 
ler bemerkt, jedoch mit dem Wunſche, daß es nicht die 
letzte ſeyn moͤge. 
| 3) Einladung zum Genuß des Frühlings, 


t ir j 4) Das Gluͤck der Schelme. In Muͤthel's Arien. 


| 5) Unterſchiedene Gedichte in den Beluſtigungen 
des Verſtandes und Witzes. 


6) Neue Sammlung chriſtlicher Geſaͤnge. Frankf, 

und Leipzig 1773. in 8. 

Sein Verleger ſchrieb am 4. Chriſtmonates 1770. biefegs L 
„Neander ift ein liebenswuͤrdiger chriftlicher Prediger 
„und ein febr beſcheidener Autor, der ſeine Arbeiten 
„nie für des Drucks werth haͤlt. Die Lieder, bie Gelz 
„lert für beffer als feine eigenen erkannt, habe ihm recht 
Habpreſſen muͤſſen. Noch erwarte von ihm einen Unter⸗ 

„richt in der Religion, der viel vorzuͤgliches hat. , 


Cinbr, - Juſt 
| x) 1770. ©. 308. 
| y) 1774. Nr. 141 


ee ciues Libla 
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; SE : A ; : | Gein Vater, € 
Nehring. Juſt Anton Nehring, eines Predigers in Sachſen 


Sohn, war Rektor zu Pernau z). ee 

chen Kreiſe. T 

Nettelbla. Chriſtian Freyherr von Nettelbla. Siehe meine Ab, D. " fieben 
handl. von libl. Geſchichtſchr. §. 86. S. 249 — 255. der akademische Burg 

Strich, welcher S. 249. zwiſchen dem Worte Beyde legete fih auf die 

unb Benzel eingeſchlichen, muß ausgeloſcht werden. Nollrkunde. Hi 

Aus der Vorrede zum dritten Stuck des Greinir's ſieht theils in einer Re 


man, daß er auch das vierte Stuck heraus geben wol⸗ 
len. Seine Bibliothek, davon er ein Verzeichniß in 
zweenen Theilen in 8. drucken laſſen, beſtand aus 6000. 
Banden und wurde im Brachmonate 1773. zu Frank; 
furt am Mayn verſteigert. Kurz vorher ſchrieb er an 
mich in den guͤtigſten Ausdrücken und ſandte mir einige 
Zufäge zu meiner Abhandlung von livlaͤndiſchen Ge 
ſchichtſchreibern. Er ſtarb am r2fen Auguſt 1775. in 
feinem Soften Jahre zu Wetzlar a). König Guſtav LII. 
verlieh der Wittwe ein J. t 350. Thale | iei 
Sein a Karl . e Wie e 8 15 M 

* 1 Körper; und 3 


telbla ift mechelnburgiſcher Juſtizrath zu Roſtock. bon einem Colin 
| | 


gen akademischen 
[ang angewandte 
Rechenſchaft. 
finland, wo er 
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fer Zeit arbeitet 
namlich 1) vo 


Neuhauſen. Chriſtian Gotthold Neuhauſen ift 1684. auf dem den reffektirten 
Pfarrhofe zu Wolmar, wo fein Vater Propſt und Paz womit, seiner 
ſtor war, zur Welt gekommen. Er ſtudirete zu Halle, des Marcellus, 
war Paſtor zuerſt in Wenden von 1711. bis 1713. bat verbrannt hat, 
auf zu Wolmar, und feit 1728. Propſt und Beyſitzer ſchen abit à 
des Oberkonſiſtoriums. Er verließ dieſe Welt 1735. Vrächwonates ! 
als Verfaſſer einer Heilsordnung in letthiſcher Sprache: renden Senate h 
wie der Herr Paftor Bergmann meldet. Fangeley auf der 

Weumarn. Ehriſtan Ernſt Neumann wurde in dem fbnigli bing wurde 17 
chen preußiſchen Forſthauſe zu NTapiwodg, eine Meile wa 


deſtoweniger bli 
in der Hoffnung 


fitt finden, 8 


ONE TAT : 
von Neidenburg, am 25ſten Maͤrz 1731, geboren. 


2) Dunkel, B. Ul S 45. Sein 
82 Greifsw. menet, kr. Nachr. B. I. S. 292 
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t Sachſen Sein Vater, Ernſt Ludewig Neumann, war daſelbſt Neumaun. 
königlicher Oberfoͤrſter im neidenburgiſchen und ſoldaui⸗ 
ſchen Kreiſe. Privatlehrer unterrichteten ihn zu Hauſe 
bis in fein ſiebenzehentes Jahr, worauf er 1747. das 
| akademiſche Bürgerrecht: zu Königsberg erhielt. Er 
legete ſich auf die Rechtsgelehrſamkeit, Gröffenlehre und 
Naturkunde. Hier gab er theils in einer Disputation, 
theils in einer Rede, welche er bffentlid) in dem groͤſſe⸗ 
| ven afademifchen Hoͤrſale hielt, von feinem fünf Jahre 
lang angewandten Fleiſſe einer zahlreichen Verſammlung 
Rechenſchaft. Nach dieſem begab er fid) 1752. nach 
Livland, wo er zuerſt, nebſt mir, die Freyherren von 
Igelſtrohm unterrichtete. Sein Aufenthalt daurete 
zehen Jahre, in welchen er noch in verſchiedenen ande⸗ 
ren adelichen Häufern die Jugend unterwies. In dies 
ſer Zeit arbeitete er einige kleine Abhandlungen aus, 
namlich I): von der Erzeugung der Thiere; 2) 
von der naturlichen Urſache der Bewegung der Weltz 
körper; und 3) von koniſchen Hohlſpiegeln, welche 
von einem Cylinder wenig abgehen und die durchfallen⸗ 
den reflektirten Sonnenſtralen hinter ſich verſammlen, 
| womit, feiner Meynung nach, Archimedes die Flotte 
| des Marcellus, und Proklus die Flotte des Vitalianus 


ſt und Pa⸗ 


zu Balle, dis 


verbrannt hat. Dieſe Aufſaͤtze Dat er der petersburgis 


1713. Dat 


ſchen Akademie der Wiſſenſchaften zugeſendet. Am 13. g 


b Beyſitzer ! 
bit 1735. Brachmonates 1762. wurde er von einem hohen regie⸗ 
i. renden Senate zum Sekretar der kaiſerlichen Provinzial 


| kanzeley auf der Inſel Defel beſtellet. Mit dieſer Pros 
i. | bing wurde 1765. eine Veränderung vorgenommen, 
m femigl" ! und die bisherige Provinzialkanzeley aufgehoben. Nichts 
Neil deſtoweniger blieb er noch ein ganzes Jahr auf Oeſel, 
in der Hoffnung, die vorige Einrichtung wuͤrde wieder 
fatt finden. Dieſe Zeit wandte er an / theils zur Uns 

tere 


pint 
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Meumaun, kerſuchung der natürlichen Beſchaffenheit dieſer Inſel, 


theils zur Ausarbeitung zwoer Schriften. In der ei 
nen ſuchte er die Moglichkeit der Erfindung eines 
Perpetui Mobilis zu erweiſen. In der andern unter 
ſuchte er die naturlichen Urſachen der Verunderungen in 
unſerm Weltgebaͤude. Beyde ſind, als bloße Grund⸗ 
vife zu kuͤuftigen gruͤndlicheren Ausfuhrungen, die tys 
ſtere unter dem Titel: Plan zur Erfindung und Ver: 
fertigung der jenigen Maſchine, welche in der Mecha⸗ 
nik das Perpetuum Mobile genannt wird, zu Lubeck 
1767. in 8. die letztere unter der Aufſchrift: Die Welt 
eine Maſchine, eben daſelbſt 1768. in 4. in Druck aus⸗ 
gegangen. Im Jahre 1768. begab er ſich nach St. Pe⸗ 
tersburg, wo er, mit Beybehaltung ſeines Charakters, 
das Amt eines Protokolliſten beym Reichsjuſtizkollegium 
der lis eſth / und finnlaͤndiſchen Rechtsſachen bekam; in 
welchem Amte er itzt noch ſteht. Seine Nebenſtunden 
hat er auch an dieſem Orte auf verſchiedene kleine Schrif⸗ 
ten verwendet. Alſo har er eingeſandt an die ksiſerli⸗ 
che Akademie der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg: 
x) eine Abhandlung von dem Urſprunge und der Sort 
pflanzung des Nordſcheins; 2) eine Abhandlung vom 
Schalle; und 3) eine Abhandlung von der Schäkung 
der lebendigen Kraͤfte der Körper, in welcher letzten er 
gezeiget, daß das karteſtaniſche Kraͤftenmaaß, nach der 
ſchlechten letzten Geſchwindigkeit zu klein, und das 


leibntziſche Kräftenmaaß, nach der Quadrat dieſer Gez 


ſchwindigkeit, zu groß angenommen ſey, daher er ein 
drittes, Kraftenmaaß, welches unter dieſen das Mittel 
haͤ i en orit z EN 6c 
balt und mit alen Verſuchen übereinſtimmet; feſtſetztz 
an die freye ökonomische Geſellſchaft in St. peters⸗ 
burg; 2) einen Plan zu einer in der Natur des Penz 
dels gegrünbete Dreſchmaſchinez und 2) einen Plan 
zu 


e 
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su einer Mähn 
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zu einer Maͤhmaſchine; an das koͤnigliche preußiſche Neumann. 


Generaldirektorium: 1) einen doppelten Plan zu eiz 


ner Dreſchmaſchine, welche durch Pferde getrieben wird; 
2) eine Abhandlung, welchergeſtalt der gewaltige Wider⸗ 
ſtand, der in großen Maſchinen du x das Reiben verz 
urſachet wird, voͤllig gehoben werden koͤnne; und end⸗ 
| lid) an die koͤnigliche preußiſche Akademie der Wiſſen⸗ 
| fchaften : einen Plan zu dreyerley Arten, von ihm ev; 
fundener neuen liniberfaltoagen, Da die obgedachten 


in Lubeck gedruckten Aufſaͤtze, ungeachtet ihrer ſehr voz 
hen Unvoll digkeit, dennoch fo aufgenommen more 
en, daß er mit verſchiedenen Zuſchriften b) aus waͤrti⸗ 
ger Ei beehret worden: fo hat ihn dieſes auf⸗ 
gemuntert, dieſen Beyfall wirklich zu verdienen. Er 
hat denjenigen, welcher unter dem Titel: Die Welt 


jaſchine: bekannt geworden, umgearbeitet, den 


Lehrbegriff der erweislich exiſtirenden lebendigen Kräfte 
der wirkenden Natur, mit moͤglichſter geometriſcher Ge⸗ 


b) Unter andern habe ich folgende gelef 


moi le pl iir, envoyez moi avec le premier 
pa fous: l'adre ci jointe 1) die Welt eine Mac 
| Lubeck 1768. 2) Plan ju Erfindung beg Perpetui mobilis, 


Jai l'honneur; d'être 
| Monfieur 
votre tres humble et très obeiffant fer- 
viteur. 


| de Tanri? Majel tés im] 


apoltoli 


— 
id 


ji Vous avez fait quelque autres decouver 


TE") je vo de me les con 


nuniquer, et je 


pondence ſuivie avec Vous et d 
t, Repondez tout de fuite, Je vous prie, ut in 


Neumann. 
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wißheit beſtimmet, ſolche in ein neues Syſtem gebracht 
und aus gedachter Kraͤfte beſtimmten mechaniſchen Wir⸗ 
kungen den Urſprung, die Dauer und die veraͤnderlichen 
Erſcheinungen in der ganzen koͤrperlichen Welt und ih⸗ 
ren Theilen, nach den unveraͤnderlichen Geſetzen der Na⸗ 
tur hergeleitet. Mit dieſem Originalwerk, wie er es 
nennet, unter dem Titel: Die Welt eine Maſchine, 
eine völlig umgearbeitete neue Auflage in dreyen Thei⸗ 
en: er 1773. fertig geworden iſt. Schnoor wollte es 
verlegen, und hatte die dazu erforderlichen Kupferta⸗ 
feln ſchon zubereiten laſſen. Es funden ſich aber un⸗ 
uͤberwindliche Hinderniſſe. Es foll aber die breitkopfi⸗ 
ſche Buchhandlung den Verlag nicht nur dieſes, ſon⸗ 
dern auch eines andern philoſophiſchen Originalwerkes, 
worinn Herr Sekretaͤr Neumann die menſchlichen Nei 
gungen, unter dem Titel: Der Weiſe und der Thor: 
geſchildert haben will, übernommen haben. Jedoch 
kann ich mich nicht erinnern, das eine oder das andere 
geſehen zu haben. Jetzt hat er, wie er mir unterm 
sten Auguſt 1776. gemeldet, die Ausfuͤhrung verſchie⸗ 
dener neuen mechaniſchen Erfindungen unter Haͤnden, 
worunter einige auf die unſtreitige Moͤglichkeit einer 
immerwaͤhrenden Bewegung eine weſendliche Bezies 
hung haben: allein, die Koſtbarkeit der anzuſtellenden 
Berſuche, worauf feine ganze Theorie gegründet ſeyn 
muß, wozu aber ſeine Einkuͤnfte nicht hinreichen; iſt 
eine gar große Hinderniß, ſeinen Vorſatz zu vollenden 
geweſen. Viele Papiere hat dieſer fleißige Mann in ei— 
ner Feuersbrunſt eingebuͤßt. Da ich nun oben erzaͤhlt, 


daß Herr Neumgnn feine Erfindungen und Auffäge 


an die Akademien der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg 
und Berlin, wie auch an das koͤnigliche preußiſche Ges 
neraldirektorium eingeſandt hat: fo wird man gerne 

wiſſen 


£i 

toiffen tollen, 
| gehen worden 
dem Original gi 
rath Jakob bon 


1765, an ihn à 


„ich, det Empf 


| 
| 
|| 
| 
| 
nler zu Liebe | 
yſchlagen, was 
„ferengen der 
„pet geweſen. | 
„edelgeboren bi 
„nen Aprils b 
vin Abrede, da 
; t Raturferfi 
»fünfdfe dab 
| 
| 
| 


„enntniß und 
edler Beſchäf 
„Oder Erfahrun 
„die daraus ges 
foderlicher W. 

| 


»ctocfen tute 


»tbartig keine o 
nhen der Arad 
„fd konnte nati 
) 90 TT 
»fetfüdjngen | 
„Nakur fortfah 


„davon Mitthe 


unangenehm f 


leit 5 | 
Jt feo an m 
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wiſſen wollen, wie ſolche von dieſen Geſellſchaften an- Neumann. 
geſehen worden. Ich will von jeglicher eine Probe aus 
dem Original geben. Der itzige wirkliche Herr Staats⸗ 
rath Jakob von Staͤhlin ſchrieb unterm 24ften May 
| 1765. an ihn alfo; 


„Noch vor Empfang Dero geehrten Zufchrift habe 
„ich, der Empfehlung des Herrn Collegienrathes Muͤl⸗ 
„ler zu Liebe, in den cfabemifd)en Protokollen nachge⸗ 
„Ichlagen, was Ihrentwegen ſchom ehemals in den Kons 
„ferenzen der Akademie der Wiſſenſchaften auf dem Ta⸗ 
I „pet geweſen. Ich fand zureichenden Grund Ew. Hoch⸗ 
| »belaeboren von neuem den rgten des juͤngſt verwiche⸗ 
| „nen Aprils bey der Verſammlung der akademiſchen 
„Glieder in Vorſchlag zu bringen. Man war nicht 
| „in Abrede, daß Sie bisher viel Mühe und Fleiß auf 
„die Naturforſchung gewendet und Sich vorzuͤgliche 
1 „Kenntniß und Geſchicklichkeit erworben haben. Man 
„wuͤnſchte dabey, daß Sie in fernerer Betreibung ſo 
„edler Beſchaͤfftigung die zuverlaͤſſigſten Experimente 
„oder Erfahrungen Sich zum Grunde dienen laſſen, und 


heit einen „die daraus gezogenen Folgerungen nach heutzutage ers 
e Bezie⸗ „foderlicher Weiſe mit den ſtrengeſten mathematiſchen 


i „Beweiſen unterſtuͤtzen moͤſten. Da nun aber gegens T 
„waͤrtig keine offene Stelle in der phyſikaliſchen Klaſſe 
| „ben der Ufademie der Wiſſenſchaften vorhanden ift: 
»fo konnte natürlicher Weiſe auch noch keine Wahl auf 
V» Ew. Hochedelgeb. fallen. Wollen Sie indeſſen mit Un 
v terſuchungen und Wahrnehmungen der körperlichen 
„Natur fortfahren und von Zeit zu Zeit der Akademie 
v» davon Mittheilung thun; fo wird es derſelben nicht 
„unangenehm ſeyn, und Sie koͤnnen Ihre Auffäge alle; 
zeit frey an mich uͤberſenden. Auf ſolche Weiſe blie⸗ 


o 


2 2 ben 
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3 f | Enoy san 
Neumann. „ben Sie in der Bekanntſcha t und in einem gewiſſen A Te 


be 
„Zu 9 mit der Akademie, die Ihre wohlgerag⸗ 


ihrer Ehre und Nutzen anzuwen⸗ 


uſammenh al 


enen Beytraͤ 


„den nicht vanis follte. Was ich insbeſondere zu | 2. — 
„Dero Vergnuͤgen und Vortheilen beyzutragen vermag, 2 cs 
] 


e" nnen fie zuverſichtlich erwarten von 
„Ew. Hochedelgeb. 
St. Petersburg „ergebenſtem Diener, 
den 24. May. „J. von Staͤhlin. 
1765. 


Der Plan, welchen er der berliniſchen Akademie zuſchick⸗ 
te, wurde von dem itzigen Herrn geheimen Nathe Fors 
mcy aljo beantwortet. 


„Monſieur, 
„L Academie Royale de Pruſſe a bien recü dans fon 


„tems l'Ecrit, que vous lui avez adreſſe en date du 


„13 Novembre 1767. Elle vous remercie de latten- 
„tion que vous avez eue de le lui communiquer, Elle 
py a vů des preuves de vôtre application qui lui don- 
,Uent une idée avantageuſe. D'ailleurs il n'y a pas 
is choles bien nouvelles; et fi vous voulez prendre 
„la peine de parcourir les Aĝa Heluetica, vous verrez, 
„que M. Lambert a déjà fait inferer dans ce Journal ce 
„qu'il y ade plus eflentiel à dire fur les Queſtions qui 
„font lobjet de vos recherches, J'ai l'honneur d'étre 
„avec une parfaite confideration 


Monfieur 


Vótre trés humble et très obeiſſant 
Berlin le15 Mars lerviteur, 
4885 Formey fecr, 


Ends 


eth 


a en m 
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Endlich machte das preußiſche Generaldirektorium ihm, Neumann. 

in Anſehung ſeiner eingeſandten Ausarbeitungen folgen⸗ 

des bekannt. 


„Bey dem königlich: eußiſchen General Oberßi⸗ 


mans Krieges und Domainen- Directorio iff der von 
* 4 


‚lichen Provincial-Secretario, Herrn 


men zurecht einge⸗ 


das von einigen 


deshalb auf Erfordern abgefaßte 
3 den, in Anſehung der bou ge 
„dachten Weumann, fo wo der von 


Dr naſchi Beminde 


geſchehene 2 1 E Hr Abſchrift 


achricht communieiret. erlin den 18ten Auguſt 


„Königlich preußiſches General- Ober; Finanz, Krieges; 


„und Dom 
5 


von Maſſov von Blumenthal von Derſchau. 


inen Directorium 


„An den rußiſch. kaiſerl. Provincial: Secretarium. Hrn. 
„Chriſtian Ernſt Neumann. „ 


,Copia 
pair Gutachten, fo wol über die verbeſ⸗ 
„ferte Neumannſche Dreſchmaſchine, als auch über den 
Vorſchlag das aec NE zu vermindern. y 


I. 
„In Anſehung der Dreſchmaſchine fallen die vor⸗ 
mals gegen die Einrichtung des Raͤderwerks gemachte 
$3 Erin⸗ 
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Neumann. „Erinnerungen weg, weil bie Maſchine nach dem neuen 


„Plane blos durch einen Hebel in Bewegung geſetzet 
„wird. Auch ift die Ungleichheit des Hubs und Falles 
»der Flegel ziemlicher maßen abgeholfen worden, oder 
„wenn ja im Zuruͤckeſchlagen noch einige Unordnung vor⸗ 
„fallen konnte, fo ift ihr doch mit wenig Umſtaͤnden 
„leicht zu begegnen. Es ſcheint dagegen das angebrach⸗ 
„te Sperrwerk uͤberfluͤßig zu ſeyn. Denn obgleich der 
„Erfinder die gute Abſicht gehabt, daß durch die Aus⸗ 
»löfung der Sperrhaken die Flegellade ganz frey, ohne 
„bon der Gegenſchwere des Hebearmskraft einzubuͤſſen, 
„herunter ſchlagen ſolle; ſo hat doch dieſes Gegenge⸗ 
„wicht, wenn der Arm nur ſo viel Staͤrke beſitzen ſoll, 
Hals noͤthig ift die Flegellade zu heben, deſtoweniger zu 
„bedeuten, weil die Lat der Flegel am aͤuſſerſten Ende 
„der Bewegung angebracht worden, mithin im Fallen 
„ungleich mehr Schwung empfaͤnget als der Hebearm, 
»deſſen Mittelpunkt der Schwere ſich ſehr der Welle 
„nähert, Sollte aber die Laſt des Hebebalken die Fle⸗ 
»gel mit erheben helfen: ſo iſt zwar das Geſperre noͤthig, 
Haber dieſes wird auf einen andern Fuß einzurichten 
uſeyn, weil die Stifte, wenn fie fo dünne find, daß fie 
„nur einen Zoll weit von einander ſtehen nicht Staͤrke 
genug beſitzen koͤnnen, der Macht gewachſen zu ſeyn, 
„mit welcher die ziemlich anſehnliche Laft von Flegeln, 
vund noch dazu in einer fo großen Entfernung vom Hy 
„pomochlio in die Stifte und Haken wirket. „ Was 
„die lebendige Kraft der Menſchen betrift; fo hat es 
„war mit der Beſtimmung der moͤglichſt angeſtrengten 
„Kraft die de la Hire zu 140 Pfund anſetzet, ſeine 
„Richtigkeit, aber de la Hire meldet nicht, daß man 
„damit nach einander fort arbeiten fónnte, In ſolchem 
„Falle kann man auch dem ſtaͤrkſten Arbeiter nicht mehr 


denn 


„ erb 1 
Schlaͤge herbor 
„Schlage j 


3 
„ren K 


„uni 
‚fig vor ſich ge 
1 nicht ofi 
„der aber g 
„genvoßnlichen 
„als worauf ft 
„ders der Nu 
„ten foll, te 
digkeit der St 
dice Bereich 
„aachen ift die | 
A Eineichtung 


„te Rollen und 


e 


^ 


EN 
„denn 3o Pfund 

^on fele erft 
„Menſchen erf 


„Gange zu erhal 


Falken auf 
wit bee 
licht da 


Die Hern 


n~ 


„zuweilen eine 
vborzunehmen 
theils, unter 
„dient. Wi 
„iu dieſem Mi 
„len bald aus! 
„ordnungen gl 


„kaubet; fo h 


bekraͤchtig ge 
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əy 
„Menſchen erfodert werden dieſe Dreſchmaſchine im 
„Gange zu erhalten, die noch dazu ziemlich langſame 
„Schlaͤge hervorbringen würden, wenn fie erſt den ſchwe⸗ 
„ren Balken aufziehen müßten, ehe derſelbe zum Falle 
„bereit ſtehet. Nun frägt man bey Aufwindung der 
„Anker nicht darnach, wenn die Arbeit etwas langtoet 
„lig vor ſich geht, daſelbſt würde dergleichen Mouve- 
„ment nicht ohne Vortheil angebracht werden koͤnnen, 
„der aber gleichwol nicht ſo bequem fallen wuͤrde als die 
„gewoͤhnlichen Ankerwinden. Hingegen bey Rammen, 
„als worauf ſich nach dem Vorſchlag des Herrn Erfin? 
„ders der Nutzen dieſes Mouvements gleichfalls erſtre⸗ 
„cken fol, wo man vornemlich auch auf die Geſchwin⸗ 
„digkeit der Schlaͤge in ihrer Zeitfolge zu ſehen hat, iſt 
„dieſe Verrichtung viel zu langweilig. Aus dieſen Ur⸗ 
„ ſachen ift die Einführung einer Dreſchmaſchine von die⸗ 


„ſer Einrichtung nicht anzurathen.,, 


2. 

„Die Verminderung des Frottement durch angeleg⸗ 
„te Rollen und Kugeln iſt nur da brauchbar, wo nur 
„zuweilen eine langſame Bewegung einer großen Laſt 
hmen iſt, und man hat ſich laͤngſt dieſes Vor⸗ 
„theils, unter andern bey hollaͤndiſchen Windmuͤhlen be⸗ 
„dient. Wuͤrde man aber bey gangbaren Werken 
„zu dieſem Mittel ſchreiten: So wuͤrden ſich die Rol⸗ 
„len bald auslaufen und unzaͤhlige Hinderniſſe und Un⸗ 
„ordnungen anrichten. Da nun das Zapfen⸗Frottement 
„auch der groͤſſeſten Råder nur wenige Pfunde der Kraft 
„raubet; fo hat man dieſen kleinen Verluſt nicht fuͤr ſo 
„beträchtig gehalten, daß man durch ſo ſchwere Unko⸗ 
„fen, die dem ohnerachtet von kurzen Nutzen ſind, das 
T 4 gerin⸗ 


D 


„vorzune 


denn 30 Pfund zumuthen: Aber alsdenn wuͤrden acht Neumann. 
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Neumann. „geringe Frortemenr zu vermindern gewaget haͤtte. Es 
„find auch alle deshalb veranſtaltete koſtbare Verſuche 


* 


Neuſtaͤdt. 
Niderhof. 


Notmann. 


Noktbeck. 


„unglücklich abgelaufen., 


Franz Neuſtaͤdt S. Nyſtedt. 


Leonhart Niderhof, Thumherr zu Frauenburg und 


Dorpat, ein vertrauter Freund 
Gieſens, wendete alle ſeine G 


des Biſchofs Tiedemann 
edanken und 2 


Bemuͤhun⸗ 


gen, auch den gröffeften Theil feines anſehnlichen Ber 
moͤgens, auf heilſame und nuͤtzliche Werke. In ſeinem 


Teſtamente vermachte er tauſend 
des kulmiſchen Gymnasiums c) 


Chriftian Georg Notmann, 


Dukaten zur Errichtung 


. 


aus Riga, ſtudirete zu 


Upſal und vertheidigte daſelbſt unter Johann Edsberg 


oder Esberg eine Diſputation: 
in Liuonia, 1700. 


Adam Johann Nottbeck, a 


den Rathsherren Sohn, fit 
paar Sch 


ite 


riften drucken laſſen. 


Aulpieia Chriſtianorum 


us Reval, des folgen⸗ 
te zu Jena, wo er ein 
Jetzt advociret er in feiz 


ner Vaterſtadt. Seine gedruckten Schriften ſind: 


1 Feier 
der zu Jena ſtudirenden Livland 
nennet er ſich ein ordentliches 
Geſellſchaft zu Teng, 

2) Die zweyte Schrift iſt 
kommen. 

Nikolaus Joham Nottbeck, 
ſtadt Reval Rathsherr und Gi 
am zofen Hornung 1772 


liche Rede am Catharinentage, im Namen 


er. Jena, in 4. Hier 
Mitglted der deutſchen 


mir von abhaͤnden ge⸗ 


war in ſeiner Geburts⸗ 
ymnaſiarch. Er ſtarb 


772. als Gerichtsvogt, eben als 


man ihn zum Syndikus machen 


9) Janockt Nacht. von poln raren B 


wollte. Von ihn ſind: 
tüfti- 
üchern „IH. IU. S. 86. 


"T 


fio 


Inſtitutiones jur 
adornatae, Rena 

Peter Nove 
che, Mofſſor. 
zu Lublin, hern 


nifanerzlofter zu 


Hierauf erkaunt 


pietatis inundat 


igenfem, 


in-, gedruckt. 

Nous litt 
Lubecae 1698. 
bon Mellen, 9 
1 


qub Kaſpar He 


lich zween Bog 


in der Gelehrſ 


fin, Livland, 


| 

d) Schotts ı 
e) Phraxmen 
f) Tengel, m 
Jugler, od 
$t. Molle 
i; p.63. 
ricorum 


| 


2 
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Inſtitutiones juris eiuilis in vfam Gymnafii reualienfis 
adornatae. Renal 1768. in 8. d). 


Nottbeck. 


Peter Novacopius war Prieſter der roͤmiſchen Kir⸗Rovacovius 


che, Profeſſor der Weltweisheit im Dominikanerkloſter 
zu Lublin, hernach Profeſſor der Theologie im Domi⸗ 


nikanerkloſter zu Danzig und endlich Pred 
Hierauf erkannte er die evangeliſche Wahrheit und wands 


iger zu Thorn. 


te ſich zur lutheriſchen Kirche. Seine Oratio ıcuocato- 
ria pol ereptionem ex profundiſſima antichriftianae im- 
pietatis inundatione, ad nobiliſſimum Senatum Populum- 


enfem, in collegio eius dicta, T zu Riga 1648. 


698 1708. in 4. Die Urheber waren Jakob 
von Mellen, Achilles Daniel Leopold, Johann Jakob 
Stolterfoht, Kaſpar Lindeberg, Georg Heinrig Goͤtz 
und Kaſpar Heinrich Stark. Bis 1704. kamen mouat⸗ 
lich W Bogen, hernach aber vier Bogen heraus. Was 
in der Gelehrſamkeit in Mechelnburg, Pommern, Ter 
fen, Livland, Schweden, Daͤnnemark und Holſtein nur 
vorfiel, beſonders, was zu Kiel, Roſtock und Doͤr pat 
geſchah, das wurde zum Gegenſtande dieſer Handſchrift 
gemacht. e letzten Theile von 1704. an ſind zu Ham⸗ 
burg, der Ale und legte aber zu Leipzig der Preſſe 
untergeben worden. f). 

Ks Franz 


Noua litteraria maris balthici et Septemtrionis. 
I 


č 
v 


d) Shotts unpart. Kr. B. I. S. 150. 
e) pbragmen. Rig. litt. F. 9. 
£) Tenzel , monatl. Unterred. 1698. S. 251254. 877 920. 
Jugbe v, oder vielmehr Struve, Bibhorh. fel. Hiftor cipe 
381. Moller, in praefatione ad Bibliorh. fepten 1 
diti, p.62. $. XL, in praef, ad Introd. in Hiftoria in ducatuum 
cimbricorum p. 52. hauptſaͤchlich aber in Cimbr, litt. Tom, J. 


p· 408. 1d. 341. 665.7666. 343. 654 · 


Nom litte- 
raria. 
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Nyſtedt. Franz Nyſtedt oder Neuſtaͤdt. Abh. von livlaͤndiſ. dem Nathe, de 


Geſchichtſch. 6. 45, S. 8191. Ich habe nachdem Gez thun: melde fr 
legenheit gehabt, meine Handſchrift mit einer anderen rich von furiani 
ſauberen Handſchrift zuſammen zu halten, aber keinen ernannte ihn her 
merklichen Unterſchied gefunden. Der Herr Bürgemei⸗ ders hat er fi) d 
fter Melchior von Wiedav hat in feinen Nachrichten gemacht, weſches 
von der Stadt Riga Urſprunge xc. angemerket, daß zu Mitau 1399, 
Nyſtaͤdt im Jahre 1594. eine Stiftung zum beſten ar⸗ des Gymmaſſume 
mer Buͤrgerwittwen errichtet hat, welche bis auf die ge⸗ ſchen, nachherig 
genwaͤrtige Zeit dauert. g). hielt. H. Er gi 
; big und terffan 
O. che.). Im Ja 
bey dem König 
uch eine gud 

Geſandter 


Oderborn. Paul Gderborn war ein Pommer, legete in ſeinem 
Vaterlande den Grund zu feinen Studien, und vollende⸗ 
te ſolche auf der hohen Schule zu Roftod, die ihn am SIE 
I8. Weinmonates 1579. durch Johann Freder'n des 8 
philoſophiſchen Lorbeers würdig erkannte, h). Er wur pr 


de bald hernach Kirchendiener zu Kauen in Litthauen 
und 1587. an die Peterskirche in Riga beruffen, auch nb enblid 
j E f x und endlich zu 
im folgenden Jahre als Oberpaſtor eingeführet. Als e 


ſcher Schulmeiſt 


81 Í 3 war. m.) Mit 
der König Siegmund III. von Polen 1589. aus Revgl d. 
"y : 7 e ^: von der Anruff 
zuruͤckkam und feinen Weg über Riga nahm, verlangete X i 1 
; AYA s | | 2 ten und falſchen 
er, daß die Stadt die Jeſuiten wiederaufnehmen ſollte. 1 10 s 

x FRIR? t$, von Mohor 
Oderborn muſte deshalben, nebſt einigen Herrn aus j Hi is 
terließ folgende 
dem 

en 1.) Nano 
g) Samml. ruf. Geſch. B. IX, S. 292, Nyſtedt lebete noch E ; 
1621. denn üpbiefent Jahre pfaͤndete er Xamenbof im fez Ip Tartetan i 
Zewoldiſchen Kirchſpiele von Johann Rahm am sten | | 

März für 160. Ungariſche Florene, welches Pfandrecht er TES 
dem Alexander ilden in feinem Teſtamente vermachte, Kelch G. 
wie aus des Herrn Vicepreſidenten Killani Deduktionen der ) 
Rechte der liolaͤndiſchen Landgüter zu erſehen iſt. 
E) Roſtockiſches Etwas für gute Freunde. 

S. 730. 


V Teth, gy 
Drittes Jaht, hi 


m) müller, S 


Müller, S 


Leben des dy 
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dem Nathe, dem Könige eine demuͤthige Vorſtellung Oderborn. 


thun: welche fruchtlos war. i) Der Herzog Friede 


rich von Kurland berief ihn zu feinem Hofprediger und 
ernannte ihn hernach zum Superintendenten. Beſon⸗ 
ders hat er ſich durch das ſehr ſcharfe Geſpraͤch bekannt 
gemacht, welches er, da der Herzog ſich zu Eckau befand, 
zu Mitau 1599, mit dem Jeſuiten Becanus, Rektoren 
des Gymnaſiums zu Riga, in Gegenwart des ſeſſaui⸗ 
ſchen, nachherigen dobleniſchen Predigers, Lemken, 
hielt. k). Er gieng 1604. aus der Welt, war freyge⸗ 
big und verſtand, wie es ſcheint, die arabiſche Spra⸗ 
che. 1). Im Jahr 1587. war er in Grodno und hatte 
bey dem Kön nige Audienz in wichtigen Sachen, erhielt 
auch eine gnaͤdige Antwort. Damals war ein tuͤrki⸗ 
ſcher Geſandter dort, mit Namen Chan Chaiuſes oder 
1 & Sauſius, der vor dieſem Euſtachius geheiſ⸗ 
ſen hatte, aus Siebenbuͤrgen gebuͤrtig, in dem Staͤdtchen 
RN nicht weit von Wien viele Jahre ein arriani⸗ 
ſcher Schulmeiſter geweſen, von dannen aber vertrieben 
und endlich zur mahomethaniſchen Religion getreten 
war. m.) Mit dieſem disputirete Oeder born damals 
von der Anruffung des einigen Gottes, von der wah⸗ 
ren und falſchen Religion, von Chriſto dem Sohne Got⸗ 
tes, von Mahometh und vom ewigen Leben. Er fin? 
terließ folgende Schriften: 
1. Narratio ad Dauidem Chytraeum de Ruſſorum 
et Tartarorum religione, ritibus nuptiarum, fanerum, 
vi 
i) Kelch, S. 445. Eines tingen. Handſchr. kurze Beſchreib⸗ 
was (id) gedenkwuͤrdiges zu Riga begeben , S. 35. m. E. 
k) Tetſch, Th. I. S 209. f. 
1) Leben des Iwan Waßiliew nach Rätels Ueberſetz. S. 220. 
m) Müller, Sept. Hiſtor. S. 34. der amberger Ausgabe. 
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Oderborn. vi, veftitu et moribus, Dieſer Brief ift den asften 


Heumonates 158r. geſchrieben und oft gedruckt. n). 


2) Vita Johannis Bafilidis, Magni Moscouiae Ducis, 
Wittebergae 1585. in 4. In der baumgartiſchen Bi⸗ 


bliothek o,) wird eine Auflage von eben dieſem Jahre in 


8. angefuͤhret. Man findet dieſes Leben in den 1600. 
zu Frankfurt in fol. herausgegebenen Autoribus variisre- 
rum mofcouiticarum, p). Es ift diefe Geſchichte zwey⸗ 
mal verdeutſchet worden, namlich von Chriſtian 
Zübn g) und von Heinrich Baͤtel. Die letztere Ueber- 
à ſetzung 

x) Zuerſt ſteht er in folgender Sammlung. De Ruflorum Mof- 
couirarum et Tartarorum religione, facrificis, nuptiarum» 
erum ritu e diuerfis fcriptoribus quorum nomina verfa 

a indicat, His in fine quaedam funt adjecta, de Liuonia 


pacisque conditionibus et pace confecta hoc anno, inter Se. 


xenif&mum Regem Poloniae et M: enum Ducem Mofcouiae, 


Nunc primam in lucem edita cum indice copi 
rae libera civitate. Veterum Nemetum excudebat Barnardus 
D'albinus, Anno M.D.LXXXIL in 4, Aus dieſem Buch 
drucker bat man imjocherifchen Allg. Gel Lex. Th. III. S. 
10e k. den meißeniſchen Geſchichtſchreiber peter Albin ge; 
macht. Der oderborniſche Brief befindet fic) hier S. 235. 
Ferner in Chytraei Epiltolis, S. 105171053. Mit dieſem 
Manue unterhielte er einen Briefwechſel, wie aus gedach⸗ 
ten Briefen, S. 728. 1024. zu ſehen if. Hätte man Oder⸗ 
borns ſuͤmmtliche Briefe, wuͤrde man verſchiedene Umſtaͤn⸗ 
de in der livlaͤndiſchen Kirchengeſchichte entwickeln. Ends 
lich in einer Sammlung, die zu Leyden bey Johann 
Maire 1630. im kleinſten Format unter dem Titel: Respu- 
blica Moſcouige et vrbes gedruckt iſt, S. 125 2173. jedoch 
ohne Oderborn zu nennen. 


X Spi- 


o) P. II. p. 125. n. 422. 

p In der Sammlung ruſſiſch. Geſchichte, B. V. S. 515. wird 
ein Fehler bemerket, den der Verfaſſer in Anſehung des Prin⸗ 
zen Georg's, Bruders des Zaren Iwan Waſiliewitſch bes 
gangen, und mit anderen gemein hat. 

9). Berg, de religion. molcou. pl 9. 


|| 
| 
| 


yy welche i 


Hietleid 


druͤcklich.⸗ 

3) Bier r 
IX, Riga, 1591 
ffe im TL, theol. 


4) Leichenp 
Meppen über 
rig. Stadtbibl, | 
5) Trofiicht 


l 
) 


y 
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6) Wenn O 


Krpivils That 
| 


er diele Worte! 
„fondern Buch 


ſes habe ich 


l 
| 
7) Da er 


fürkiſchen Gefa 
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ſetzung, welche ich beſitze, ift zu Goͤrliz 1 BR in 4. ges Oderborg. 


druckt. Vielleicht iſt es die zweyte Auflage: denn die 


9 
ift vom 24ften April 1588; und airy ie Ueber⸗ 


ſetzung d gemacht worden, lieſet man S. 217, aus⸗ 


Vorred 


druͤcklich. 


3.) Vier Predigten vom Regenbogen, über 1 Moſ. 
IX, Rige, 1591. in 4. In der rigiſchen Stadtbiblio⸗ 


à thek im 1. theol. Theile Nr. 323. 
4) Leichenpredigt des Buͤrgemeiſters Otto von 


Meppen uͤber Syr. VII, Riga pera in 4. In der 


rig. Stadtbibl. im erſten theol. Th. Nr. 279. 


| 5) Troſtſchreiben an Wilhelm von Effern, fuͤrſtli⸗ 
£ 
t 


sc chen kuͤrlaͤndiſchen Rath. Riga, in 4. 

L 1 4 
1 8 6) Wenn Oderborn im Leben ^jwen's, S. 177, f. 
F Kadzivils Thaten wider die Nuffen erzählt: fo fuͤget 


Zie ich hiervon in einem be⸗ 


er dieſe Worte hinzu. „2 
„ſondern Buche weitlaͤufti 
Dieſes habe ich bisher nicht entdecken koͤnnen. 


igern Bericht gethan habe., 


| 7) Da er den Inhalt feiner Disputation mit dem 
l at rpt Geſandten zu Grodno berich tet, ſetzt er hinzu: 
„Ich will jetzt nicht erzaͤhlen, was er mit mir gedispu⸗ 
| E 5 hat, denn ich bedacht bin, hievon in einem ande⸗ 


„ren Buch, dabey der Armenier Glaubensbekenntniß zu 
a | „finden ſeyn wird, weitlaͤuftigern Bericht zu thun. Ob 
ſolches geſchehen, weis ich nicht zu ſagen. 


| | 8) Er ift Verfaſſer des Liedes: Ihr lieben Chri⸗ 
| 
. | ften trauret nicht; r) und eines andern Liedes: Der 
e " | 

ww | Tag bat fich geneiget, die Sonn mit ihren Schein. s). 
9 9) In 


i r) Nigifches Geſangb. Nr.759, 
| ` 3) Ebendaſ. Nr. 1247. 
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9) In einer Handſchrift leſe ich, daß er in einem 
Traktaͤtlein des rigiſchen Predigers Ninert t) oder Neu⸗ 
nert 


t) In eines Ungenannten kurzen Beſchreibung, was ſich Ge⸗ 
denkwuͤrdiges zu Riga begeben und zugetragen hat von A. 
1521. S. ror. meines Exemplars lauten die Worte alſo: 
„Es hat Paulus Oderboknius ein Traktaͤtlein geſchrieben, 
„darinnen er gedenket, wie es der Ninert auf der Kanzel zu 
„halten pfleget; er haͤtte zuvor 4 Stoff Meth zu ſich genom⸗ 
pmen und foll allezeit eine Kanne mit Meth auf der Kanzel 
„genommen haben, wenn er etwan gehuſtet und fid) gebů⸗ 
vcket, hat er ſich behende damit gelabet und daraus getrun⸗ 
„fen, denn er war roͤthlich und einer hitzigen Leber, das war 
„eines von feinen Tugenden. Auch hat es ſich zugetragen, daß 
„er zu einer alten Matronen, des ganf Pohlen ſeiner Groß⸗ 
„mutter, gefodert ward, fie in ihrer Krankheit, darinnen (ie 
„auch geſtorben, zu troͤſten und aus Gottes Wort fuͤrzuſagen. 
„Wie er zu der guten Frau kommt, war er beſoffen wie eine 
„Sau. Die gute Frau Faget ihm mit wenigen Worten ihr 
„Anliegen und Beſchwehr: worauf er ihr, als ein aufrichti⸗ 
»9ct und ehrlicher Seel ſorger, folte getrüfiet haben. Aber 
„ das war fein Troſt: Liebe Schweſter! Wir muͤſſen alle ſter⸗ 
„ben; muge doch des Kayſers Koch ſterben, der die feinſten 
„Suppen machen konnte, Laſſet mir das bey einem Ster; 
benden ein Troſt ſeyn! Pfuy dich an! Zudem ward von den 
„andern Predigern ausgegeben, daß er in zweyen Jah⸗ 
„ren nicht communiciret hatte. Darumb ward er im 
»Thumbs Umgang mit Kohlen abgeriſſen, darunter geſchrie⸗ 
„den Jürgen Ninert, du catholiſcher Schelm. Ich habe 
»ihn zuvor vom Herrn Wilhelm Donat und Herrn Caſp. 
»Cimmen gewaltig ruͤhmen hoͤren, wegen feiner Gelahrtheit, 
»fonberlid) daß feine Predigten, wie eine zuſammen geſchmie⸗ 
„dete Kette, an einander hingen: aber er hat fid) nicht dan; 
„nach gehalten., Kurz vorher redet eben dieſer Schriftſtel⸗ 
„ler von ihm alfo. „Ich muß des Winert's ein wenig geden⸗ 
„een. Er koͤmmt einen Sonntag Morgen zum Thumb auf 
„die Kanzel und will predigen. Wie er den Eingang ges 
„macht, ward die Gemeine fleißig ermahnet, darauf das Va, 
»ter unfer gebethet. Wie nun der Text ſollte abgelefen wer, 
»den, da hatte er fein Buch zu Haufe vergeſſen und faͤnget 
»därguf einen andern Text an, aus dem Kopfe abzuleſen, der 
vi4 Tage zuvor geprediget ward. Wie er in ſich ſchlaͤget und 
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nert gedacht haben ſoll. Wovon ich jedoch weiter nichts Oderborn, 
erfahren habe. Nicht Sreber, nicht Witten, nicht Ar⸗ 

nolor, nicht Micraͤlius, nicht Vanſelew gedenken feiner. 

Nur Phragmenius und Joͤcher haben von ihm, foit 

wohl ſehr wenig gemeldet. 


Olaug Oobel, von Upfal, wurde 1685. zu Königs: Odhel. 
berg Magifter. u.) Er war Profeſſor der Gottesge⸗ 
lehrſamkeit zu Doͤrpat und kam zu Stockholm am sten 
Weinmonates 1688. im Waſſer um. Seine Schriften 
find: 

1) D. de Sibyllis. 

2) Oratio parentalis, x), 

Klaudius Arrhenius von Gernhielm. Abhandl. von Oeruhielnn 
livl. Geſchichtſch. $- 61, S. 141. Celfi H. bibliothec. 
Vpfalienſ. p. 146. íq. Norrelii Stricturae in h. Hiftor, 
p. 61, ſqq. Ich habe, nachdem dieſes Buch dem Druck 
uͤbergeben worden, ſeine Lebensgeſchichte des Pont de la 
Gar die erhalten. Vor derſelben ſteht das Bild dieſes Hels 
den. Der Titel lautet alfo: Vita iilu(triffimi herois, 
Ponti de la Gardie, exercituum, Sueciae ſupremi campi 
ducis, regnante lohanne III., Suecorum rege 2loriofifimo, 
Cuius occafione totus. fere. Liuoniae hiftoria exhibetur, 
ex incorruptae veritatis monumentis regiisque charto- 
phy lacii originariis documentis eruta: fummaque fide 
concinnata a Claudio Arrhenio Oernhielm, S. R. M. S» 
Hiftoriographo, Lipf, 1690, in 4. Die Dedikation if an 

ben 


„ſich befinnet, daß er nicht recht lieſet, ſpricht er: Lieben 
„Chriſten! ich habe mein Buch zu Haufe vergeſſen; ein jez 
„der wird das Evangelium wohl zu Hauſe geleſen haben. 
„Iſt das nicht ein ſchöner Ruhm eines OberPaſtoris., So 
weit dieſes Ungenannten Handſchrift. 
u) Arnolds Bullet y €. 81. 
x) DJoher, Th. III. S. 1022, 
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Denim, den Enkel, den berühmten Grafen Magnus Gabriel de Briffa, "n 
la Gardie, gerichtet, auf deffen Verlangen der Verfaſſer ich II. der Kol 
diefe Arbeit auf ſich genommen hat. Dieſe ift zu Upfal ihre Unterth 
am ꝛ27ſten Horn. 1683. unterſchrieben. Damals war 
Gernhielm noch kein Edelmann. Er übergab. die 
Hauoſchrift dem Grafen und erwartete deffen Befehle. 
Sie iſt aber erſt nach ſeinem Tode gedruckt worden: 


dem Kriege gt 


f 
wie ab 
wurde ab 


welches fein einziger Sohn veranſtaltet hat. Der Bud zweymal gefange 
drucker belehret uns, daß die Marginalien, welche man often Augſt 156; 
dem Jeſuiten Maimbourg entgegen geſetzt, weil er den ten. Philipp M 
8 Pont de la Gardie in feiner Hiſtorie des kutherthums wog ihn, died 
verunglimpfet hat, nicht alle, jedoch meiſteus, von difche zu treten; 
Oernhielm herruͤhren. Der erſte unter den Vorfahren den Jahre schickt 


dieſes Feldherren, den ſein . ie anfuͤhret, U] an den König Z 
ift Robert de la Gardie, welcher 1382. gelebet hat. Laz i 
gatow, das Schloß, wovon die dit ihren Namen 
fü: ret, lieget nicht weit von Caſtres. In Frankreich iſt 
dieſes Geſchlecht vollig ausgeſtorben, wo ich nicht irre, mm 
mit Franz de [a Gardie, Abt von Foix in Languedok. einen im 
In Schweden, aber bluͤhet es noch. Viele unter ihnen 
haben in Livland Ehre und Ruhm erlanget und ſich nicht 
allein um Schweden, ſondern auch um Livland, verdient gez 
machet. Obgedachter Robert zeugete Stephan. Die; 
ſer war ein Vater Wilhelms, deſſen Sohn Jakob hieß: 
welcher fid) 1571. mit Katharina von St Colom ver⸗ 
maͤhlete, von welcher ihm dreh Soͤhne geboren wurden; 
worunter Pont der füngfte war. Dieſer Pont de la 
Gerdie iſt der Stammvater des ſchwediſchen Utes. Sein 
Geburtsjahr iff ungewiß. Er war von ſeinem Vater 


zum geiſtlichen Stande beſtimmt, aber viel zu munter, dem Sal 
als daß er fid) in einem dunklen $ Kloſter einſperren konn⸗ erhob ify 
te. Derowegen trat er in Kriegsdienſte und that feiz ſcheukete ihm di 


nen erſten Feldzug unter den M earſchall, Herzog von och einige eine 
PATE Rivi, Bibl, le 
| 


| felung der Fi 
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Briſſac. Hier diente er unter Geyſel, der von Zein⸗Oernhielm. 
rich II. der ed ginn Maria von Schottland wider 

ihre Unterthanen zu Hülfe geſchickt ward; und fuͤhrete 
einige Regimenter zu Pferde an. Nach wiederherge⸗ 
ſtellter R nbe, trat er in daͤniſche Dienſte und that fich 
Friege zwiſchen Friederich II. und Erich XIV. 


in dem 


hervor aber verwundet und von den Schweden 
zweymal gefangen. Das letztemal geſchah dieſes am 


1565. als die Schweden Warberg erober— 
ten. Philipp Mornay, ein ſchwediſcher General, bes 
wog ihn, die daͤniſchen? Dienſte zu verlaſſen und in ſchwe⸗ 
i auch alfo geſchah. Im folgens 

ig ihn, nebſt Johann Greif, 
rankreich, um eben ſo, wie 
rk, daſelbſt Truppen zu werben. 
n Monaten ſechs tauſend Mann 
Koͤnig hatte ihn fo lieb, daß er 
ruber, den er aus dem Gefaͤngniß ließ, als 
ieges und Friedensweſen beruͤhmten Mann 
chts . hat er viel dazu beyge⸗ 
den Thron verlaſſen muſte, welchen 

Jo N m 29ften Herbſtmonates 1568, 
neue König ernannte ihn zu feinem Ober⸗ 
ep der Krönung zum Ritter. Er ging 
em Könige wider die Dänen zu Felde, von 
r gefangen und nicht eher, als d bem ant 
hriſtmonates 1570. zu Stettin geſch 


1zten C 
den und der am töten März 1571. eríitoten. 


11 8 wieder in Pot "is j 


In eben dem Jahre, 1 


nates erhob ihn S König in den 8 wean 


dazu 
noch einige eintraͤgliche Güter. Bald darauf am öten 
kiyi. Bibl, Iter Th, u piam 


Dernhielm T 
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Geinmonates vermehrete er ihm fein Wapen. Zu gleis 
cher Zeit ſchickte er ihn, nebſt Klaudius Bielcke von 
Wyck und dem Geſandſchaftsſekretar Hermann Bruſer, 
an die Koͤnige von Frankreich, Spanien und Navarra, 
den Biſchof von Muͤnſter, den Herzog von Alba, den 
Grafen von Oſtfriesland und deſſen Staͤnde, wie auch 
einige Hanſeſtaͤdte. Er ging im Anfange des Winter⸗ 
monates von Kalmar zu Schiffe ab, mufte aber zu Hid⸗ 
denſee, einer kleinen zu Rügen” gehörigen Inſel, ans 
Land treten und ſeine Reiſe zu Lande nach Luͤbeck fortſe⸗ 
gen: wo er am often gedachten Monates ankam. 
Rathe dieſer Stadt verlangete er, es moͤgten 
die Bürger, fo lauge a als der Krieg zwiſchen Schweden 
und Rußland wahren würde, die Schiffahrt nad) Nar 
va einſtellen und den Ruſſen keine ſchaͤdlichen Waaren 
bringen: erhielt aber keine gunftige Antwort. Er bez 

gab fid) von dannen nach Lauenburg und befoͤrderte 
zwiſchen dem Herzoge Magnus und ſeinem Bruder den 
buͤcheniſchen Vergleich. Der Rath zu Hamburg, wel⸗ 
che Stadt er nun beſuchte, verſprach die Fahrt nach 
Narva zu unterlaſſen, ſo lange naͤmlich der Krieg fort⸗ 
geſetzt wuͤrde. Von hier ging die Geſandſchaft nach 
Ahaus zu dem Biſchofe Johann von Muͤnſter, einem 
Neffen des Koͤniges Guſtavs des J. Dieſer beant⸗ 
wortete ihr Gewerbe ſehr freundlich und hoͤflich: jedoch 
wollte er keine Werbungen den Schweden in ſeinem 
Stifte verſtatten, unter dem Vorwande, es wäre ohne 
des Kaiſers Einwilligung nicht erlaubet. Pont de la 
Gardie reiſete nun nach Oſtfriesland, wo er in den 
erſten Tagen des Jahres 1572. aulangete. Die beyden 
Grafen Edzard und Johann waren in Streit gerathen. 
Jener behauptete, das Land muͤſſe nicht getheilet wers 
den; dieſer foderte und beſtand auf die Theilung, Edzard 
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7 


hatte des Koͤniges Schweſter in der Ehe und bath ſei-Oernhielm. 
nen dibus um Hülfe Die Geſandten verſuchten, 


die Staͤnde auf d 


ns 
. 
an 


e 

alteren Bruders Seite zu bringen, 
welches ihnen ziemlich gelang. Jedoch unterſtunden 
ſich die "Stände nicht, ihre Meynung voͤllig zu ſagen, 
weil beyde Bruͤder die Sache an den Kaiſer gelangen 
laſſen, dieſer aber Kommiſſarien ernannt hatte. Am 
eilften Hornung handelte die Geſandtſchaft zu Ainſter⸗ 


damm und am 25ſten zu Antorf mit dem Nathe, vers 
(erac) ihnen, die unter der vorigen Regierung ihren 


Bürgern genommenen Schiffe und Waaren zurück z 
geben und erhielt dagegen die Zuſage, die Fahrt nach 
Nervs den Krieg über einzuſtellen. Am Iten März 


kam er zu Bruͤſſel an und trug dem Herzoge von Alba 


ſo wohl muͤndlich, als auch ſchriftlich, ſein Gewerbe 
vor, welches I) die unter Erichs Regierung den fpas 
niſchen Unterthanen geraubete Schiffe; 2) die Strei⸗ 


tigkeiten mit dem Markgrafen von Baden und dem Gras 
fen von Oſtfriesland; 3) die jeveriſche Erbſchaft und 
4) die Fahrt nach Narva betraf. Hierauf antwortete 
der Herzog 1) daß es billig waͤre, daß der Koͤnig den 
n Unterthanen ihren Verluſt erſetzte; 2) daß 


ſein K nig und er dem ee von bp: den in kei⸗ 


ke 
Pf d den n Feinde en des Koͤniges in Spanien und 
ſeinen Unter ae in allen Stücken behuͤlflich geweſen 
waͤren; 3) daß der Koͤnig in Schweden von neuem 
die Sache an den Koͤnig in Spanien gelangen laſſen 
mochte; 4) daß er, der Herzog, ſich, in Anſehung der 
nar viſchen Schiffahrt nach dem ſtettiniſchen Frieden und 
nach den Ri ifen des ſpeyeriſchen Reichstages und des 
frankfurter D Dp ſo bald als ſolche von 
dem Kaiſer würden eroͤffnet werden, richten wollte. D 
u 2 Sine 


1 


Oernhielm. 
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Geſandten ſuchten den Grafen von Oſtfriesland f weitlaͤuf⸗ 
tig zu entſchuldigen. Jedoch blieb der Herzog daben, daß 


die Grafen ſeinem Kön ige vielen Schaden zugefüget háta 
ten, wiewohl er wider den Grafen Johann unwilliger, 
als wider den Grafen Edzard, war. Im übrigen ers 
wies er den Geſandten allen guten Willen und wider- 
rieth ihnen die? Reiſe i iod ien theils aus anderen Ur⸗ 

ſachen, theils wegen er Sinquifition, mit der Verheiſſung, 
daß fie, im Fall fie = trauen wollten, bey ihrer Wies 
derkunft aus Feankreich, von feinem, Könige eine ſchrift⸗ 
liche Antwort haben ſollten. Dieſe Antwort erfolgte 
auch, war aber von des Herzogs Antwort, außer den 
Freundſch aftsverſicherungen, nicht guͤnſtiger. Am 2 ſten 
April reiſete Pont de la Gerdie von Bruͤſſel ab und 
kam wit feinen Gefährten nach Blois, wo fih damals 
ng Karl IX. feine Mutter und der Koͤnig von 
Navarra safbicten. Bey dem Könige von Frankreich 


beſtand das Hauptgewerbe in Unterlaſſung der Schif⸗ 


fahrt nach Narva: welche dieſer Monarch nicht bewil⸗ 
ligen wollte, weil es den alten Verbindungen zwiſchen 
beyden Reichen zuwider waͤre, doch wuͤrde er verbie⸗ 
then, daß ſeine 1 nichts dahin braͤchten, was 
wider die Verträge ſeyn moͤgte. Am zien May hatte 
er ſeine Abſchiedsaudienz und kam nach Bruͤſſel nicht 
eher als im Auguſt, wegen der Krieges Unruhen, wel 
che ihn noͤthigten, einen Umweg durch Lotharingen und 
Deutſchland zu nehmen. Von dannen begaben ſich die 
Geſandten wieder nach Oſtfriesland und endlich nach 
Lubeck, von wannen fie zu Schiffe, nod) im Jahre 
1572. wieder in Schweden anlangeten und vom Koͤnige 
ſehr gnaͤdig empfangen wurden. Pont trat hierauf ſein 
Oberhofmeiſteramt wieder an, welches er bis zum 3offen 
Herbſtmongtes 1573. bekleidete, an welchem Tage der 

Koͤnig 


hie im Gelegenhe 
lich zu u etzaͤhlen. 
ec, wie es scheint 


träus, Pontanus 
| 


Spr T. 
unter des Klaud 


nahm der König 
hweden zurüt 
nent und 


zu dem 
mit ihm wichtige 


ſtande 


= 


A te Kenn 
Reiſe. Er bega 
er mit dem R 


ann Sen 
nach Attelnbur 


| 
| 
von Sachſenlau 


büchener Nerol 


$ 
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König ihm das Kriegesheer in Livland wider die Nuſ⸗Oernhielm. 
ſen anvertrauete. Dieſe Ve raͤnderung giebt dem Gern— 
hielm Gelegenheit die livlánoifcbe Geſchichte y) kuͤrz⸗ 

lich zu erzaͤhlen. Die Materialien zu dieſem Abriß hat 


Die 


er, wie es ſcheinet, aus dem Menius, ME Chy⸗ 
traͤus, Pontanus, Ruſſow, und Londorp gen ommen. 
anderen lr; Als Pont de la Gardie nach Livland kam, ſtand er noch 


Di unter des Klaudius Ackeſon Tott Befehle. Aber 1574) 
ihrer W nahm der Koͤnig dieſem Tott ſeine Macht, rief ihn nach 


Schweden zuruck und ernannte vu zum General 
gouverneur und Feldherren in Eſthland. Im Fahre 
| 3576. li 15 05 55 r König wieder nach Schweden fom 


men, um ſich Pip in wichtigen Geſandſchaften zu bedie? 
iſel ab urd | mer. Gegen das Ende des Brachmonates muſte er ſich 


1 
von Suͤdermannland begeben und 


ſich damals ^ dem 
| 9 ſchaͤfte überlegen. Nun ſollte 
chkaiſerlichen Hof beſuchen. In dieſer Ab⸗ 


cher bi remi 
(^ | fipereifete er am r1ten Weinmon 
ab, ſtrandete aber am 24ften bey B ornholm 


~ 


ate von Stockholm 
/ daß 


[das Schiff zerſcheiterte, die meiſten ſeiner Gefaͤhrten 


(D 


verbie⸗ umkamen und fein Geraͤth, Geld, Kleider und Schrif⸗ 
was ten entweder verloren gingen oder doch verderbet t wur⸗ 
e f bem. Die Nachricht von dem Tode des Kaiſers, der 


im Schiffbruche erlittene Verluſt und ſeine daraus ent⸗ 
ſtandene Krankheit hinderten ihn an Fortſetzung ſeiner B 
| Nei Er begab fid) unterdeſſen nach MOS wo 
[er mit bem Nathe durch den Geſandſchaftsſekretaren 
Hermann Bruſer einige Sachen abmachete und von hier 
nach Attelnburg, wo er den Herzog Franz den älteren 


von Sachſenlauenburg erſuchete, er moͤgte die € Streitigs 


hierauf ſein keiten zwiſchen feinen beyden Soͤhnen, nach Inhalt des 
often i buͤchener Vergleichs, beylegen. Bey dem Herzoge Erich 
dee u 3 von 

y) S 73111. 


RE £i 
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In Roto 

Oernhielm. von Braunſchweig hatte er am 2gſten Chriſtmonates | d RM 
Gehör, das hauptſachlich bie Erbſchaft der Herzoginn nee » 

Sophia von Wolfenbuͤttel 2) und die lauenburgiſchen || Sm Jahre id 
Mishelligkeiten betraf. Der Herzog war zu allen Dienſten Lochtet; in 

in beyden Sachen bereit. Pont begab fid) nach Nuͤͤrn⸗ zaten jum v 


nannte ihn Dt d 
P im j s | 


dort nach Prag, welches er am 29 ſten erreichte. Am rfen 
Februar trug er ſchon feine Geſchaͤfte vor, welche den 
Zoll zu Foggia, die braunſchweigiſche Erbſchaft, die 

negii Zwiſtigkeiten, die Kriegslaͤufte in Liv⸗ 
land, die narviſche 4 


abet, die Beſchwerden der Kigi⸗ 
ſchen wider den Koͤnig, den Tun t der dreyen Kronen 
i ex Fd a Siga: ven 


monates 
die oſtfrieſiſche und ba⸗ 

0 dem er, der italieniſchen 
Sachen halbe er und feiner Mutter hem 
e au den Koͤnig von Spanien und den 
Unterkoͤnig von Neape Í erhalten h 

ſpruck, Parma; $ Rheggio, Modena, Ferrara, Bologna, 
Lukka, Flore: nj und Siena nach Rom, wo er bis zum 


7den May blieb. Am ziften gedach ten Monats kam er 


nig am Sten f 
Eſthland und J 


fi ien Trup pe 


Eſthland kam, 


hatte, git ig er uͤber $ Ju; bten Her oſtmon 


gorod in fine 
nach Schweden 


monate neue fat 


zu Neapel a Mi, wo denn die Erbse gab man ihm | 


chafftsſache der Koͤniginn 
Bona abgehandelt wurde. Der Verfaſſer weis hiervon 
nur ſo viel, daß dem Koͤn nige damals 541, 000. neapo⸗ 


litaniſche Dukaten zuerkannt und ai 
Am 


fand mit Ruff 
Stande fam, f 
Landes einzurich 
welchem Ende 
machen ließ, we 


und eine Mark 


gezahlt worden. 
29 ſten Auguſt veiſete er 


Waſſer wiederum nach 
vene Von hier ging er übe 


u 

Florenz, Bologna, Ser 
a, Venedig, Trient, In⸗ 
aßburg, Blankenberg in Lotha⸗ 


rara, Mantua, Eſte, Padu 
pruck, Augs burg, 


| 
Gtr Lorichius wollt 
^ imburg 


Hamburg, Roſtock und Stral⸗ 


J rathen. Dont 
ut ni Y er im 9 MR: 2 
Hao: wo er im April 1578. ankam. 11 
us Padug ſchick 


ke er den Paul Ferrari nach Schwe⸗ 


den. 
2) Sie dene eine Schweſter der Königin Katharina von 
Schweden. 


gedenket. 


e | evietfidie! Brat 

berg, wo er am z4ten Jaͤnner 1577. eintraf, und von traͤchtichen n 
1 
| 
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den. Zu S machte er mit David Chytraͤus Be- Oeruhielnt. 
kanntſchaft, mit welchem er hernach Briefe wechſelte a). 
Im Jahre ess gab der König ihm feine natürliche 
Tochter, Sophia Gyldenhiehm, zur Ehe, womit er am 

: | r4tenjjünner in wodſten Beylager hielt und einen bes 
und von traͤchtlichen Brautſchatz empfing. Am 24ften Auguſt ct* 

"mif f nannte ihn der König zum Generalfeldmarſchall und be⸗ 


Qt den | fahl ihm, nebſt einigen anderen Generalen, den Ruſſen 
allen Abbruch zu thun. Er eroberte am an Winter⸗ 


monates Rexholm oder Karelogorod. Im folgenden 

Jahre muſte er ſich auf föniglichen Befehl vom 26ſten 
Brachmonates nach Schweden begeben, wo ihn der £i 
| nig am sten Heumonates zum Generalgouverneur von 
Eſthland und Ingermannland erklarete. Da er nun mit 
n | friſchen Truppen, Flotte und Proviant verſehen nach 
en und den Eſthland kam, belagerte er Narva und eroberte es am 
ten Aenne „Zehen Tage hernach kam Iwan⸗ 
1 | gorod iu feine e Gewalt. Pont reiſete 1582. abermal 
no | mad Schweden, wo er zu upal im Auguſt und Herbſt⸗ 
monate neue königliche Befehle erhielt. Im Jahre 1583. 
un gab man ihm den Auftrag, einen Frieden oder Still⸗ 
el ſtand mit Ruſſen zu ſchlieſſen, welcher auf drey Jahre zum 
oo. itapo; Stande kam. Hernach bemuͤhete er ſich iato e des 
[Landes einzurichten und das Muͤnzweſen zu verb eſſe zu 

welchem Ende er eine beſondere Verordnung gen | 
en 


na machen ließ, welcher zufolge ein Thaler aus vier Mark 
rient, In; und eine Maré aus adt Schillingen beſtand. Andreas 
i fotja ^ Aorichius wollte 1584. den Polen die Stadt Tarva yers 
| rathen. Pont dela Gardie, bem bie Briefſchaften dieſes 
| Verraͤthers in bie Haͤnde fielen, entdeckte ſolches dem Koͤ⸗ 
t verdien⸗ 


nige, welcher ſich ſeiner bemaͤchtigte und ihn zu 
9 5 
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Oernbielm. ten Strafe zog. In eben demſelben Jahre legte er, auf ben und disch 
des Königs Befehl eine Salzſtederey auf der Inſel Da- gen Frieden, 1 
gò an. Eine Begebenheit, wovon ich mich nicht erin⸗ ] ſchlieſſen. a 
nere in livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern etwas gelefen Naromg, au 
haben. Nun wurde er wiederum zu Gtaatsgefhå bald (eje 5 
gebraucht. Er erhielt, nebſt vielen andern Geladen ſchichchreibess 
worunter er der zweyte war, vom Koͤnige die Vollmacht, ich itzt erzählen 
mit den polniſchen Bothſchaftern zu Pernau aller An⸗ Geſandten teile 
foderungen halben zu handeln, welche beyde Kon nige an zur geſetzten Zei 
einander machten. Dieſe Vollmacht des Koͤniges von Ruſſen warten. 
Schweden, die Vollmacht ſeiner beyden Kir nder, Sieg⸗ D 
munds und Annen, und die Anweiſung der Bo othſchafter men wollte. 
ift zu Stockholm am rgfen- Heumonates 1585. unfer am 31 (fen Wei 
[&ticben. Die Tagefahrt ging auch wirklich vor ſich; folgenden Tage 
allein die Polen wandten ſehr vi ieles, jedoch meiſtens B i 
nur das ein, was der König in Sch weden vorausgeſe⸗ wollten von day 
hen und in feiner e für feine Geſandten beantwor⸗ termonates (ibi 
tet hatte: wovon die Schweden nich ht abweichen woll⸗ 
ten. Die Polen beriefen ſich auf den Reichstag und 
dadurch ging man Unberrichteter Sachen aus einander. 
So erzählt es Oernhielm: dahingegen melden die ein 
heimiſchen Geſchichtſ ſchreiber, b.) die polniſchen Geſand⸗ Narva 
ten hätten die Ankunft der ſch hwediſchen nicht abgewar⸗ Stadt ihre Kal 

tet, ſondern, weil dieſe zu la nge ausgeblieben, ihre Ruͤck⸗ 

reiſe angetreten. 


Narvg und lie 


aus eſftander y 
Gernhielm ſcheinet in dieſem Stücke rowa um ftint 
allen Beyfall zu ve erdienen, weil er Urkunden und die feinem Landgut 
delagardiſchen Familiennachrichten vor Augen gehabt. nach zu Reval 
Als die erwaͤhnten ſchwediſchen Geſandten nach Reval 


zuruͤckkamen, wurde ihnen befohlen, ſich nach der 


Muͤnde des Baches Plufa in Ingermannland zu bege⸗ 
ben 


Hiſtorien, S. 110. Siärne, 


"E ch, S. 416, Heidenſtein, Rerum met Diem 
edo. lib, VII. 5.235. b. 


ihm in ebenden 


b) Sheng qi rri 


iüerg Sept. 
87 R taf 


tig 
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ben und daſelbſt mit ben rußiſchen Geſandten einen ewi⸗Oernhielm. 
gen Frieden, oder doch einen laͤngern St 1 zu 

ſchlieſſen. Dieſer Bach faͤllt oberhalb Narva in die 

Narowa. Wenn man dieſes merket: fo wird man gar 

bald ſehen, daß die obenangezogenen livlaͤndiſchen Ge⸗ 

ſchichtſchreibesHiaͤrne und Kelch, nicht deutlich genug, was 

ich itzt erzaͤhlen will, gefaßt haben. Die ſchwediſchen 

Geſandte n reiſeten von Reval nad) Tarvaz fie kamen 

zur geſetzten Zeit an, muſten aber wre Wochen auf die 

von | Ruffen warten. Drey Wochen handelte man von dem 


Orte und der Weiſe, wo und wie man zuſammen font 
men wollte. Endlich nahmen die Friedenshandlungen 
am 31ſten Weinmonates ihren Anfang und wurden am 


folgenden Tage fortgeſetzt, aber auch abgebrochen; die 
) mes ^ ſchwediſchen Geſandten begaben fid) nach Narva und 
mudo — | 


wollten von dannen nach Reval reifen. Am 2ten Win⸗ 
termonates ſchickten die Ruſſen einen Bojaren nad) 
[Tarva und lieſſen die Schweden nochmal zur Unters 
handlung ins Lager einladen. Dieſe funden ſich alſo 
am 5fen Wintermonates wiederum ein, wiewohl vers 
geblich. c). Da ſie nun an eben dieſem Tage wieder 
nach Narva fuhren und eine halbe Meile von der 
Stadt ihre Kanonen loͤſeten, fiel das Schifflein (Lodſe) 

| aus einander und Pont de la Gardie kam in der Wa⸗ 

| roma um fein Leben. Sein Leichnam wurde zuerſt nach n 


ib die feinem Landgute Kolg in Oſtharrien gebracht und herz 

i nach zu Reval begraben. Seine Gemahlinn war vor 

ch Reval ihm in ebendemſelben Jahre verſtorben. Mit derſelben 
nach der | u 5 hatte 
| Dege | c) Kelch, S. 416. faget, es wäre ein Stillſtand auf vier 


Jahre geſchloſſen worden, meldet aber nicht, woher er dieſes 
habe. Der Anhang zu Müllers Hiſtorien, S. 109. ſtim⸗ 
met hiermit à . Siärne hingegen geſtehet, daß nichts 
ausgerichtet worden. 


d 
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Oeruhielm. hatte er drey Kinder gezeuget, worunter Jakob de Ja Buche m 
l Gardie des Vaters Geſchlecht und Ruhm fortgepflanzt bungen . 
hat. Dieſer hinterließ, als er 1652. in der Würde eis | gr SE 
nes Reichsrathes und Gouverneurs in Eſthland ſtarb yna oratione j 
vier Söhne, Magnus Gabriel, Jakob Kafinsir, Pont fcripta per» R 
Friederich und Axel Julius. Magnus Gabriel, von modam in vtrot 
dem ich in dieſer Bibliothek gehandelt habe, zeugete metrica ante a 
ſechs Soͤhne, wovon fünfe jung aus der Welt gingen; donem gorbele 
einer aber, Guſtav Adolph, koͤniglicher Rath und Hof verfio vetus Si 
gerichtspreſident zu Stockholm wurde, jedoch ohne Kinz CEXRXVIL 
der nachzulaſſen verſtarb. Jakab Aafimie war ſchwe⸗ cum viri elarıl 
diſcher Reichsrath, feine Linie ging mit feinen Kindern Hambu 
aus. Pont Friederich ſtarb als ſchwediſcher Reichsrath ifla, adieg 
1692. und zeügete nur Toͤchter. Der juͤngſte unter Ja⸗ necefiris, pri 
kobs Soͤhnen, Axel Julius de la Garvie, Graf zu Leó i ja up 
war Reichsrath und Gouverneur zu Reval, Er ſtarb dit Henricus! 
am 17. May 1710. und zeugete vier Sohne, 1.) Jakob zeiget, das Hern 
Heinrich; 2.) Karl Adam Landeshauptmann in Cun Abensbeſchreib 
land; 3) Magnus Julius, Reichsrath und Reichsmar⸗ von Nembert! 
ſchall, farb 1741; und 4.) Pont Friederich, der als In der Lebens 
Kammerherr unverheurathet geſtorben iſt. Der jüngere und zwanzi 
Huͤbner d) merket an, diefe franzoͤſiſche Familie hätte 
ſich 1685, in Schweden niedergelaſſen. Das iſt viel eck, der dark 
zu weit verfehlet. Zu unſern Zeiten bekleidet Graf Ul⸗ tüftet geloffen, 
rich Guſtav de la Gardie die Stelle eines Hofmar⸗ es bandes, f 
ſchalls bey der verwittweten Koͤniginn Luif Ulrica, des neunten 9 
Und ſo viel von dieſem Buche, deſſen auch Tenzel e) und Ausbreitung X 
Moller f) gedenken. Ich habe in meiner Abhandlung gen habe. 
von livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern gemuthmaßt, daß weitläufttherf 
auch ſeine uͤbrigen Schriften in unſerer Geſthichte beck wieder D 
brauch⸗ | 


d) Ju feinen Lexico genealogico, 1739. ©. 169. 
e) Monatl. Unterr. 1690. S. 871, 
f) Introd. in Hiftor, ducat, cimbr. P. IV. p. 3447. c. 
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brauchbar ſeyn moͤgten. I) S. Anfcharii, primi Ham- Oeruhielm. 
burgenſium archiepiſcopi et in Scandiana vicinarumque 
gentium regna ac ditiones pontificii legati Vita gemina, 
| vna oratione prola ante annos minimum DCCCVIII. 
{cripta per S. Rimbertum ipfius primum diaconum, poft- 
| modam in vtroque munere fucceflorem : altera oratione 


| metrica ante annos DCVI, fcripta, vt putatur per Gual- 
| P P i 


| donem corbeienfem monachum: nec non prioris Vitae 
verfio vetus Suecica, quam dedit ante annos (altem 
| CCLXXXVIL S. Nicolaus lincopenſis epiícopus: vna 


cum viri elariffimi Petri Lambecii ante annos XXVI, 


| Hamburgi ad has vitas editis annotatis. lunctim nunc 


| ifta, adie&is fuis Excerpts chronologicis Indicibusque 
| neceflariis, primus in Suecia edidir Claudius Arrhenius, 
in academia upfalienfi Hiftor. Prof, ord. Holmiae, excus 
| dit Henricus Keyfer an. Chr. MDCLXXVII. der Titel 


1.) Safob zeiget, das Gernhielm der Herausgeber ift. Die beyden 
in Cmi; Lebensbeſchreibungen des ſchwediſchen Apoftels kommen 
ſeichsmar⸗ von Rembert und Gualdo, wie man meynet, her g). 
der als In der Lebensbeſchreibung des erſteren iff das ſieben 
ngere und zwanzigſte Hauptſtück merkwuͤrdig, weil es von 


Kurland handelt. Es iff aber febr dunkel und Zanz 
beck, der daruͤber Anmerkungen geſchrieben, hat es unbe⸗ 
ruͤhret gelaſſen. Oernhielm meynet, daß die Eroberung 
des Landes, welche die Schweden in der letzten Hälfte 5 


Uricg des neunten Jahrhunderts gethan haben, vieles zur 
yim) Ausbreitung des Chriſtenthums in Schweden beygetra⸗ 


gen habe. Dieſe Begebenheit erzählt Sualdo noch 
weitlaͤuftiger im 622 7often Hauptſtuͤcke, wobey Lans 
tt beck wieder ſchweiget. Die ſchwediſche Ueberſetzung des 
H. Ni⸗ 


| ri Introd, inHiftoríam ducat. eimbricor. P. II. p.56- 


B. medise et infim, latinit, T. I. p.292, fq, Tom, VI. 
p 182, T, III. p, 317. 


ca 
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Oernhielm. H. Nikolaus war mangelhaft, wahrſcheinlich, weil er ie sU | 
eine verſtuͤmmelte Abſchrift des Remberts vor fid) hatte. en wieder pn 
Diefe bat Dernbielm ergaͤnzet. Es befremdet mich, daß ſuchet er wi fé 
Hiaͤrne, der doch die alte Geſchichte mitgenommen, dies lona feit 
fe rembertiſche Nachricht ganz ausgelaſſen. Kelch hin⸗ in dieſer Tir 
gegen hat fie angefuͤhret. Es koͤmmt darauf an, ob die heiten im Johr 


ander il 


Chori in dem heutigen Kurlande gewohnt haben. duücllch in t 
feinen ubrigen 
ſteus noch 


2) Hiſtoriae Sueonum Gothorumque ecclefiafticae 


libri quatuor priores inde a magis conſpicua in his oris 
chriftianae religionis origine vsque ad (inem feculi poft 
Chriftum natum àuodecimi : qui iufti commentarii in- 
ftar effe poterint in gentium Scandianarum potiorem per 
hace tempora hiftoriam, non paucis locis fcriptorum 
buius aeui obícurioribus Incem, et dubiis fidem adfe- 
ventes,  Adiccli infuper neceflarii. Indices plenifimi, 
Nettelblg hat 


Cum gratia, priuilegio ſumptuque regio, Stockholmiae ) 
Werk aus Licht 


Sueunum e typographeo Nicolai Wankigivii regii typo- 
graphi anno alatis M. DC. LXXXIX. in 4. Scheffer 
bezeuget zwar, daß das ganze Werk zum Druck fertig den, die alt 
geweſen fep. Es find aber nur die vier erſten Bücher fen batte, h 


: 8 = ; ren wollen 
an das Licht getreten. h.) Man findet hierinn, wie Dein 
die 


h) Tenzels Monatl. Untered. 1691. S. 791. Scheffer Suecia 
litt P.434. wo Moller urtheilt: In quo opere, iuffü re- 
$10; ex archiuis potiffimum publicis, fumma congefto indu- 
ftria, praeter animum in gentem danicam iniquiorem, rigo- 
rem in miraculis primorum feptentrionis apoítolorum explo- 
dendis nimium et SNA, in turbanda praefulum ham- 
burgenfium chrenologia, iuſto audasiorem, a nobis alibi (in | ) iol ei 
&ddendis, fc. Partis II. Iſagoges ad hift, cimbr. p. 216-- 222.) Grunde, 
jam notatam, vix quicquam iure reprehendas. Pufendorf, k) lh. cap 

in den geheimen Nachrichten vom ſchwediſchen Hofe, S. N D pais. 
155. Oernhielm, welcher fich vorgenommen gehabt, die S 
ſchwediſche Kirchenhiſtorfe zu ſchreiben, und in folcher Ab⸗ 
fibt aus allen Biſtuͤmern und Kloͤſtern des Königreichs Schwe⸗ 

den 


get / fo er a 
aber er fand 
well wan in! 
fein war. 
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"btt ^ die Kurlaͤnder im neunten Jahrhunderte von den Schwe- Denier, 
ſich hatte N 
E: den wieder unters Joch gebracht worden. 1.) Hieraus 
ch daß ſuchet er das ſchwediſche Recht auf Cſth⸗ Liv⸗ und Kur⸗ 


- die land herzuleiten und zu retten. k). Daß er aber auch 
in dieſer Kirchengeſchichte von den rigiſchen Begeben; 
1, 0b die heiten im Jahre 1582. handeln wollen, ſaget er aus⸗ 
drücklich in dem Leben Ponte de la Gardie. ]). Von 


ticae | feinen übrigen Schriften, as noch nicht vollendet, 
er wenigſtens noch nicht gedruckt worden ſiehe Scheffern 
poft und Mollern. m), Gedruckt e Pu 


| 3) Dilp..de ſtrenis, Holmiae 1680, in 4. n.) 
cio 4) Progr. in funere Olai Verelii. o). 
ler adis. x. Deferiptio regni Sueciae, Der verſtorbene Herr 
chskammergerichtsbeyſitzer, Ritter und Freyherr von 
bla hat dieſes nicht vollſtaͤndig ausgearbeitete 
diat ans Licht geſtellet p) und bezeuget in der Borres 
de 


den, die alten Urkunden und Briefſchaften zuſammengele⸗ 
ſen hatte, hat in dieſem Werke auch alles dasjenige anfuͤh⸗ 
ren wollen, was die Einkuͤnfte des Koͤnigs vermehren konnte. 
Daun wie die Verordnung der Reichsſtaͤnde enthielt, daß 
die alle Guͤter, ſo vorhin der Geiſtlichkeit zugeh oret, der Krone 
{ zugeſprochen werden ſoll ten, fo batte er einen? Aufſatz und 
enn Seen Specification aller geiſtlichen Güter und der Kloͤſter verferti⸗ 
E | get, (o er aus alten Briefſchaften zuſammen geklaubet; 


aber er fand da nichts, das einigen Nutzen ſch affen konnte, 


TEC weil man in dieſem Felde ſchon vor ihm mit der Sichel ges 
if weſen war. 
| i).lib.l cap 19. p. 57-62, die rembertiſche Nachricht iſt hier 
| zum Grunde gelegt. : 
k) lib. IV. cap. S. p.583 - 588 
1 1) p-ı8 


m) 3 p.255. st 433 436. der molleriſchen Ausgabe. 
Bü à 2E BR litt, p. 434. 

Jr : ral, biblioth. bunau, Tom. I. p. 1672, b. 

pi im | dritte n Stuͤcke feines Greinir's, S. 173 4 296 
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Oernhielm. de zum dritten Stuͤcke feines Greinir's, daß man dem 


Oldekop. 


Verfaſſer eine groſſe Kenntniß in nordiſchen Geſchichten 
nicht abſprechen koͤnne, und geſtehet, es wäre zu Tür 
(den, daß feine Monafteriologia Sueciae gleichfalls her; 
ausgegeben werden moͤgte. Die angefangene Beſchrei⸗ 
bung war auf koͤniglichen Vefehl zu dem dahlbergiſchen 
Werke beſtimmt, welches Lagerlöf hernach ans Licht 
geſtellet hat. Sie beſteht aus ſieben Hauptſtücken. q). 


Ernſt Friederich OEel kam mit der Herloginn Karo: 
line Luiſe von Kurland, geborenen Prinzeſſinn von 
Waldeck nach Kurland, war Hauslehrer bey dem Hrn. 
von Albedyll zu Wirzau und wurde 1773. Paſtor ad⸗ 
junkt. zu Werften, und am zten May 1775. Paſtor zu 
Shhren, Seine Schriften ſind: 


I) Der Mentor. Riga, 1770, in g. rn. 


2) Ueber die Sittlichkeit der Wohlluſt. Mitau, 
1772. in 8. 


Suf Heinrich Oldekop, von Hildesheim, war zur 
erſt ſchwediſcher Feldprediger, hernach Paſtor an der 
Thumkirche und foͤrderſter Beyſitzer, oder vielmehr Vice⸗ 
preſident s) des koͤniglichen Konſtſtoriums zu Reval, 
endlich Superintendent der Inſel Geſel, Paſtor zu 


Arens; 

9) Dieſe heiſſen alfo: J. de vocabulo ſituque Sueciae at Go. 
thiae, H. de coeli felique qualitatibus, III. de primis Sueciae 
Gothigeque habitatoribus, atque vnde illi in has oras con. 
ceſſerint IV. de fuedici gochicique regnorum vetuftate, V, de 
cultu fapientiae , linguae, litteris et fcriptura Sueonum Go. 
thorumque veteri, Vh de gentis vtriusque moribus atque in- 
{fitueis prifcis hog igione Sueonum Go. 


iernisque VII, de rel 
thorunique antiquiflima er prima, aeui füccedentis , propie- 


ris, ptoximi hodiernique, 
*) Greifsw. neue krit. Nachr. B. VI. S. 319. 
So wennet er fich ſelbſt in Memoria Virgiail, 


g 
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man dem | Arensburg und Doktor der Ban eologie. Er ſtarb am Oldekop. 

Hfi 2. März 1686. im 55ften Jahre feines. Alters und war 
vermuthlich der VENADA der igigen oldekopiſchen 

Familie, woraus ea 80 zweene Prediger gehabt hat. 


Er hinterließ folge chriften: 


I) Dif. inaug, theologica de epifcoporum virtuti- 


€ 
o* 
5 
2 


et vitiis, Vpfal. 1668. in 4. 

| 2) Progr, in obitum Andreae Virginii, 1665. t.) 

| 3) Differtationes theologicae de ordine politico. 
| Vpl, in 4. Dieſes Werk ift nicht geendiget. 

4) Einige Predigten, worunter eine betitelt iſt: die 
wunderbare Ruthe Aarons. 

! 5) Sein Wehebrief lag in dem doͤrpatiſchen Raths⸗ 
archive noch vor der letzten groſſen Feuersbrunſt 1775. u). 


Heinrich Oldenburg, aus Bremen, der Weltweis- Oldenburg. 

Ben Magifter, war erſt bey dem Gymnaſium in feiner 

Vaterſtadt; und Mn E der Univerſitaͤt zu Doͤrpat 
der erſte Profeſſor der be und Dichtkunſt. Als die⸗ 
ſe hohe Schule 1632 1 wurde, hielt er eine 
ziemlich lange Rede und empfing die Privilegien und 
Inſignien derſelben von dem Generalgouverneur. x). Er 
tor zu llebete nicht lange und ging ſchon am loten Jaͤnner 1634. 
Aren den Weg alles Fleiſches. Seine Schriften ſind: . 


| 1) Difputationes phyfiologicae, 
2) Poemata. y). 
Adam 


1 

t) In Wittenii Memoriis Theol. Dec, XI. p. 1520, 

u) S chefferi Suecia litter. p. 310, 470. Jöchers allg. Gel. Lexik. 
Th. III. S. 1044, Witten. Diar. biogr, 


| x) 1 S 553.555. 
y) Witten. Diar. biogr. Jocher, allg. G. Lexik. Th. III. S. 1033, 


Olearius. 
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Adam Olearius, eines Schneiders, Markus Oel: 
ſchlaͤgers, Sohn, von Aſchersleben, wo er entweder 
1599. oder 1600, geboren worden. Er wurde zu Leipz 
zig Magifter, Beyſitzer der philoſophiſchen Fakultät und 
des kleinen Fuͤrſtenkollegiums Kollegiat. Hierauf trat 
er bey dem Herzoge Friederich von Holſtein in Dienſte 
und ging mit der Geſandſchaft, die dieſer Prinz nach 
Rußland und Perfien ſchickte, als Geſandſchaftsrath 
und Sekretar. Wie er zurückkam, wurde er bey er; 
waͤhntem Herzoge Bibliothekgr und Mathemaliker. Im 
Jahre 165 1. nahm ihn die fruchtbringende Geſellſchaft auf, 
unter dem Namen des vielbemuͤhten. In Reval hat er 
fic) mit Katharina Muͤllerinn, des Rathsherren Johann 
Müllers Erbherren auf Kundg Tochter, vermaͤhlet, wo⸗ 
von er, fo viel mir bekannt iſt, nur zwey Kinder hinter⸗ 
laſſen, den Doktoren der Arzeneykunſt Philipp Chriſtian 
Olearius und die gelehrte Geheimeraͤthin, Maria Eli: 
ſabetha Miederſtaͤdtinn. Er farb am 2affen Hornung 
1671. Von feinen Werken gehöret hierher: Ausfuͤhr⸗ 
liche Beſchreibung der kundbaren Reife nach Moskau 
und Perfien, fo durch Gelegenheit einer holſteiniſchen 
Geſandſchaft, von Gottorf aus geſchehen, worinn die 
Gelegenheit der Oerter und Laͤnder, wodurch die Reiſe 
gegangen, als Livland, Rußland, Tartarien, Meden 
und Serien, ſammt dero Einwohner Natur, Leben, 
Sitten, haus melt; und geiſtlichen Stande, mit Fleiß 
ſind aufgezeichnet und mit vielen Figuren gezieret, Als 
dieſe Beſchreibung ans Licht trat, wurde fie ſehr hoch⸗ 
geſchaͤtzt und oft gedruckt. Im Deutſchen hat man drey 
Auflagen, die zu Schleswig 1647, 1656. und 1663. in 
fol, zum Vorſchein gekommen find. Jedoch ift fie, nebſt 
einigen anderen Reiſebeſchreibungen, zu Hamburg 1696. 
in Folio nochmal herausgekommen. Adam Vicquefort 


übers 


— 


überſetzte fic in 
zu Paris 1659, 
abdrucken. Sie 


den toieder im £ 


ſczung des Job 
gedruckt. Dieter 
fhe Dolmetſcher; 
recht fon 1651 
das kicht geſehen 
einem allgemeine 
Sam. Bochart 
burgiſchen Arzte 
met worden 2). 
dieſer Olegrius 
pfernen Himmel 
Auſſicht und nad 
inem Limburger 
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hat, Der fie nach 
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worden, Dij 
neu in einem beſ 
(ut 1754. tu i 
aber damals nod 


Db et es itzt ſeh. 


Philipp Oln 
ſchkeſb. 6. 13. e 
ſondern die defi 
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überfeßte fie in die franzoͤſiſche Sprache, und lief fie 
zu Paris 1659. hernach 1666. und nochmal 1679. in 4. 
abdrucken. Sie ift aber zuletzt 1719. in Fol. zu Leya 
den wieder im Druck erſchienen. Die engliſche Ueber⸗ 
ſetzung des Johann Dowies ift zu London 1666. in Fol, 
gedruckt. Dieterich von Wageningen ift der hollaͤndi⸗ 
ſche Dolmetſcher, deſſen Arbeit zu Amſterdamm und Uti 
recht ſchon 165 1. nichtj nur in 4. ſondern auch in 12. 
das Licht geſehen hat. Dieſes Werk des Olearius iff mit 
einem allgemeinen Beyfall beehret und inſonderheit von 
Sam. Bochart, Peter Daniel Huͤet, und einem augs 
burgiſchen Arzte, Georg Hieronymus Welſch, geruͤh⸗ 
met worden 2). Eines will ich noch hinzuthun, daß 
dieſer Olearius der wahre Urheber der gottorpiſchen fuz 
pfernen Himmels; und Erdkugel iſt, welche unter feiner 
Aufſicht und nach ſeiner Ausgabe von Andreas Buſch, 
einem Limburger, verfertiget worden; daß fie, Herzog 
Chriſtian Auguſt 1713. dem Kaiſer Peter 1. geſchenket 
fat; der fie nach Petersburg bringen laffen; daß fie, daz 
ſelbſt 1747. in einer Feuersbrunſt faſt unbrauchbar ges 
worden. Dieſer Globus ſteht nun ganz veraͤndert und 
neu in einem beſonderen Hauſe der Akademie gegen über, 


ſeit 1754. wo ich ihn 1767. geſehen habe. Er war 


aber damals noch lange nicht fertig, und ich zweifele, 
ob er es itzt ſey. 


Philipp Dime. Abh. von livländiſchen Geſchicht; 
ſchreib. §. 15. S. 17. Selbſt hat er nichts geſchrieben, 
ſondern die geſammleten Materialien dem Bredenbach 
uͤberlaſſen. Er war, nachdem er fid) aus Livland bins 

weg 
2) Siehe von dem Vekfaffer , feiner Reiſebeſchreibung und fe 
nen übrigen Werken Molleri Introd. in Hiftor. ducat, cimbr: 

P. I p.143-145. Ebendeſſ. Cimbr, litter. T. II, p. 393 - 600: 


Zivl, Bibl. user Ch; € 


Dlearius; 


Olmen. 


Olmen. 
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weg begeben Prieſter zu Rees im Herzogthum Kleve, 
wo er mit Bredenbachen bekannt worden. 


Das Ordensbuch. Eine Handſchrift in alter (dfi 


Ordersbuch ſcher Sprache, welche Braun umſtaͤndlich beſchreibet a). 


Oſtromski. 


Anton Caſimir Oſtrowski, welcher aus einem ſehr 
guten polniſchen Geſchlechte herſtammet, hatte zum Vater 
den Kornette Ludwig Oſtrowski und zur Mutter Katha⸗ 
rine Sluzewska in dem Laͤndchen Tſchersk, in der 
Woiwodſchaft Maſovien, wo er auf die Welt kam. 
Er genoß zu Drohiczin und War ſchau im Seminarium 
der Pauliner einen guten Unterricht und widmete fid) 
dem geiſtlichen Stande. Im Jahre 1736. wurde er 
Thumherr zu Luzk und Poſen gewann die Gunſt des 
Kardinals Johann Lipski, Fuͤrſtbiſchofes von Ergkau. 
Er bewarb ſich aber auch um die Gewogenheit des Gra⸗ 
fen SalueEi, Andreas Stanislav Voſtkg, der damals 
Biſchof von Kulm und Krongroßkanzler, nach erwaͤhn⸗ 
ten Kardinals Tode aber Biſchof von Krakow war. 
Dieſen nahm er durch feine artige, beſcheidene und des 
muͤthige Auffuͤhrung dergeſtalt ein, daß er ſein Liebling 
und von ihm in den geheimſten Angelegenheiten gebraucht / 
mit eintraͤglichen Pfruͤnden verſehen und zu feinen vors 
nehmſten Hofpraͤlaten und Oberhofmeiſter ernennet wuts 
de. Durch eben dieſes Herren Huͤlfe bekam er die Kü 
ſterſtelle in dem Kollegiatſtifte zu Warſchau und die Kang 
lerwuͤrde im Thumkapitel zu Krakow. Der Biſchof von 
Pofen, Theodor Fuͤrſt Cartoryski, vertrauete ihm das 
anſehnliche und wichtige Amt eines Verweſers in geiſt⸗ 
lichen Sachen und oberſten Officials in Maſovien an. 
Als Abgeordneter des krakowiſchen Thumkapitels woh⸗ 

nete 
a) Catal, Scriptor, Polon, et Pruſſiae, p. 236- 241. 
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nete er den Tribunaͤlen zu Peterkau und Lublin bey und Oſtrowski 
erwarb (id) durch Klugheit, Redlichkeit und Uneigennuͤtzig⸗ 
à keit die kiebe des Adels und die Freundſchaft vieler Ma⸗ 
ſchreibete) gnaten, welche ihm zu feiner. Erhebung auf den Biż 
ſchofsſtuhl befoͤrderlich waren. Im Jahre 1752. er⸗ 
nannte ihn der Koͤnig Auguſt III. zum Biſchofe in 
Livland. Papſt Benedikt XIV. beſtaͤtigte ihn am zten 
Apr. 1753. Sein groſſer Goͤnner, der Biſchof von 
Krakow weihete ihn bald hernach ein, naͤmlich am erſten 
Pfingſttage, in der Pfarrkirche zu Ilza in der Woiwod⸗ 
ſchaft Sendomir, wobeh ſehr viele geiſt- und weltliche 
Herren zugegen waren. Nun eilete er nach ſeinem Bi⸗ 
ſchofthume, wo er nicht nur von ſeiner Heerde, ſondern 
auch von den Evangeliſchen, ſeiner Beſcheidenheit und 
Freundlichkeit wegen, ehrerbietig empfangen wurde. 
Er hat daſelbſt ein Seminarium geſtiftet und in dem 
Staͤdtchen Kruſtaw (vielleicht Kreuzburg) eine Kirche 


j erbauet. Im Jahre 1758. empfing er den ſchwarzen 
kow war; Adlerorden, und die Würde eines Koadjutoren des Dis 
ht und bd ſchofes Anton Dembowski von Kujavien, wozu ihn 


eben derſelbe König Auguft ernannte und der Papſt Ales 
| mens XIII. beſtaͤtigte. Seit 1763. ift er wirklicher 
Biſchof von Zujavien und im Jahre 1773. wurde de 
Herr Kybinski fein Mitgehuͤlfe. Er ſiehet ſehr wohl 
aus, hat einen lebhaften und aufgeweckten Geiſt, einen 
überaus huͤrtigen und durchdringenden Verſtand und be 


hof von 1 ſitzet ein redliches großmuͤthiges Herz. Die Schulwiſ⸗ 
e ihm das | ſenſchaften find nicht feine Sache. Deſto eifriger hat 
in geile - er ſich der Landesgeſetze, Rechte und Gewohnheiten bes 
vien alt. fliſſen. Seine Schriften finds 
itte woh⸗ 
m T | 1) Epiftola paftoralis, Varſouiae 1753. d. 18. No- 
| vembrs, in4, Hierinn preiſet er der livlaͤndiſchen 


* 2 katho⸗ 
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Oſtrowski. katholiſchen Geiſtlichkeit eine vorſichtige und gemaͤßigte 
Auffuͤhrung gegen die livlaͤndiſchen Diſſidenten an b), 


2) Status cauſſae, intuitu exemtionis bonorum epi- 
ſcopatus piltinenfis, fiue Curoniae, a poffeflorum ipfo- 
rum hypothecariis. Varfou, 1755. in Folio. Es iff 
nur ein Bogen, den er damals auf dem Reichstage um, 
ter die anweſenden Magnaten austheilete e). 


P. 

Paffrat, Paffrat, eine rigiſche Jungfer und Dichterinn, wo⸗ 
von David Hornick folgendes Zeugniß abgeleget hat, 
„Unfers Ortes haben wir eine ſtattliche Poetinn an der 
„ſelig. Jofre Paffrat gehabt, und wäre zu wuͤnſchen, 
„daß auch ihre Gedichte zuſammen getragen und ans 
„Licht geſtellet wuͤrden,, d). 


Palmrost. Andreas Palmroot, ein Schwede, hielt fi) 1691, 
als Student zu Upfal in dem Haufe des Prof. Lorenz 
Norr⸗ 


b) Mit biefen Morten: Verum, vt veſtri huius memiheritis 
officii, iuuabit plurimum meminiſſe huius, quem incolitis, 
loci, Hae enim, quibus ex colendis delecti eſtis, prouinciae, 
tut numerum Chrifti fidelium contineant non temnendum, 

, ferunt tamen plures quoque a vera fide et ſancta ecclefia ro- 
mana catholica alienos. Vnde, quo facilius hi ad gregem et 
ouile Chrifti adducantur, quo zeio, quo exemplo praeditos 
vos efle oportest? Et zelo quidem, fed illo, qui fecundum 
fcientiam. Chrifti eft, ſuaui, difereto, modello; temperato, 
Nonin contentione vocis et clamoris, fed in oftenfione veris 
tatis et tolidirare doctrinae; non in perfuafibilibus humanae fa- 
pientiae verbis ; fed in fündamefitis et inexpugnabili robote 
fcripturarum, 


€) Franc, Rzepnichi Vitae Praeſulum 
nan. 1761-1763, in 8 Tom. III P. 253. fq. Janozki bexikon 
der itztlebenden Gelehrten in Polen, Th. 1. S. 118. Th. II. 
©. 187, Siegenborna Staatsrecht, S. 104, f, 

$ Phragmen, Rig. litt, $, 9. 
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Worrmanns auf, uͤberſetzte die geheimen Briefe des Palmroot. 


Sophiſten £ibanius ins Lateiniſche, ſchrieb Anmer⸗ 
kungen dazu, welche Johann Chriſtoph Wolf herausge⸗ 
geben hat; und unterrichtete einige junge Grafen. Er 
wurde Magiſter und war a 98 außerordentlicher 
Lehrer zu Upfal, worauf er am 25ſten May 1701. das 
er Moral und Polit sd u Pernau erhielt, wel⸗ 


on 


hes er am i Weinmonates mit einer Rede de viro 
ciuili antrat. s der Generalgouverneur und Kanzler 
5 Graf Erich Dahlberg, 1702. Liv⸗ 
erließ, wollte er in einer Rede, im Namen der 


/ 


land i 
Univerfisät, von ihm Abſchied nehmen, welche er Det? 
nach ihm zuſchickte. Eben daſſelbe Jahr, am 2ifien 
Wintermonates feyerte er in einer öffentlich en Dankrede 
den Sieg bey Kleiſſow. Am iſten Auguft 1706. diſpu⸗ 
tirete er de genio Socratis, Mor der Eroberung 
der Stadt Pernau begab er ſich 17 10. nach 
Pori den, wo er, fo viel mir befannt ifi, ohne Amt 
lebete, bis er am zifen Auguft 1724. Bibliothekar bey 
der N: zu Mpfel ward. Er iſt am 4ten Chriſt⸗ 
monate 1725. aus der Welt gegangen e). 


Bartholomäus Paprocki. Abh. von livlaͤndiſchen 
Geſchichtſchr. ö. 25. S. 36. f). Es find eigentlich zwey 
Werke, die dieſer Mann in polniſcher Sprache verferti⸗ 
get und der Welt mitgetheilt hat. 

I) Gniazdo ps z kand herby Rycerftwa poczon- 
tek fwoy maia. D. ift: XTeft der Tugend, woraus die 

E3 ritter, 


e) Sioberg, Pernauía litt. P. f. Ceifit Hiftor. bibliorh, Vpfal, 
p. 130. 150, Norrelii Stricturae in eandem , p. 49. 56. Baer 
meiſter / S. 145. f. 

€) Braunii Caralog. fcr. Pol. et Pruſſ. p, 49 -$t. 


Paprocki. 
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Maprockf, ritterkichen Wapen des berühmten Koͤnigreiches Polen 


Paſchg. 


und Litthauen und der übrigen mit demſelben verbunde⸗ 
nen kaͤnder, ihren Urſprung haben. Krakow, 1578. in 
Folio. Es iſt ein bloſſer Entwurf des folgenden weit⸗ 
laͤuftigeren und ausführlicheren. Werkes; welcher nichts 
mehr, als die Namen der polniſchen Koͤnige, Fuͤrſten 
und einiger anderen vornehmen Perſonen, beyderley 
Geſchlechtes, aus verſchiedenen Familien enthaͤlt, nebſt 
dem Abdruck ihrer Wapen und einer kurzen poetiſchen 
Aufſchrift bey jedem derſelben. 


2) Herby Ryceríbwa Polskiego; das il: Wapen 
des polniſchen Adels. Krakow, 1584. in Folio. Diez 
ſes iſt nun das Werk, welches nach des Herrn D. pie 
ſanski Anmerkung, Okolski, Bielski und potocki in 
ihren Wekken ſtark gepluͤndert, ja faſt gar nichts in den⸗ 
felben vorgetragen haben, als was im Paprocki ſtehet: 
deffen hiſtoriſche Erzaͤhlungen fe mit weitlaͤuftigen oras 
toriſchen und poetiſchen Blumen ausgeſchmuͤcket und 
durch eine ſchwuͤlſtige hreibart erweitert, aber auch 
manchesmal der Wahrheit verfehlet haben. Sein Werk 
ift von ſehr großer Seltenheit g). 


Nikolaus Paſcha. Seine Geburtsſtadt war Berlin, 
wo er am asſten Hornung 1561. zum erſtenmal das Licht 
dieſer Welt ſah. Zu Frankfurt an der Oder erhielt er 
den philoſophiſchen Lorbeer 1580. und drey Jahre herz 
nach die Stelle des dritten Geſellen, oder wenn man 

lieber 
8) Starowolski, Centum Scriptor, Polon, p. 103, edit. Vra» 

tislau, Jöcher, A. G. L. Th. III. S. 1244. Vogt. Catal. li- 

bror. rar. p. m. sro. Schlözers Nord. Geſch. S. 229. An⸗ 

merk H. Paradi if, wie Starowolski meldet, 1614. 


geſtorben und zu Lemberg begraben worden. Er hat aud 
feme alte boͤſe Frau uͤberlebet. 


In 


daß er 
den ift; denn d 
Cafe 1612. f 


land, mufe ab 


weichen 1). 
wo man ihn li 


diener in der A 
ſtarb er am 11 
ten find; 

1) Baden 
der vom No 


1 
Predigers zu Y 
Abendmahl, 
3) Wider 
Schulzin, 
4) Augerle 


h) Samml q 
ſchen Gym 
i) Arnoldt : 
dasjenige, 
ftt, laßt 
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lieber das lateiniſche Wort hoͤret, Kollegen am Gym⸗ Paſcha. 
naſtum zu Berlin. Hr D. Buͤſching nennt ihn Sub⸗ 
rektor h). Mit einem Grafen von Dohna kam er als 
Hauslehrer 1587. nach Koͤnigsberg in Preußen, wo 
man ihm 1588. die Pfarre im Städtchen Landsberg ans 
vertrauete. In eben demſelben Jahre zog er als luthe⸗ 
riſcher Prediger, nach Kauen in Litthauen. Ich ver⸗ 
muthe, daß er Oderborn'es Nachfolger daſelbſt gewor⸗ 
den iſt: denn dieſer begab ſich damals nach Riga. Im 
Jahre 1612. ward er Hofprediger⸗zu Goldingen in Kurs 
land, muſte aber, nach fuͤnftehalb Jahren von dannen 
N weichen i). Er wandte ſich wieder nach Königsberg, 
JU wo man ihn liebreich aufnahm und 1618. zum Kirchen⸗ 
diener in der Altſtadt erwaͤhlete. Und in dieſem Amte 
ſtarb er am 11ten Chriſtmonates 1623. Seine Schrif⸗ 
ten ſind: 

1) Bedenken uͤber die Konfeßion der Ordensbruͤ⸗ 
der vom Roſenkreuz. Königsberg 1618. 

2) Abfertigung Joachim Wendland's, reformirten 
Predigers zu YOiloa uͤber etliche Fragen vom heiligen 
Abendmahl, 
| 3) Widerlegung der Widertaͤufer wider Tobias 


Schulzen. 
4) Auserleſene Spruͤche der Patrum de coena do- 
mini. 
5) Bericht vom Glauben und guten Werken. A 
bs nigsberg. 
lleber hd 4 6) Eu- 


h) Samml aller Schr welche bey der Jubelfeyer des berfinis 
ſchen Gomnaf. geſchrieben worden, S. 153. 

i) Arnoldt verſchweiget die Urſache davon. Mich duͤnket, 
dasjenige, was Tetſch in feiner Kirchengeſch. Th. I. S. 21x. 
faget, laͤßt Re errathen. 
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6) Erbalacl. Dieſe hat Crenius in den vierten 
Theil ſeiner Animaduerſionum philologico - eriticarum 
eingeruͤckt k), 


Johann Reinhold von Patkull, ein llvlaͤndiſcher 
Edelmann, ſchwediſcher Hauptmann und koͤniglicher pol 
niſcher und kuhrſaͤchſiſcher g 
Mann, der ſeiner Tapferkeit, ſeiner mathemathiſchen, 
hiſtoriſchen und politiſchen Kenntniſſe, endlich ſeines 
Patriotiſmus wegen, in ſeinem Vaterlande beliebt und 
belobet iſt. Im Jahre 1700. war er kuhyſaͤchſiſcher Ober 
ſter und begab ſich, nach Eroberung der Duͤnamuͤnde, 
mit dem Generalleutenante von Flemming, am yten 
April nach Warſchau 1), Im folgenden Jahre war er 
Generalleutenant und wurde bey der Niederlage, welche 
die Sachſen am gten Julius 1701. von den Schweden 
an der Duͤng erlitten, verwundet m). Schon 1702. er⸗ 
ſcheint er als zart 


heimer Kriegsrath, ein 


cher geheimer Rath und Generalkom⸗ 
miſſarius in Deutſchland, inſonderheit am koͤniglichen 
polniſchen und kuhrſaͤchſiſchen Hofe. Peter der große 
war damals aufs eifrigſte bedacht, den Kriegsſtagt, den 
Handel und die Kuͤnſte in ſeinem weitlaͤuftigen Reiche, 
ſo viel als möglich, empor zu bringen und ſich hierzu 
der Auslaͤnder zu gebrauchen. Derowegen 
lud er fie in einem zu Moskow am 16ten April 1702. 
eanifeſte in feine Staaten ein, wel⸗ 
ches Patkull unter ihnen ausbreiten mufe n), 


unterſchriebenen 9) 


k) Arnoldt', Hiftor 


ie der Eünigsberg, Univerſitaͤt, Th. U. S. 
535. Zuſuͤtze, S. 


) Liuonica, Fafe. J. P. 5 T. G4, Fafc, IH, p. T 

m) Liuonica, Fafe. VIII. p. to. 

W Büſching's Abhandl. und Na 
land, St. 2. ©. 6. 


achrichten aus und von Ruß⸗ 


f 


diesem hatte et 
bey dem adelie 
Kreiſe zwo 
den Sich da 


Schlippenbach 


wurden. Ge 
gethan. Er! 
die wicheigfte 
wo er zugleich 
ten hatte. Hi 
bon fid, 
aber, als er t 
gelegten e 


= 


Befehl, umet 
Aonigftein ge 


that zwar da 
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dieſem hatte er eine Armee in Livland, womit er 1703. pattu 
ben dem adelichen Gute nne, im pernauiſchen 
Kreife, zwo Meilen von Walk, wider die Schweden 


blindiſcher den eu suma trug. Die Schweden wurden von 
Aee of dem General Schlippenbach und dem Oberſten Horn 
án angefuͤhret. Patkull hatte vierzig tauſend Ruſſen. 


atbiichen, Een bach nahm mit der Reiterey, als die Schlacht 
N feines { Sr Horn, der noch acht tauſend 
und | i à e fi) acht Stun? 

er Ober den lang, alſo, s nur 600. Mann, da die Schlacht 

namini, J ſich endiste, lebendig waren, welche nebſt 16 Stuͤcken, 
am Jen 20 Fahnen und Standatten „dem Sieger zu Theil tours 
X den sauf uͤdernahm er den Befehl über die acht tatu 

6 fend Ruſſen, die in polniſchen Dienſten ſtunden, hatte 

> Gi aber 1704. das igne za als fie im Herbſte nach Sach⸗ 


gendthiget waren, von den Schweden bey 
Frauſtadt an der ſchleſiſchen Graͤnze eingeholet und am 
| toten Wintermongtes angegriffen E werden. Er beri 
lor 2000. Mann, welche theils niedergemachet, theils 
bey d gen und vierzigen in = Haͤuſern verbrannt 
| 1 Sei t der Zeit bat er keine Kriegs dienſte mehr 
gethan. Er handelte als zariſcher Gevollmaͤchtigter über 
die wichtigſten Angeles Vc am Hofe zu Dreßden, 
wo er zugleich die Stelle eines geheimen Rathes erhal⸗ 
ten hatte. Hier wollte er ſich mit der verwittweten Frau 
von Eiuſiedel, einer reichen Dame, vermaͤhlen; wurde 
aber, als er einmal des Abends von einem bey ihr ab⸗ 
gelegten Beſuche zuruͤckkehren wollte, auf koͤniglichen 
25.1 € | Befehl, unvermuthet angehalten und nach der Feſtung 
| | Koͤnigſtein gebracht. Der Jar, deffen Miniſter er war, 
| | that zwar dawider Porſtellung, drang aber, als der 
| König von Polen eine nachdruͤckliche Gegenvorſtellung B. 
| e Kuß, |  euffgeu ließ, nicht weiter auf feine Befreyung. Je⸗ 
| &35 doch 


ſen zu ziehen 
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Patkull. doch Patkull ſchickte eine Vertheidigung, aus feinem Ges 


faͤngniß, an das Geheimerathskollegium zu Dreßden, 
welches dieſe Schrifft dem Stadtrathe verſiegelt einhaͤn⸗ 
digen und oͤffentlich verbrennen ließ. So viel hat man 
erfahren, daß folgendes zu der koͤniglichen Ungnade Gez 
legenheit gegeben haben fol. Fuerſt haͤtte er ein Miss 
verſtaͤndniß zwiſchen dem Zaren und dem Könige Auguft 
zu erregen geſuchet; indem er jenem gerathen, die in 
Sachſen ſtehenden Rufen dem römifchen Kaifer zu übers 
laſſen: zu welchem Ende er mit dem wieneriſchen Hofe 
einen Brieſwechſel unterhalten haben fol. Her nach foll 
er wohlbedaͤchtig mit dem Statthalter des Kuhrfuͤrſten 
von Sachſen, Egon Fuͤrſten von Fuͤrſtenberg, und ans 
deren kuhrſaͤchſiſchen Miniſtern, in Zwiſtigketen gelebet 
haben, um dem Koͤnige in Schweden durch diefe Auf? 
führung gefällig zu werden und fich nad) und nad), aug 
einem ſehnlichen Verlangen nach feinem Vaterlande, 
wieder in ſeine Gnade zu ſetzen. Einem Schreiben von 
dem Beichtvater des Prinzen Jakob Sobieski an patr 
Eull zufolge, hatte der König von Schweden erfahren, 
daß Patkul mit dem Könige Auguſt nicht zufrieden 
waͤre; und gedachten Prinzen erſuchet, daß durch Pat: 
kull's Vermittelung ein Friede zwiſchen dem Koͤni⸗ 
ge und dem Zaren geſchloſſen, oder der Jar bewogen 
werden moͤgte, wider Livland keine iFeindſeligkeiten 
hinfuͤhro auszuüben; patkull ſollte ferner, weil die 
Heurath zwiſchen dem Jarewitſchen und der dſterrei⸗ 
chiſchen Erzherzogin zurück gegangen, dem Faren 


des Prinzen Jakob Sobieski Tochter zur Gemah⸗ 


linn fuͤr den Zarewitſchen vorſchlagen: ſo wollte 
der König ihn völlig begnadigen, alle wieder ihn er⸗ 
gangene Urtheile zernichten und ihm uͤberdieß groſſe 
Vortheile angedeihen laſſen. Dieſer Brief er mag nun 
bey 


£i 


ben patkull Be 
Welt bewogen 
wüldig, oder 
Er war loch 
Schweden in È 
gleich auf fein 
well die € o 
Er wurde DU 
Office, wor 
ſen und der 


i, fici abgeh 


niſchen Kreiſe 
Von daumen 
ſchaft Kgliſch 
1707, lebendig 
de. o), Weld 


thehiſchet Be 
hold Partull 
ſtian Gerber 
Wiedergeborh 
faget, er habe 
mogen zuſam 
Gold zu nach 
wollte er pwa 


00 Voltaire 
fen Berfu 
G. 19. $ 
Otto Ar 
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AD 
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bey patkull Beyfall gefunden haben, oder nicht, hat die Siasfull 
Welt bewogen, die ſaͤchſiſchen Beſchuldigungen für glaube 

Y | mwiedig, oder menigftens für wahrſcheinlich zu achten. 

P [Er mar noch auf der Feſtung Boͤnigſtein, als die 

) Schweden in Sachen einrüͤckten. Der König drung fo 

| gleich auf feine Auslieferung welche 1707. erſolgete, 

weil die Schweden Sachſen nicht eher verlaſſen wollten. 


i Er wurde durch ſchwebdiſche Soldaten und livlandiſche 
: Officiere, worunter der Oberſtwachtmeiſter Rothenhau⸗ 
it 


fen und der Hauptmann Stackelberg waren, von SH 


ni ſtein abgebolet und nach Reinhardsgrimme im meiſ⸗ 


P | niſchen Kreiſe gefuͤhret, wo man ihn ſcharf bewachte. 
EUN i Von dannen wurde er nach Zefimiere in der Woiwod— 
| gelebe ſchaft Baliſch gebracht, wo er den zoſten Her bfimonates 
| 1707. lebendig geradert, gctopfet und geviertheilet wur⸗ 
de. o). Welches erbarmliche Ende Lorenz Hagen, ein 
ſchwediſcher Feldprediger beſchrieben hat, deffen unpar⸗ 
| theyiſcher Bericht von der Aufführung Johann Rein⸗ 
| hold Patkull's kurz vor und in ſeinem Tode; in Chri⸗ 
| (tian Gerbers zweytem Anhange zu der Hiſtorie der 
| Wiedergebornen in Sachſen p) angetroffen wird. Man 
| faget, er habe in feinen Feldzuͤgen ein ſehr groſſes Ver⸗ 
| bui | mögen zufammen gebracht, aber durch feine Verſuche 
Gold zu machen, groſſentheils eingebuͤßt. Das uͤbrige 
| wollte er zwar feinen Vettern vermachen, allein das Te⸗ 
[ bit | ſtament 


öfferreis 


o) Voltaire, Leben Karls XII, S. 136. f. 152 2 155. Gas 


Seren € II. € 
3 (en Verſuch einer pragm. Geſchichte des achtzehnt Jahrh. 
Gema 1 | es achtzehn. fal 
emay | S. 119. $.3. 4. welcher jedoch ganz unrichtig dieſen Patkull, 
wollte | Otto Arnold, nennet. Gordon Geſchichte Peters des 


großen, B. VII. S 242. 246. dieſer behauptet durchaus, 
dieſer Monarch fey durch Patkulls Auslieferung recht fer 
entrüftet worden. 


nag n | p) ©. 318 : 337: 


. Patial 
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ſtament kam nicht zum Stande. Kurz vor feinem Lo 
de ſchenkte er dem Feldprediger Hagen hundert Ducas 
ten und als dieſer ſolche anzunehmen Bedenken 
trug, ſagete ek: „Ach mein liebſter Herr Paſtor, ich 
„habe manchmal für einen weltlichen Dieng tauſend 
„Dukaten gegeben, und Sie thun mir eine ſolche Freund⸗ 
uſchaft, die mit Gelbe nicht zu bezahlen. Wollte Gott, 
„daß ich in dem Stande waͤre, daß ich fie beffer koͤnnte 
„regaliven.,, Er entdeckte dieſem Hagen, daß er den ge⸗ 
fangenen Schweden in Rußland gerne gutes gethan, 
unter fie etliche Tauſende ausgetfeilet und bey hundert; 
tauſend Reichsthaler angewandt haͤtte, um die Gnade 
des Koͤniges wiederzuerlangen. Bey ſeinem Tode toa; 
ren ausſtehende Gelder vorhanden, die er feinen Vet; 
tern vermachen wollte, es kam aber nicht zur Unterſchrift, 
obgleich Hagen ihn daran erinnerte; denn er ſagte: 
„Meine Vetter werden das, was ich ihnen vermacht, 
„an einem anderen Ort finden; es ift alles richtig., 
Noch vor ſeinem Tode bezeugte er ſein Misvergnuͤgen 
mit den rigiſchen Gouverneur Haſtfer q) der vieles zu 
feinem Unglück, das ihn in Schweden betroffen, beyge⸗ 
tragen hätte, »Im Anfang, ſagte Patkull vom ihm, 
„hat er mich verleitet, im Mittel verblendet und am Enz 
»be verfolget., Jedoch ich will alle ſeine andern Um⸗ 
ſtaͤnde, die febr merkwürdig find, lieber auf eine andere 
Gelegenheit verſparen und nur von ſeiner Gelehrſamkeit 
etwas hinzufuͤgen. Als er in Dresden war, ließ er den 
Rektoren an der Kreuzſchule, Gelenius, täglich eine 
Stunde zu ſich kommen, um fid) in der griechiſchen 
Spra⸗ 
«) In Livland ſind viele ber. Meynung, daß Saffer den 
Patfulk ungluͤcklich zu machen getrachtet hat, weil dieſer⸗ 
fenem feine Beyſchlaͤferinn abſpaͤnnſtig gemacht bat. 


ei 


Sprache zu ? 
Stunde eni 
Mann fo viel! 
Spetiesthaler 
find folgende: 


1) Grind 
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lem s Sprache zu vervollkomnen. Er wollte ihm für jede Patkull 
; |. Stunde einen Species Dufaten geben und da dieſer 

Mann ſo viel nicht nehmen wollte, drung er ihm einen 
Speciesthaler fuͤr jede Stunde auf. Seine Schriften 

| find folgende: 


| 1) Gruͤndliche, jedoch beſcheidene Deduktion der 
Unſchuld Hra. Johann Reinhold von Patkull, —— — 
wider die vielfaͤltigen harten und unverſchaͤmten Laͤſterun⸗ 
gen, mit welchen derſelbe von feinen Feinden und Ber? 
folgern in Schweden theils in oͤffentlichen Schriften 
und Manifeſten, theils in heimlich ausgeſtreuten Pas⸗ 
quillen bisher beleget worden, nebſt den völligen wider 
| ihn in Schweden Anno 1694. ergangenen Akten und 
| zweyen rechtlichen teutſchen und lateiniſchen Refponfis, 
| auch angeführten Colle&aneis Liuonieis, woraus feine 
und feiner Mitbeklagten von der livlaͤndiſchen Ritter⸗ 
ſchaft Befugniß, und die Ungebuͤhr des wider ſie for⸗ 
mirten unerhoͤrten Proceſſes deutlich und handgreiflich 
zu erkennen ift; — Gedruckt im Jahr 1701, Leipzig 
in 4. Zuerſt koͤmmt die Deduktion vor, hernach die 
rechtlichen Akten, nebſt dazu gehörigen Beylagen, endlich 
die Collectanea Liuonica. 


2) Echo u. f. w. dieſe benden Schriften hat man 
groͤßtentheils ihm zu danken. Das uͤbrige ſoll von 
Chriſtian Thomafius herruͤhren, welcher auch den Druck 
beſorget hat. Dieſe Buͤcher fingen an in Livland ſelten 
zu werden. Derowegen wolte der nun verſtorbene Land⸗ 
| rath Guſtav Heinrich Freyherr von Igelſtrohm, als 
er noch Landmarſchall war, ſie, ſonderlich der Kollekta⸗ 
neen wegen, wiederauflegen laſſen. Es kam aber nicht 
dazu. 


| 3) In 


i Ciel 
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pull war / Dii 
Patkull. 3) In der menkeniſchen Bibliothek r) wird ets | en i 
zaͤhlt, daß er einen Auszug aus einigen ſpeneriſch n uu 
Werken gemacht habe, welcher einem Buchfuͤhrer zu⸗ 
Dresden ehemals angebothen worden. Ob folder gez 
druckt ſey, kann ich nicht ſagen: es mag aber wohl eben 
daſſelbe Buch ſeyn, welches er dem Feloprediger Hagen 
mit dieſen Worten ſchenkete: „Dieſes habe ich ſelbſt ges 
„ ſchrieben, nehmen Sie auch das, mein Herr Paftor, zu 
„meinem Andenken und Beweisthum meines Chriften: 
„thums. Ich wollte die Gelegenheit wüͤnſchen, daß 
zdieſes geringe Buch vor die Augen des Koͤniges kom⸗ 
„men moͤgte: fo würden Se. Majeſtaͤt, als ein hocher⸗ 
»leuchteter Herr, wohl ſehen, daß ich nicht ein Atheiſt 
»geweſen.,, Hagen nahm es an und verſprach, es dem 
Oberſten Nikolaus von Sielms zu geben, daß er ſolches 
bey Gelegenheit dem Koͤnige uͤberreichete. „Ach, das 
„waͤre ſehr gut, fuhr Paull fort; Ich wuͤnſche, daß du 
„Buch moͤgeſt glücklicher ſeyn, denn dein Verfaffer, Ich 
„fage zu dir, wie Ovid zu ſeinen Libris Triitium, da 
ner fie dem Kaifer Auguſt aus feinem Verbannungs⸗ 
„orte ſendete: Gehe hin, mein Buch! und erwirb mir 
„dasjenige, was ich ſelbſt nicht habe erwerben konnen ys 
Darnach bath er den Feldprediger, es durchzuleſen. Aga 
gen las es ihm vor und merkte zuletzt, daß er es qug; 
wendig konnte. Hieraus wird man muthmaſſen, daß 
er der Atheiſterey verdächtig geweſen. Darinn hat 
man ihm wahrſcheinlicher Weiſe zuviel gethan. Als 
er in Polen war, that der koͤnſgliche Hofſtaat einmal ei⸗ 
ne weite Reiſe und muſte in einem elenden Dorfe 
uͤbernachten. Die Küche konnte nicht ſo bald nachfol⸗ 
gen; daruͤber wurde den Miniſtern, worunter auch ds 
Patkull | 4) Daß p. 


a Virorum militia aeque ac fcriptis illuftrium, p.330, des Pufendorf 
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Patkull war, die Zeit lang; dieſe zu vertreiben und des 


Hungers zu vergeſſen, wollten ſie ein er! ſtliches Ge 
ſpräch halten. Dem Patkull, als einem gelehrten Manz 
ne, wurde aufgetragen, eine Materie vorzuschlagen. Er 
entſchuldigte ſich aus Hoͤflichkeit. Ein anderer nahm 
das Wort und ſprach, wir wollen die Frage aufwerfen: 
Ob ein ewiges Leben aus der Vernunft koͤnne er wie⸗ 
fen werden? Patkull, deſſen Meynung zuerſt verlanget 
wurde, bewies es aus dem Zeugniß aller Voͤlker, die nach 
etwas beſſerem allezeit getrachtet und daſſelbe geſuchet 
haben. Da ihm viele Einwuͤrfe gemachet wurden, widerlegete 
er fie kluͤglich und beſchloß endlich folgenbergeftalt : „Wenn 
„man das ewige Leben weder aus der Schrift, noch 
„aus der Vernunft, beweiſen koͤnnte: ſo wollte er doch 
„lieber glauben, daß eines fep. Wäre eines, fo hätte 
„er wohl gethan, daß er es geglaubet haͤtte; waͤre 
„keines, fo wuͤrde es ihm nicht ſchaͤdlich ſeyn, wenn er 
„in ſeiner Hoffnung betrogen wäre. „ Dieſe Begebenheit 
hat Gerber aus dem Munde des kuhrſaͤchſiſchen Leib— 
arztes, Soft. Pauli, aufgezeichnet. Pakull ſchenkete 
den Tag vor ſeiner Hinrichtung dem oft genannten 
Feldprediger ſein griechiſches neues Teſtament, mit der 
Ueberſetzung des Benedikt Arigs, und bediente ſich da⸗ 
bey dieſer Worte: „Zu mehrerer Dankbarkeit will ich 
„Ihnen meinen allerliebſten Schatz, den ich uͤber alles 
„hoch in der Welt halte, verehren. Das ift mein Va- 
,demecum geweſen in meinem Elende.,, Ob ein Gof: 
teslaͤugner alfo ſprechen koͤnne, inſonderheit, wenn er 
feinen Tod vor Augen ſieht; das wird Niemand bes 
haupten. 


4) Daß Patfull an einer franzoͤſiſchen Ueberſetzung 
des Pufendorfs de officio hominis et ciuis gearbeitet 
hat, 


Patkull. 
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Patkull har, meldet uns Reyßler s). Es hat ihm jemand fol 
gende Grabſchrift verfertiget. 
BU Quicunque ades, 
! Mortem meam ſpectaturus, 
Morituro crede, 
Memento, quod eo temporis loquar momento 
Quo 
Nemo mentitur, 
Vitimam cano cantilenam 


Inftar cygni ; 
Qui 
Moribundus ipfe fuum decantat funus, 
Patriam fi quaeris, 
Liuonia eft, 
Quae | 
Natale, fed fimul fatale, | 
MIHI fuir folum, 
Dum enim 
Pro falute Nobilium locutus fürn, 
Meam amiſi. 
Felix 
Si tacuiſſem. s | 
Quippe Potens | 
Qui capit rüra, non cápit iürá 
Nee 
Achab Nabothi 
Dum zus petit, ius ſpectatz 
Regis enim fileus 
Quid eſt 
Nifi fallax. viſeus 
Cui 
Si experto credis 


Volu- 


In feinen Reiſen, S. 135. 
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Volucres ſuis implicantur plumis. Patkull. 
Haec exſilii mei caufla, 
Veteri expulſus ſede 
Nouas quaeſiui. 

Dispendia mea aliórum ſtipendia minuerunt, 
Vindicta ‘flagrans 
Septentrionem bello reddidi flagrantem 
Meis confiliis, 

Principum armis: 
Donec 
Ad regem fine fide legatus contra ius gentium 
Capitali traditus fum hofti, 
Hic rex 
Mihi fuit nex, 
In illius terra 
Quaefiui falutis nidum, 
Inueni nodum, 
Eram belli huius fax: 
Nunc emitur fanguine meo pax, 
Vnus ego 
pro gente moriturus, 
Fui 
Miles in caftris, 
Confiliarius in aula 
Peritus iuris 
Cuius 
Eram cultor, 


Si excipias regum ius 


9 
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Quod 


Mifer ego neglexi.. 

Meo nuuc experior damno 
Reges non habere leges, 
Rex enim fibi ipfi lex. 
Experior quoque 
Verbum, regis non efle, vt verbum dei, immutabile 
femper, 

Nobile mihi fuit vitae exordium, 
Garnificis enim manu vitam amiſi. 
Corpus implicatur rotae, 

Vt videas, 

Fata me ad finem vsque rotalle, 
Anima tamen fuperftes, 
Qua viuam 
Et 
Reſtat fama 
Nemo contemnat. 

Abi fpectator, 

Et 
Difee, 
Quod 


Metiri vitae fuae exitum fit mentiri, 


In dieſer Grabſchrift wird nun Perfull für den 
Urheber des nordiſchen Krieges ausgegeben. Er er⸗ 
klaͤrete ſich hieruͤber gegen ſeinen letzten Beichtvater 
alſo: „Schweden! Schweden! Ich bin nicht mit Laz 
„chen und Springen aus dir gegangen, das weis mein 
„Gott. Nun wo ſollte ich hin? Unter die Todten 
„konnte ich nicht kriechen; ins Kloſter wollte ich um 

: » der 
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er . willen, nicht, und bey den verbuͤn⸗ 
i Fuͤrſten war ich nicht ficher. Ja man faget: 

u 910 zu unſern Feinden gegangen, ergo, ſo biſt du 
Urſache an dieſem blutigen Kriege. Aber, quae con- 
ee n ich kam hin, als ein armer V l unb 
„nicht als ein Rath, oder Angeber. Denn dazu hielt 
nan mich nirgends tuͤchtig, wie ich auch nicht war. 
m ehe ich zu Sade T war ſchon alles fertig, 
ſchloſſen, die Pacta mit 


, 


=) i5 8 cr 


yl 


„die Abrede mit Dännemarf ç 
„Moskow Antetſchrie ben SE is war ich noch bep ifs 
„nen in feinem Anſehen. — — Ich habe ein ſchwediſches 
„Herz gehabt, wiewohl man mir ſolches nicht getrauet, 
„das weis mein Gott. Man t fann leicht daraus ab⸗ 

»nehmen mein gut geſinnte Herz, indem 
„ich vielen hohen Haͤuptern oͤfters fi 


e Ruhm zu ſagen) wohl nicht 


gethan, 


„daß ſie ein anderer (oh 


thun follen, es wurden mir auch allezeit, für. folz 
„che Bemuͤhung große Geldſummen verſprochen, allein 
„ich wollte ſolche nicht annehmen, ſondern bath mir 
„nur eine Fürſchift aus an den ſchwediſchen Hof, um 
„wieder in den Schooß deſſelben auf- und angenommen 
n, die Gnadenthuͤr aber war mir armen und 
Schaafe gänzlich zugeſchloſſen. Doch wollte 
nicht unterlaſſen, dennoch das alleraͤuſſerſte zu ver⸗ 
jm, verfuͤgte mich derowegen nach Moskow, als 
„die ſchwediſchen Geſandten da waren. — Da ſuchte 


urch Vermittelung des Zaren zu Gnaden aufge⸗ 


„nommen zu werden Aber, als ich hoͤrete, daß die 


zakoͤnigliche Qus het ben Auftrag hatte, mich zu 
„ſuchen und meine Auslieferung zu begehren, da muſte 

| ch verborgen halten. Darauf ſagte man, id) 
„hätte den Zaren aufgewiegelt und den Frieden zu bre⸗ 
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„chen angetrieben. Aber das hat N. des N. Kreatur 
„gethan, und andere, die ich kenne; ich aber habe zum 
„Frieden gerathen, ſo viel an mir geweſen, und brachte 
„es gleich in den erſten Jahren dahin, daß der Konig 
„in Schweden ſollte Kurland, Polniſchlivland und ein 
„groß Theil von Schamaiten zur Genugthuung haben, 
„wenn er wollte Friede machen. Man meynete, der 
„Zaar werde es nimmermehr einwilligen: als ich ihm 
„aber ſolches antrug, war er damit ſehr zufrieden, und 
„dankete mir, mit Umarmung, dieſes Mathes wegen. 
„Aber der König in Schweden wollte nicht. Sonſten 
„werden auch die armen gefangenen Schweden in 
„Moskow, der viel hundert da ſind, mir gleichfalls 
„ein gutes Zeugniß geben. Ich habe ihnen gerne gu 
„tes gethan und etliche Tauſend unter fie ausgetheilet. 
„Ich kann wohl ſagen, daß ich in die hundert tauſend 
„Reichsthaler ſpendiret habe, um bey koͤniglicher Mais 
stát in Schweden Gnade zu erhalten. Ach! wollte 
„Gott! ich wäre fo ſorgfaͤltig geweſen, die Gnade meiz 
„nes Gottes zu ſuchen! „ Hiermit ſtimmet fehr über 
ein der Brief, den Reißler aufbehalten hat. 


Andreas patrick Nidecki, im bateiniſchen Patricius 
Nidecius t). Ich kann nicht fagen, wenn er zur Welt ger 
kommen ſey. Aber er iſt zu Krakow geboren, wo ſeine 
Aeltern, als gute ehrliche Leute, lebeten. Menius, 
Hiaͤrne, Kelch und Siegenhorn nennen ihn Johann. 

Bey 

t) Den Zunamen Niderckt hatte er, wie mir Hr. Janocki 
gemeldet, von dem in der Woiwodſchaft Krakow am Fluſ⸗ 
fe Nida gelegenen anſehnlichen Dorfe idek angenom⸗ 
men; welches er von den reichen Einkuͤnften aus feinen geiſt⸗ 
lichen Pfruͤnden erkaufet hatte. 
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.. Kreatur | Pey allen anderen, die ich zu Rathe gezogen habe, wird Patrickt. 
er Andress genennet. Vermuthlich hat dieſer in der 
livlaͤndiſchen und polniſchen Kirchen Staats- und ger 
llehrten Geſchichte merkwuͤrdige Mann den erſten Grund 
zu ſeiner Gelehrſamkeit in ſeiner Geburtsſtadt geleget. 
Waͤlſchland hatte Maͤnner, welche inſonderheit den ſchöͤ⸗ 
nen Wiſſenſchaften oblagen. Paour war der Ort, wo⸗ 
i hin fid) damals die Polen in eben dieſer Abſicht gemeiz 
A niglich begaben. Sigonius und Robortellus, welche 
dort lehreten, hatten mit ihrer Gelehrſamkeit einen 
groſſen Ruff erlanget. Kromer, Hotius, Solikowski 
und e hatten daſelbſt ſtudiret. Dieſer Ge⸗ 
wiohnheit folgete Patricki und begab ſich nach Padua. 
Sigonius war fein vornehmſter Lehrer: jedoch beſuchte 
er auch des Kobortellus Vorleſungen. Er erwarb ſich 
| bie Freundſchaft biefer beyden Männer, welche ſonſt uns 
qe ter einander Feinde waren. Robertellus gebenft feiner, 
T | als eines gelehrten und beſcheidenen Juͤnglings. Hier 
| 
| 


ſtiftete er mit dem berühmten. Dichter, Johann Kocha⸗ 
nowski, Freundſchaft. u). Als Patrii das erſte mal 
von Padua nach Krakow zuruͤckkam, brachte er dem 
Biſchofe Andreas Febridavski das Lied des Aldus Mies 
3 | nutius, welches fein Sohn Paul ihm uͤberſchickte. Dies 
nr | (eu begleitete das Geſchenk mit einem Briefe und nann; 
di | te den Patricki darinn einen Juͤngling von ausnehmen⸗ 
der Gelehrſamkeit und unſtraͤflichen Sitten. Auſſerdem 


Menius, x - NT ^" 

2 | aber ergiebet fid) aus anderen Denkmaͤlern, daß Manu⸗ 

Johann, | s < Eee n 

vU | tius ihn überaus hochgeſchaͤtzt und den Römern gleich 
| geachtet hat. Obgedachter Biſchof hatte ihn ſchon, vor 


Y 3 die 


u) Sim. Starouolſe. Centum illuftr. Polom, Scriptor. Elogia et 


geiß⸗ Vitae, p.42. edit, vratisl, 
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TEE M : ; Varſchau emy 
Patrii, dieſer italieniſchen Reiſe, Wohlthaten erwieſen: und nach ! odit 


| 
| Sieges bee 
ſeiner Wiederkunft ſchenkete er ea feine Gewogenheit Sieger 


vollig und ernannte ihn 1557. "m im Thumherrn zu | gehmmten 66 
Krakow. Hierauf reiſete er zum Pis mal nach Pas | 
dua und ſtudirete das geiſtliche Recht Im Jahre 1559, 
kam er von dannen nach Arefom zuruͤck und brachte 
von dem Kardinale Dipty ein Empfehlung 
an den Biſchof von Krakow mit, welcher 


Sſchreiben 
Praͤlat im 
folgenden Jahre den Weg alles Fleiſches ging. . Patris 
cki begab dich nach dieſem zu dem Kronunterkanzler, 
Philipp Padniewski, welcher damals Biſchof von Pre⸗ 
mis! war, bald hernach aber dieſes Biſchofthum mit 
dem krakowiſchen vertauſchete. Dieſem war er behuͤlf⸗ 
lich in Verfaſſung ſeiner Briefe und erhielt damals den 
Titel eines koͤniglichen Sekretaͤren: weil er die lateini⸗ 
ſche Sprache ausnehmend wohl verſtand und ſich dar⸗ 
inn fein, geſchickt und zierlich auszudruͤcken wuſte. Da⸗ 
her Heidenſtein ihn beſonders geruͤhmet hat. x). Wenn 
ihm ſeine Amtsarbeiten es erlaubten, war ihm der Um⸗ 
gang mit dem Cicero, Caͤſar, Livius und Derenz am lieb⸗ 
fte, Daher find die Fragmenta Ciceronis entſtanden. 
Unterdeſſen erhielt er eine Pfruͤnde nach der andern: wel 
ches den polniſchen Kanzeleybeamten eben nicht ſchwer | 
fitt, Er wurde naͤmlich Propſt zu Warſchau, Archi⸗ | 
diafon zu Wilde, Thumherr zu plos? und in einigen 
andern Stiftern. Robert Turner in ſeinen Briefen | 
an Patricki nennt ihn einen Kanzler der Koͤniginn von 
Polen. Unter den Lieblingen des Koͤniges Stephan be⸗ | 
hauptete er eine vorzuͤgliche Stelle. Als Propſt zu 


nannt, d 


füͤhret. Er gi 


aus hy: Welt, | 


War⸗ 
ME 1 1) Vitae praeh 
X) Heidenftein Rer. polon, lib. VII. p.210, 3, Andreas Patri- n 
à PAA III. p 249. 
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Auguſtanis temporibus Secretarius, 00 € 435, gi 


Livlaͤndiſche Bibliothek, 343 


Varſchau empfing er dieſen aus feinen Feldzuͤgen mit Patrickt. 
slorbeeren zurückkehrenden König, im Namen der 

7 / 
in ſehr pathetiſchen Lobreden: 


Pa⸗ Prinzen bey der polniſchen Stat 
chte ſeine diei ing bedacht war. Im Jah⸗ 
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deſſelben war 9580 Demetrius Solikowski erſehen. 


| 
na | 
ahre 155 tion ungemein erhöheten und den Koͤnig ſelbſt ſo einnah⸗ 
N 
| 
| 
| 


i pre⸗ She er aber dieſes Amt antrat, wurde er . 
mif von Lemberg. Hierauf folte Alexander Mielinski Bi⸗ 
b ſchof von Wenden werden, kam abet auch di gunt 


Beſitz. 2). Alſo wurde AE Patricki hierzu 1583. er⸗ 
Amt gleich antrat und bis 

iſt ein Irrthum, wenn 
ki, Bayle und Cyprian behaupten w ollen, er 


Hon 1583. geſtorben und nur acht Monate Biz 
geweſen. Den letzten Irrthum hat auch Rzepni⸗ 

cki a) begangen, ob er ſchon d das rechte Todesjahr ans 
fuͤhret. Er ging nicht eher, als im Hornung 1587. 
aus der Welt, nachdem er den livlaͤndiſchen Lutheranern 
groſſes Herzeleid zugefuͤget hatte. Kelch ſaget, b) er 
waͤre noch mit vielen boͤſen Anſchlaͤgen ſchwanger ge⸗ 
J 4 gan⸗ 


y) Diejenigen ſtraucheln, welche dafür halten, daß dieſes dr 
ſchofthum geſtiftet worden, um patrickt zu belohnen. 


— — 


ein hat dieſen Mielinski irrig zum Nachfolger 


Xi gemacht. Ber. polon. lib. XII. p.386. a. 
a) Vitae praefulum Poloniae magni ducatus lithuaniae. Tom. 
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gangen. Sein Tod erfolgete auf dem Schloſſe zu wol⸗ 
mar, wo man ihn auch, jedoch fepe ſchlecht, begrub, inz 
dem diejenigen, die um ihn waren, ſich nur verſorgeten, 
alles vorhandene mit ſich nahmen und den Leichnam 
alfo abgepluͤndert zuruͤcklieſſen. Braun c) geht in 
ſeinem Eifer gegen Starowolski zu weit, wenn er den 
Patricki fuͤr einen unbekannten Mann ausgiebet: wo⸗ 
von das Gegentheil den Liebhabern der Litteratur fatta 
ſam einleuchtet. Hier folget das Verzeichniß ſeiner 
Schriften, welches id) fo vollſtaͤndig gemachet, als es 
mir moͤglich geweſen. 


1) De ſtirpibus aliquot Epiſtolae V. Melchioris 
Guilandini Boruſſi. Quibus adie&a eft Andreae Patri- 
eii Poloni.ad Gabrielem Falloppium praefatio, Patauii 
apud Gratiofum Perchacinum, MDLVIII. in 4. min. 
Eine hoͤchſtrare Schrift, welche man in der ehemaligen 


offentlichen zaluskiſchen Bibliothek zu Warſchau 
antrift. 


2) Fragmentorum M, Tul, Ciceronis Tomi IV, Cum 
Andr, Patricii adnotationibus, Venetiis apud lordanum 
Ziletum: MDLXI, in g. Dieſer ſehr raren, jedoch in der 
zaluskiſchen Buͤcherſammlung vorhandenen Ausgabe, 
ift vorgeſetzt: ad Ampliffimum Virum, Philippam Pad- 
neuium, Epifcopum premislienfem et cracouienſem de- 
fignatum, regnique Poloniae procancellarium, patronum 
incomparabilem, Aridr, Patricii epiftola: welche zu Wilz 
da in Litthauen am 20ſten Brachmonates 1560. gege⸗ 


ben 


€) Catal. fcriptor, Pol, P.14O. wo er ihn nennet virum vltra 
Poloniae fines illo fecul 


9 nulli notum in angulo Liuoniae 
latentem, 
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ben ift. d). Die meiſten Anmerkungen des Patricki hat G. Patrick. 


Aſconius Pedianus ſeinen Commentationibus in aliquot 
Ciceronis orationes einverleibet, welche zu £cyoen 1644. 
gedruckt ſind. In eben dieſem Buͤcherſchatze ſind auch: 
M. Tullii Ciceronis Fragmentorum Tomi IV. Cum Au- 
dreae Parricii Striceconis Adnotationibus, Omnia ex 
eiusdem feeunda editione, Venetiis, ex officina Stellae 
Iordani Zileti; MDLXV, in 4. mai. Por dieſer über; 
diemaſſen raren Ausgabe ſtehet: ad Ampliffimum Vitum 
Philippum Padneuium, epiſcopum cracouieníem, feueri- 
eníemque ducem, patronum optimum, Andreae Patricii 
epiftola zu Warſchau in waͤhrendem Reichstage, am 
ızten April 1564. geſchrieben. Welche ſattſam bewei⸗ 
fct, daß Patricki fid) nicht ſelbſt den Beynamen Strices 
conis zugeeignet; ſondern, daß ihm folder von dem uns 
bekannten Ausländer , der diefe Ausgabe beſorget beyge⸗ 
leget worden. Aus dieſer Ausgabe hat der groſe Ken— 
ner der aͤlteren Abdrucke klaſſiſcher Schriftſteller, Sabris, 
die Benennug Striceconis wiederholet, die in keinem 
polniſchen Geſchicht⸗ Geſchlecht oder Woͤrterbuche zu 
finden iff und den Polen gar wunderlich porfbmmt, 
Sie iſt auch in keiner anderen Schrift des wendiſchen 
Biſchofes anzutreffen, wie Hr. Janocki mir gemeldet 
hat. 


Andreae Patricii Nideeici, Archidiaconi Vilnen- 
fis, Parallela ecclefiae catholicae cum haereticorum fyna- 
gogis, fiue caufae, quibus permoti plerique, noftris tem- 
poribus, íe&as haereticorum deſeruerunt ad eceleſiae 
communionem redierunt, Coloniae, apad Maternum 
Cholinum, MDLXXVI, in 8. Die allerſeltenſte unter 


95 fcis 


d) Siehe Fabric, Biblioth. lat, p, 130. 


Satridi. 
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ſeinen Schriften, ſaget Hr. Janocki, welche von dem 
Biſchofe Jaluski in die vierzig Jahre vergebens geſuchet, 
doch endlich, kurz vor feiner Wegfuͤhrung noch Kaluga, in 
Polen in einem Franciskanerkloſter aufgetrieben worden. 


4) Notae in duas M, Tullii Ciceronis erationes pro 
C, Rabirio Poſth. et M. Marcello. Cracou. 1583. in 4, 


5) Notae in duas M. Tulli Ciceronis orationes pro 


Q. Ligario et rege Deiotaro, Cracouiae 1583, in 4, 


6) Gratulationum triumphalium ex Mofcouitis ora- 
tiones III. ad Stephanum Bathoreum, regem Poloniaram 
inclytam, pro clero varfouienfi, Cracouiae 1583. in 4. 

7) De ecclefia vera et falfa libri V. ad Stephanum 
Bathoreum, max 
fol, 
druckerey 
ſaͤmmtlich i 
Stirne. Vor dem letzten, von der Kirche, Heft man des 
Erzbiſchofes von Gneſen, Stanislav Karnkoweki, 
Schreiben an Andregm Patricium Widecki, damaligen 
Propſt zu warſchau und Archidiakon zu Wilda: wor⸗ 
in er ſeine beſondere Zufriedenheit uͤber dieſe Schrift 
ſehr lebhaft an den Tag leget. Die Seltenheit dieſer 
patriciſchen Schrift erhellet unter andern daraus, daß 
Vogt nicht ein einziges, davon anzufuͤhren gewuſt hat. 
Ungedruckt find 


8) Commentarii actorum publicorum, Er pers 
ſprach dem Johann Jamoiski 1583, fie eheſtens heraus⸗ 
zugeben. Es iſt vermuthlich eben daſſelbe B 
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ches der Hr. Kanonikus Janozki mir in feinem Briefe patridt. 


Heumonathes 1776. alfo beſchreibet: „Patri⸗ 


ey ſeinem Ableben ein vortrefliches 


jommentariorum 


Werk, 


C oc 


rerum b lw lium fui 


pf 
tpHar 


Regierung in dt f 

n; zum Drucke fertig um nter 
cht noch nicht zu fehen be kon 
davon ward, zu unfern Zeiten, von einem 
ſuiten, in einem adelichen Buͤchervor⸗ 
iS polniſchen Livland, entdecket und 


»littbaui 
„rathe 
„durch de 


en inſtaͤndiges Anſuchen in die Jeſuiter⸗ 
„Univerſitaͤtsbibliothek zu Wilde geſchenket. Wo es 
„von dar Finz nnen, mag Gott wiſſen: da bey der 
„Aufhebung des Jeſuiterordens i: ee 


„gen deſſelben auf eine erbaͤrmliche 


1 Bibli 

ſchrieben im d in hem vor ed e) zum Druck 

befoͤrdert. Man kann aber auch andere nach 3 — ). 
) 


ex Hiftoria litteraria Poloniae 


S. 22: 39. 


f) Starowolski de is orat 8. der warſch. Aus 
gabe 
és — au r= = = 


Panli, 
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Johann Friederich Pauli, geboren zu Königsberg 
am 12. April 1698. Im Jahre 1725. wurde er zu Sun- 
zel und Siſſegall im erſten wendiſchen Sprengel, und 
1734. zu Schuyen, in eben demſelben Sprengel, Paz 
fib. Dieſes letzte Amt trat er am ten Adventsſonn⸗ 
tage an, mit einer Predigt: Das Werk eines evan⸗ 
geliſchen Predigers nach dem Fuͤrbilde Johannis des 
Taͤufers: betitelt. Dieſe Predigt iſt zu Riga 1736. 
in 8. gedruckt, in welchem Jahre er auch heraus gab: 
Das evangeliſche Predigtamt nach ſeinen beſonderen 
Stuͤcken und Pflichten in zweyen Theilen, Kiga, in 8. 
Im Jahre 1737. hielt er den ehemaligen doͤrpatiſchen 
Rektoren, nachmaligen Prediger, Wittenburg, die Leiz 
chenpredigt, welche 1738. in 8. zu Kiga ans Licht ge 
treten iſt. Aber 1742. hat er entweder gutwillig abge⸗ 
danket, oder, wie andere verſichern, wider ſeinen Wil⸗ 
len ſeinen Abſchied erhalten. Dennoch wurde er von 
dem Reichskanzler, Beſtuchef-Riumin 1747. ins Prez 
digtamt und zwar nach Arraſch berufen: wo er am 
21ſten Wintermonathes 1749. verſtorben ift. Man 
hat an ihm die Gabe der Beredſamkeit bemerken mol 
len. Er hinterließ eine Wittwe, Gerdrut Juliane von 


Walberg. 


Chris 


gabe und Cent. fcriptor. polonic, S. 26, der breslauer Aus⸗ 
gabe, Hier heißt er Nidefcius: allein ber Herr Janocki be⸗ 
merket in ſeinem angezogenen Briefe, daß es ein bloſſer 
Druckfehler ift; und unſer Biſchoff fich nicht anders, denn 
Nidecieum geneunt habe. Dennoch hat Hr. Tromler die⸗ 
ſes Nidefsius wiederholet, in feiner Di. de Polonis latine 
dodis, p.32. Freheri Theatr, S. 18. Janozki von raren 
Büchern, Th. I. S. 92. Th. III. S. 24. Cal. biblioth, bu. 
nau, T. I. p. 257. b. 


g 


* 
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n 
Lorenz Pa 
1646, den 150 
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| Chriſtian Franz F Paullini, ein berühmter Polyhiſtor, Paullinf. 
welcher in feiner Geburtsſtaͤdt Eiſengch am toten Sradıs 
monates 1712. rden iſt. Ich fuͤhre ihn 
wegen an, weil er vor dem Jahre 1673. in Kur und 
Livland geweſen iſt, von ſeinen Schriften aber die nor⸗ 
diſchen Palmſproſſen vielleicht einige Beziehung auf Liv⸗ 
land haben. 


c 


Der 
DE 


i Paulinus, Erzbiſchof von Upſal, ſtarb Paulinus, 
1646. den I5tn Gbriftmonates und ſchrieb mehr als 
| fünf und vierzig große und kleine Werke. Nur feine 
| 3 die ju Stregnaͤs 1636. in 4. gedruckt 
ift; gehdret hierher. In derſelben giebet er eine Nadz 
richt von einer $ Riga im Jahre 1625. ed 
Verraͤtherey. er Rath zu Kiga beſchwerete ſich d 
uͤber. Die siginn Chriſtina geboth ihm, ce 
zu andern. Als ſolches nicht geſchah und der Nath 


7 


feine Klage wiederholete, ſchrieb ihm die Koͤniginn die⸗ 


\ fen Pri ef: 


Chriſtina von G. G. ꝛc. Unſere Gnade und Ges 
wogenheit zuvor ꝛc. Herr Doktor und Erzbiſchof. Es 
wird Ihnen noch erinnerlich ſeyn, was Buͤrgemeiſter 
Ghri [und Rath der Stadt Riga durch ihre Abgeordneten im 

verwichenen Jahre wider die in Ihrer Hiftoria arcloa 
befindliche Nachricht von einer Verraͤtherey, die im 
Jahre 1626. zu Riga vorgefallen ſeyn ſoll, fuͤr unter⸗ 
thaͤnigſte Beſchwerden geführet. Wir haͤtten zwar bere 
meynet, der Bogen, welcher bemeldte Nachricht enthaͤlt, 
wäre bereits unſerem gnaͤdigſten Befehle « gemaͤß geaͤnder 
und umgedruckt worden; da aber ermeldete Buürgermei— 
; fier und Rath hierum wieder unterthanigſte Anſuchung 
| gethan 
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f " i d T) den Eifer der Ein Aner 
Paullin us gethan und wir die Treue und den Eifer der Einwohner 


Paulſohn. 


Schule fo ftei 


diefer Stadt, ſeitdem dieſelbe unter ſchwediſcher Herr⸗ 
ſchaft ſtehet, zu ruͤhmen alle Urſache haben: ſo iſt es 
auch unſer gnaͤdigſter Wille und Befehl, daß im Fall 
Sie die vorbeſagte Nachricht noch nicht geaͤndert oder 
umdrucken laffen, foldes ohne Verzug geſchehe, damit 
die Rigiſchen wie billig befriediget und keine neuen Kla⸗ 
gen bey Uns desfalls wiedervorzubringen gendthiget 
werden moͤgen. Wir befehlen ꝛe. Gegeben Stockholm 
den sten Auguſt 1637. g). 


Chriſting. 


Paul Paulſohn, eines livlaͤndiſchen freyen Bauren 
Sohn, geboren im weßlershofiſchen Gebiethe nicht weit 
von Dörpat, wo fein Vater, der aus Finnland herkam, 
ein Müllen war. In ſeiner Jugend war er ein Lehrling 
bey einem Wundarzte, beſuchte aber die doͤrpatiſche 
Eig, daß er die Univerſikaͤt Halle beziehen 
Daſelbſt ſtudirete er unter Buͤchner, Junker 
und Lange, disputirete unter dem erſten de methodo 
generaliori morbos chronicos tractandi und erlangte dar⸗ 
auf 1747. den medieiniſchen Doktorhut. Damit kehre⸗ 


konnte. 


te er nach Doͤrpat zurück, wo er, was er gelernet hatte, 
ruͤhmlich zeigete. Er uͤbertraf daſelbſt alle andere Aerzte, 
wurde auf dem Lande und in der Stadt ſehr beliebt, heu⸗ 
rathete 1755. die Jungfer Beata Plaſchniginn, eine 
Tochter des Oberpaſtoren und Konſiſtorialbeyſitzers, 
Tobias Plaſchnig's, in Doͤrpat. Bal 


d darauf trat er 
als Feldarzt i 


n rußiſchkaiſerliche Dienſte und wohnete 
Ba ee M = 1 j 

den pugen wider die Preuſſen beh, wo er fich in feiner 
Kunſt 


E) Merk. der König. Chriſtina, Th. I. S. 32. fl. 
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Kunſt ſehr hervorthat und inſonderheit das gnaͤdige 
Vertrauen des damaligen Gehen; als, itzigen General 
feldmarſchalls und Beſiegers der Osmanen, Grafen 


Rumaͤnzow, erwarb. Man ſetzte ihn, zur Belohnung 
über das groffe Landhoſpital in St. Petersburg und 
ernannte ihn zum Hofrathe. Als Rumaͤnzow Gouver⸗ 
neur in der Ukraͤine ward, verordnete ihn die Kaiſerinn 
Katharins die groſſe zum Gouvernementsarzte, mit et 
nem jährlichen Gehalte von tauſen Rubeln. Er lebet 
ſeit der Zeit in Gluchow ſehr vergnuͤgt und geehrt. 
Merkwuͤrdig iſt es, daß er zuerſt in Livland die 
Elektricität in der Arzeneykunſt anzuwenden geſuchet 
hat. 


.. . Paykül. Abhandlung von livlaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibern. $. go. S. 262. 


Peter von Riga. Er gehoͤret gar nicht hieher und 
ich führe ihn bloß deswegen an, damit man ihn nicht 


zu den Livländern rechne. b). 


Andreas Peters, aus pernau, des daſigen Bürger 
meiſters, Nikolaus Peters, Sohn, bat 1692. zu Wit⸗ 
tenberg unter Johann Kaſpar Brendel de kructibus 
ratione poſſeſſionis perceptis disputiret. Unter den 


Gluckwünſchenden befindet fid) M. Hermann Witte, 


aus Kiga, der philoſophiſchen Fakul tàt Adjunkt. 
Johann Jakob Pfeif, von Stettin, wo fein Vater 
D. Johann Pfeif Advokat war. Sein Großvater Georg 


Pfeif, ein ſchottiſcher Edelmann, hatte ſich zur Zeit der 


h) Siehe Fabticii Bibliotheca med, et inf, Latinit, Tom. 


p. 816. ſaq. 


Paulſohn, 


Paykiil. 
Peter von 


Riga. 


Peters. 


Pfeif. 
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Pfeif. Reformation auf die Flucht und nach Deutſchland bes 


geben. Sein Bruder Daniel Pfeif hat zu Ropenha⸗ 
gen die Theologie gelehret und 1662. fein Leben bes 
ſchloſſen. Dieſer Johann Jakob erblickte das Licht die⸗ 
fer Welt am z2ſten Wintermonates 1615, legete den 
Grund zu ſeinem Studiren in ſeiner Vaterſtadt, beſu⸗ 
chete die hohen Schulen zu Roſtock, Wittenberg, Leip⸗ 
zig und Königsberg. Auf der letzten wurde er am 
Zoſten Herbſtmonates 1638. Magiſter. i). Er war hier⸗ 
auf bey fuͤnf und zwanzig Jahre Paſtor der deutſchen 
Kirche zu Stockholm. Endlich wurde er, nach Andreas 
Virgin's Tode Biſchof in Eſthland und Praͤſes des 
koͤniglichen Konſiſtoriums zu Reval, wo er am 27ſten 
März 1676. ſtarb. elch k) beſchreibet ihn alfo: 
„Er war ein gelahrter und gottſeliger Theologe, der in 
„allem feinen Thun behutſam und vorſichtig, dem Geige 
„und Eigennutze gehaͤſſig und im Umgange leutſelig und 
„freundlich, der auch, wann ihm fein Amt zuweilen eis 
„ne Empfindlichkeit abnöthigte, feine Strafworte, wie 
»ein Arzt die bittern Pillen, zu verzuckern und zu übers 
»gülben, und Holdſaͤligkeit und Ernſt dergeſtalt zu 
„vermiſchen wuſte, daß feine Freundlichkeit feinem An; 
„ſehen nichts benahm, wannenhero er ſich auch fo. be 
„liebt gemacht hatte, daß Jedermann feinen früßzeitis 
„gen Tod hoͤchlich beflagete.,, Am 13tem Hornung 
1677. wurde er in der Thumkirche zu Reval begraben. 
Die Leichpredigt hielt Matthaͤus Fiſcher, Paſtor der 
„Thumkirche; und die Abdankungsrede Joachim Sels 
lius. Beyde ſind zu Stockholm in 4. gedruckt. 

Hin⸗ 


i) Arnoldt Zuſaͤtze zu feiner Hiſtorie der koͤnigsb. Unjverſttaͤt, 
S. 79. k) S. 604. 
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Hinter der letzteren befindet ſich ſein Lebenslauf. Pfeif. 
| Witte und Joͤcher berichten, 1) er habe eine Abhand⸗ 

| lung de vnione myſtica Chrifti et fidelium gefchrieben, 

| Diefe aber rüfret von feinem: Bruder Daniel her. Sei⸗ 

ne Schriften ſind: 


| 1) Leichpredigt bey dem Begraͤbniß Dieterich 
Debbelt's, Stockholm 1657. in 4. 


2) Leichpredigt des Chriſtoph Dieterich Bezel's g: 
Stockholm 1660. 


Holm, 1660. in 4 


4) feid)prebigt auf Peter Sanſſon. Stockholm 
| 5) Leichpredigt auf Tobias Olofſon. Stockhom 
| 6) Leichpredigt auf Johann Blein. Sockholm, 


| 7) Abſchiedspredigt am 29. Brachm. 1666, Stock⸗ 
| Holm, 1666. in 4. 


| 8) Got 


uch ſo bd 1) Witte Diar. biogr. ad 26, Mart, 1775. Joder Th. III. S. 
Feifurit 1489.f. Beyde irren in bem Todestage. Jöcher leget 
cmn | bald darauf in eben dieſem dritten Theile, S. 1506. die 

d | Abh. von der myſtiſchen Vereinigung Ehriſti und der Glaͤu⸗ 
Ér bigen feinem Bruder bey. Womit Vanfelow in feinen Ge⸗ 
lehrten Pommern übereinſtimmt und hinzufuͤget, daß dieſe 
Abhandlung 1648. zu Straßburg unter Johann Schmiden 
vertheidiget worden. Siehe Molleri Hypomnemata adSchefe 
feri Sueciam litt. p.464. wo er bemerket, daß Kalow' die 
fen Pfeifen unrichtig einen Biſchofen von Kıiga.neune, 
reheri Theatr. p. 634. Witte Diar. biogr. ad 18, Aug, 1663. 
Livl. Bibl, Liter Th, 3 


eif. 
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8) Gottes herzliche Liebe als der feſte Grund unſers 


Glaubens aus Joh, III. in einer Leichpredigt bey dem 


Phragme⸗ 
nius. 


Begraͤbniß des Landraths Johann Haſtfer. Reval, 1675 
in 4. der Lebenslauf des Kaftfers ift hierbey, worum die 
Ahnen bis auf Heinrich Haſtfer, feinen Oberaltervater 
erzaͤhlt werden. Er ſelbſt ift etliche mal als koniglicher 
ſchwediſcher Geſandte gebraucht worden. 


Jonas Johann Phragmeniue, von Kiga, genoß 
von dem dortigen Nathe einen Zuſchub zum Studiren. 
Als er fid) nach Roſtock begab, ſchrieb ihm der Raths! 
herr Hermann Witten von Nordeck ins Stammbuch: 
Non tantum Parenti quisque fuo, culus eff, naícitur; 
fed etiam reipublicae; I. 11. $. I3. 4. de ventre in pof- 
feffionem mitt. Diefen und David Caſpari ruͤhmet er 
als ſeine Wohlthaͤter, Hauswirthe und Befoͤrderer, wo⸗ 
zu auch Johann Brever gehoͤret. In Riga waren: fets 
ne Lehrer: David Hornick, der juͤngere, Johann Paul 
Moͤller, Michael Pinsdörfer und Henning Wirte. In 
Koſtock war er bey Fechten wohl gelitten. Schon 
1697. disputirete er unter Grapen, de rubieundo et 
candido vıetore ab Edom fine focio foeiaque roreular 
calcante, ex le, LXI, r— 6. Unter ebendemſelben 
Lehrer vertheidigte er feine Kathederabhandlung: Feho- 
ua luua Propritius. Riga Lirerata, im Brachmonate 
1699. zu Koſtock, wo fie in 4. gedruckt ift. Ob man 
gleich hin und wieder dem Grapen dieſe Arbeit 
zurechnet: ſo hat er doch nur dabey vorgeſeſſen. Unter 
andern hat der Verfaſſer fie dem Viceprefidenten des 
doͤrpatiſchen Hofgerichtes Juft von Palmberg zugeeig⸗ 
HR Phragmenius verſprach Liuohiam extra Liuoniam 
literatam ; es ſcheinet aber, daß er, vom Tode übereilt, 
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fein Verſprechen nicht erfüllt habe. In der Weltweis⸗ 
heit erhielt er den Lorbeerkranz. Ich finde ihn 1702. 
in Kiga, wo er damals auf David Caſpari ein Trauerz 
gedicht drucken ließ. 


Paul Piaſecki. Abhandlung von Livlaͤndiſchen Ge 
ſchichtſchreibern §. 49. S. 98. Verſchiedene Schrif⸗ 
ten, welche ich damals nicht hatte, geben mir Gelegen— 
heit / ietzt ausführlicher von ihm zu handeln. Er war 
von adelicher Geburt und genoß, von feiner zarten Kind; 
heit an, einer guten Erziehung. Einer von ſeinen Leh⸗ 
rern war Albrecht von Brudzevo. Als er zu reifern 
Jahren gelangete, ſchickte man ihn nach Rom, wo er 
fi: in dem Archigymnalſo Sapientise in allen Arten 
nuͤtzlicher Wiſſenſchaften fleißig übete und den juriſti⸗ 
ſchen Doktorhut, nebſt dem Titel eines apoſtoliſchen Bros 
tondtars erwarb. Damals feyerte Papſt Klemens III. 
ein groſſes Jubelfeſt mit alleni nur erſinnlichen Gepraͤn⸗ 
ge. Als er wieder nach Hauſe kam nahm ihn Lorenz 
Goslicki (Gosbicki ift ein Druckfehler) Biſchof von 
Pofen an feinem Hof. Dieſer Praͤlat gewann ihn, we⸗ 
gen ſeiner edlen Gemuͤthsart und groſſen Faͤhigkeit des 
Verſtandes, ungemein lieb und bediente ſich feiner in 
allen Verrichtungen, die die Kirche oder den Staat be⸗ 
trafen. Er ernannte ihn zum Thumherren des hohen 
Stifts Poſen und machte ihm zum Archidiakon in dem 
Kollegiatſtifte zu Wer ſchau. Endlich war er ihm zu 
den Bedienungen eines wirklichen Kaͤmnierers und ge 
heimen Sekretars bey dem Könige Siegmund 1:1, ber 
huͤlflich. Der König felbft würdigte ihn vieler Vertrau 
lichkeit und ſchickte ihn in den Geſchaͤften feines Haufe 
an den papſtlichen Hpf, wo er die Einwilligung zur 

3:2 Ernen⸗ 


SN 


[rn 


eeu DARENT ee De zi 


Phragme⸗ 
nius. 


Piaſecki. 
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y TEN 20 

Piaſeckl. Ernennung der Prinzen Johann Albrechts und Karl aus. mea 
e " 3 jm Wan T7724. 0 

Ferdinands, zu den ermlaͤndiſchen und breslauiſchen Mah 1774 


Biſchofthuͤmern, auswuͤrken muſte. Die gehabte Muͤhe 
wurde ihm mit der Abtey des reichen Ciſterzienſerſtifts 
Claratumba oder Mogila, eine Meile von Krackow, bez | 
lohnet: welche hernach fein Neffe, Jacob Piaſecki, bez | 
(ag. Als er hierauf bem Könige, in vielerley einheimi⸗ 


ſchen Angelegenheiten, noch groͤſſere und wichtigere Dien⸗ gelobet Í 
ſte leiſtete, wurde er zu dem Biſchofthum Kaminiec er che ſchr oft g D 
hoben. Daſſelbe verwechſelte er unter YOlaotelav IV. ckiſchen ich 
mit dem chelmiſchen und dieſes endlich mit dem prze⸗ „ 
misliſchen. Er ſtarb 1649. im ſechs und ſechzigſten Jah⸗ sahariasi 
re feines Alters, wie Kocharski meldet. Die hollaͤndi⸗ fid um das 3 
ſche Ausgabe feines hiſtoriſchen Werkes, das ich nun gru 
ſelbſt beſitze, hat diefen Titel: Chronica geftorum in Eu- DR Gr 
ropa ſingularium a Paulo Piaſecio, epifcopo praemislienfi; keichpredigt [in 


accurate et fideliter. conferipta ad annum Chrifti M. DC, 
XLVII. Ad vtilitatem publicam diuulgata et typis ex- 


prefa, Cum gratia et priuilegio S, K. M. Juxta exem- E 
ner Geburs 


Er wurde 168 


m 
j 
leich d : 
Ausgabe ſchreibet Hr. Janocki alfo: „Die dritte ift E offentlig 


„vermuthlich von dem berühmten und um das polni⸗ jn Riga; 
„ſche Buͤcherweſen ungemein verdienten Danziger Buchs 
„haͤndler, Georg Förfter, zu Amſterdamm im Jahre 
1649. — beranſtaltet worden. Sie iſt die richtigſte, 

ſeltenſte. Er hat fie feinem En 
Abt von Claratumba und des ib; 
niges Volatislavs ER zugeſchrieben. In mei⸗ LEN 


plar impreffum Cracouiae, et poftmodum ab iplo au&tore 
pou manu corretum et auktum. in fol. Von dieſer 


nem Exemplare find auch die Beobachtungen, deren ich fb n M 

in meiner Abhandlung von livlaͤndiſchen Geſchichtſchrei⸗ | Schrift 

bern ſchon erwähnt habe. Sie machen nur 6 K. Seite | 
aus. 
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aus. Hr. D. piſanski, in feinem Briefe vom often Piaſecki 


May 1774. an mich, bezeuget, daß 90 nicht in allen 
Exemplaren ſtehen, wie er ſolches ſelbſt bemerkt hat. 
Vogt rechnet dieſes Werk unter die ſeltenen, fuͤhret aber 
die krakower Ausgabe von 1648. an. Braun gedenket 
bloß der Ausgabe von 1645. m). Sonſt hat dieſer Biz 
ſchof, defen Aufrichtigkeit auch Sryphius und £ engnich 
gelobet haben, eine Praxin epiſcopalem geſchrieben, wel— 
che ſehr oft gedruckt iſt. Davon kann man den jano⸗ 
ckiſchen Buͤcherſaal nachleſen. 


Zacharias Piehl, Paftor zu Tirſen in Livland, hielt Piehl. 
ſich um das Jahr 1716. in Moskow auf und ſchrieb ein 
zicht über den Hintritt der Maria Schluͤterinn, 


geborenen Srowinn, welches hinter des Vincelius 
Leichpredigt ſteht. 


Er wurde 1681. Rektor der Thumſchule und 1689. zu⸗ 
g 


ehrer der Weltweisheit am Gymna⸗ 
fium zu Rigg: worauf er am 2 aſten Hornung 1710. 

den Weg alles Fleiſches ging. Seine Schriften find: 
1) Dis. hiſtorieo chronologica de 70. hebdomadibus 

Danielis, Regiomonti , 168 1. in 4. 
33 2) Dip, 
m) Siehe des Hrn. Janocki poln. Buͤcherſaal, St. J. S. 2431. 
e N 


wo man die umſtaͤndlichſte Nachr. von feinem Leben und 
Schriften findet. Braun Catal. sog Polon. p.66. Vogt 


. libr. rar. p.531. Starouolſe. C. ſcriptor. Polon. p. 52. 


al. libr, rarior, p.12. 


Plusdörfer. 


Plaſchnig. 


358.  fiblánbifd)e Bibliothek. 
2) Difp. de differentia analytices et dialectices. 
Rigae 1689. in 4. n). 


Tobias Plafehnig, eines Müllers Sohn aus Schle⸗ 
fien, lernete in ſeiner Jugend das Schneiderhandwerk, 
legete ſich aber hernach auf Sprachen und ſtudirete die 
Theologie zu Halle, von wannen er nach St. Peteres 
burg reiſete und daſelbſt Prediger im Kadettenkorps 
wurde. Im Jahre 1746 berief ihn der Rath zu Doͤr⸗ 
pat zum Paſtoren der deutſchen Gemeinde und Beyſitzer 
des geiſtlichen Gerichts, in welchem Amte er am 25ſten 
des Chriſtmongtes 1757. an der Waſſerſucht ſtarb. Er 
verheurathete ſich dreymal, das erſte mal zu St. Peters⸗ 
burg, hernach zu Döspae mit des eſthniſchen Predigers, 
Karl Guſtab von Staden Tochter und endlich mit Beaz 
ta Eberhardina, geborenen Kothinn, eines kawelechti⸗ 
(en Predigers Tochter und eines doͤrpatiſchen Buͤr⸗ 
gers Wittwe. Von der erſten Frau hinterließ er zwo 
Töchter, wovon die ältere, Beata, mit dem Hofrathe 
Paulſohn, die jüngere, Eliſabeth, mit bem Regiments⸗ 
chirurgen Fuchs vermaͤhlet wurde. Seine Schriften 
ſind folgende: 


1) Das goͤttliche Leben der Gläubigen hier auf Crs 
den und dort in der Herrlichkeit, die er 1737. im Ka⸗ 
dettenkorps gehalten und 1738. in 12. drucken laſſen. 
Er ſchrieb fie feinen Freunden, Anverwandten und Des 
kannten in Schleſten zu und meldete in der Zuſchrift 
daß er fein Vaterland 1720, verlaffen habe. 


a 2 Von dem rechten Wege zur Seeligkeit, eine Pre⸗ 
digt, die er 1739. am Dreyeinigkeitsfeſte im Kadetten: 
korps 

*) Phragmen. Rig. litt. Aynoldts Zufäte, ©. 175. 


£i 
forps gehalten 
Generalfeldmat 


3) Eine f 
über 1 Gam. 
burg 1742. 


zugeeigget. 


4) Shuftid 
Bruͤdern und 
einem Scheel 
ayten März . 
nius. bewährt 
chen, B. h € 


Anmerkungen 


5) Etange 
eine von 1744. 
andere don 17 
in 12. Diele 
veranlaſſet, t 
1755. ftaf. 

6) Der fa 
Grimdonnersk 

7) Im Sa 
Feſte der Erſ 


zu St. Pest 
[nd f sl 
Lage hernach | 
find. 1747. ufa 
delt von dem 
lehrer, bie fe 


hto 


geliſchen Lehrer 
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dialedices, korps gehalten und in 12. aus Licht geitellet hat. Dem plaſchnig; 
Generalfeldmarſchall Grafen von Muͤnnich gewidmet. 

3) Eine Kroͤnungspredigt am 25ſten April 1742. 
uͤber 1 Sam. XII, I3. 14. 15. gedruckt zu St. Peters⸗ 
burg 1742. in 4. und der Kaiſerinn Eliſabeth 
zugeeignet. 


4) Aufrichtige Nachricht von dem herrnhutiſchen 
Bruͤdern und ihrem Verhalten in St. Petersburg in 
einem Schreiben an Herrn Chriſtian Schiffert vom 
17ten März 1744. Dieſes Schreiben ſteht in Freſe⸗ 
nius. bewährten Nachrichten von herrnhutiſchen Saz 
chen, 9.1, S. 2333284. Hr. Sreſenius hat es mit 
Anmerkungen verſehen. 

5) Evangeliſche Waͤchterſtimme. Zwo Predigten, 
eine von 1744. am 27ften Sonntage nach Trinitatis, die 
andere von 1755. am Sonntage Kantate. Holle 175% 
in 12. Die letztere wurde durch die groſſe Feuersbrunſt 
veranlaſſet, welche die Stadt Dorpat am 16. May 
1755. traf. 
| 6) Der falfche Glaube vom H. Abendmahle, eine 
| Gruͤndonnerstagspredigt. 1745. in 12. 


I- 


7. im Xo : 7) Im Jahre 1747. am erften Sonntage nach dem 
ſcken lafen. Feſte der Erſcheinung Chriſti hielt er im Kadettenkorps 
und Des zu St. Petersburg ſeine Abſchiedspredigt und vierzehen 
| Tage hernach feine Antrittspredigt in Doͤrpat. Beyde 
find 1747. zuſammen in 12. gedruckt. Die erſtere hans 
delt von dem rechten Verhalten der Zuhörer gegen ihre 
Lehrer, die letztere von der rechten Hirtentreu eines evan⸗ 
geliſchen Lehrers. 


2 


4 8) Die 


r 


Plaſchnig. 


Plinius. 
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8) Die gottgefaͤllige Fuͤrſorge der Aeltern für ihre 
Kinder. Eine Predigt, die er am 24ften Sonntage nach 
Trinitatis 1749. in Doͤrpat gehalten und im folgenden 
Jahre zu Halle in 12. dem Druck uͤberlaſſen hat. 

9) Im Jahre 1755. reiſete er, welches er auch vor⸗ 
her bisweilen gethan hatte, nad €t. Petersburg, wo 
man ihm eine Gaſtpredigt am Tage der Heimſuchung 
Marien auftrug. Die Materie derſelben war die aller⸗ 
beſte Freundſchaft. Halle, in 12. 


10) Den ſogenannten rigiſchen Katechiſmus hat er 
verkuͤrzet und zu Halle 175 2. in 12. drucken laſſen. Er 
ift 1761. wiederaufgeleget. 


11) Seiß A be der chriſtlichen Glaubenslehre in ſo 
leichten Fragen und Antworten verfaſſet, daß es auch 
unmuͤndige Kinder lernen können? iſt oft und zuletzt in 
Guendlinburg 1774. in 24. gedruckt. 


Ein ungemeines Verdienſt hat er dadurch erwor⸗ 
ben, daß er die Koſten zum 9 


A 


dchenſchulbau geſamm⸗ 
let, und dieſe Schule erbauet hat. Sein Gedaͤchtuiß 
iſt bey uns im Segen und wird es bleiben, ſo lange 
Dorpat Einwohner hat, welche echte Verdienſte, Eifer 
und Treue im Lehramte, nebſt einem vorleuchtenden 
Wandel, erkennen und zu ſchaͤtzen wiſſen. 


Baſtlius Plinius von Kiga, ein ſehr guter lateini⸗ 
ſcher Poet und Doktor der Arzeneykunſt, ſtarb in der 
beſten Bluͤthe ſeines Alters, am 26ften 


Jaͤnner 1604. 
Seine gedruckten Schriften ſind 


I) Encomium inelytae ciuitatis Rigae, metropolis 
Liuoniac. Lipf. 1595. in 4, 


2) De 


g 


j 2) De vili 
nae in omne v 
teb. 1508. W £ 
im erſten theol 

3) De colo 
4) De voi 
5) De m 
6) De ve 
7) De ven 
8) Vi&ori 
gismundi Ill, 


fus Carolum $ 


dione ſoluta, o 


wurde. Sei 


ffi 


D 
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2) De vtilitatum, e contemplatione naturae huma- 


nae in omne vitac genus promanantıum, 


teb. 1598. 


enatura Wit- 


in 8. Iſt in der rigiſchen Stadtbibliothek, 
im erſten theol. Th. Nr. 119. 


3) De colorum, natura et familia, Witteb. 1599. in $. 


4) De voluptate et dolore. Witteb. 1600, in 8. 


5) De 


6) De 


7) De 


magnete, 
5 


Aug. Vindel. 1603. 


in 8. 


venenis er venenatis Rigae, 1603. in 4. 0). 


ventis, Rigae 1603. in 4. 


8) Victoria, quam iuuante deo optimo maximo Si- 


gismundi III. regis Poloniae et Sueciae exercitus aduer- 


fus Carolum Südermanniae ducem , 


Riga fecunda obfi- 


dione foluta, obtinuit, Rigae, 1605. in 438p). 


ten Patriciengeſchlechte 
Sein Vater, Doktor Fri riede 


richs Freyherren von Andlern, 
afenſtand erhoben worden, ſtarb ba 


den G 
i 


Joachim Georg von Plönnies war ài 
der Stadt Luͤbeck entſproſſen. 


An 


zeburt. 


rar if nach e Weil ſeine 


rich von Ploͤnnies 


war A 


wald beym Reichskammergerichte zu Speyer, 


2 


8 


Er begab ſich 1683. nach 


Hedicht ift auch zu Nuͤrnberg 


in 8. gedruckt. nd thomaſ. 


Ft 


p Phraumen, Rig. litter, Witten. Diar, bio 


iefer fein Sohn am 24ſten April 1666. geboren 
Geine Mutter, eine leibliche Schweiter deg 
shofrathes und Reichsvicekanzlers 
deſſen Soͤhne 1737. in 


ald nach ſeiner 


Heydelberg und 


in eben demſe 
Vol. 


r 
5 


r. in append. 


. 1689. 


II. n. 552. uud 


einem al- ioi 


Plinius. 


Moͤnnies. 


„ 
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ſete er nach Riga zu ſeinem Vaterbruder, welcher dort 
Protonotar war. Durch deſſen Empfehlung wurde er 
Landgerichtsnotar im rigiſchen Kreiſe. Er war aber 
zu wichtigeren Geſchaͤften beſtimmt. Als er dieſes Amt 
zwey Jahre verwaltet hatte, legete er es nieder und 
ging wieder nach Deutſchland. Anfaͤnglich bekleidete 
er ſeit 1692. das Amt eines Syndikus in der Reichs⸗ 
ſtadt Wimpfen und ſeit 1694. das Amt eines Kanze⸗ 
leydirektoren bey dem Grafen Guſtav von Witgenſtein. 
Als er ſich 1698. in witgenſteiniſchen Angelegenheiten 
zu Wien aufhielt, rief ihm der Graf von Naſſau weils 
burg zu ſich, bey dem er, vieler anderen ihm angetrage⸗ 
nen anfehnlichen Ehrenſtellen ungeachtet, ſo lange blieb / 
bis er 1718, als evangeliſcher Beyſitzer des Reichs 
kammergerichtes zu Wetzlar von dem ſchwaͤbiſchen Krei⸗ 
ſe beſtellet wurde Dieſes wichtige Amt bekleidete er 
bis 1731. in welchem er ſolches niederlegete, weil er 
durch verſchiedene Krankheiten ganz entkraͤftet war. 
Der Schlag verurſachte ſeinen Tod, der am zifen 
März 1733. erfolgete Seine Tradatio juris publici 
de minifterialibus iff zu Marpurg 1719. in 4. eu 
ſchienen und ber darinn wahrgenommenen Gelehrſam⸗ 
keit wegen gelobet worden. Adam Friederich Glafey 
war damit nicht zufrieden und fochte fie an, in (ei; 
ner Commentatione de vera quondam miniſterialium 


indole, Frankfurt und Leipzig, 1724. in 4. Dieſem hat 


Johann Georg Eſtor in dem Anhange zu feinen Com. 
mentariis de miniſterialibus, Straßburg 1727. in 4. 
geantwortet q). 


Johann 


Y) Buderi Biblioth, iuris &l. S. 879. Jöcher, Th. III. S. 
1533. 


er 


Sofan Frie 
an der Thumſcht 
ſchiedene Gedich 

) Ein prol 
Stadt Aonigel 
November 1764 

2) Ein Ge 
iche Einwveihun 


3) Ein gere 
Kaiſerinn Barh 


| 
) Die Leid 
4 SUN keit 


Timotheus 
ſerlicher gekrönt 
am Ghmnaſſum 
im 43ſten Jahre 
war, bewies iy 
kung, wovon m 
verſchſedene Ben 
Wirte und oe 
diefe: | 
| 
t) I den ile 

379. | 
) In den tigijd 
t) Ebendaſ ió 
u) Ebendaf 176; 
Y paul Flemm 

324: 458. 467, 

Paar Gedicht 

Nit Seige I 
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Johann Friederich poͤlchau, von Riga, ift Lehrer Phat 


an der Thumſchule in. feiner Vaterſtadt und hat vers 
ſchiedene Gedichte drucken laſſen, naͤmlich 


r Ein proſaiſches Gedicht über das Schickſal der 
Stadt Bönigsberg in Preußen den Irten bis ızten 
November 1764. v) 

2) Ein Gedicht in gebundener Rede auf die feher⸗ 
liche Einweihung des rigiſchen Rathhauſes s). 


3) Ein gereimtes Gedicht auf den Namenstag der 
Kaiſerinn Katharina der II. t), 


4) Die Leidenſchaften u). 


Timotheus Polus oder Pole, ein Merſeburger, Fai: 
ſerlicher gekröͤnter Port und Profeſſor der Dichtkunſt 
am Gymnaſium zu Reval, farb am 2ten März, 1642. 
im 43ſten Jahre. Flemming, der fein guter Freund 
war, bewies ihm bey aller Gelegenheit feine Hochach⸗ 
tung, wovon man in den flemmingiſchen Gedichten x) 
verſchiedene Beweiſe findet Seine Schriften, welche 
Witte und Joͤcher, jedoch nicht alle anfuͤhren, ſind 
dieſe: 

1) Epi- 


r) In den koͤnigsberg. gelehrt. und polit. Zeit. 1784. S. 377: 
379. 

3) In den rigiſch. Anzeigen, 1764. S. 314316. 

t) Ebendaſ 1765. S. 343. 

u) Cbenbaf 1763 S. 296, 

x) Paul Flemmings deutſche Poemata. Jena 1660. in 8. S. 
324. 458. 467. Und S. 233. imgleichen S. 264. ehen ein 
Paar Gedichte diefes polus , welche Flemming unter 
die Seinigen aufgenommen hat. 


Polus. 
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1) Epigrammata et hyporchematá et anacreontica; 
2) Epigrammata et miſcellanea et facra lyrica, 
3) Poemata varia vtriusque linguae, 


4) Schauplatz der Handwerker, Kuͤnſtler und Erz 
finder. 

5) Gafteuus Adolphus Victor magnus, oder die 
erloͤſete Kirche, und teutſche Freyheit, durch Rathen 
und Theren ; und durch Muth und Blut des glorwuͤr⸗ 
digſten Heldes und Koͤnigs Guftaui Adolphi Magni ritz 
terlich erhalten. Hiſtoriſch und poetiſch zuſammen ge? 
tragen und genommen theils aus Torquato: Tefo, 
theils aus Opitio eie. Gedruckt zu Doͤrpt in Lieffland, 
bey Jakob Beckern. Im Jahr MDCxXXXIV. in 4. 
Dieß iſt die einzige von den Schriften des Verfaſſers, 
welche ich bisher auftreiben koͤnnen. Sie iff der Ks 
niginn Chriſtins zugeſchrieben und 8. Bogen ſtark, 
ein Heldengedicht in zweyen Büchern, worunter das 


tee ald an hebe 
erjtere aijo anhebet: 
| 


es 


„Von Waffen und von Wehr, und von dem Held 
nich finge, 

„Der mit Hand und Verſtand verrichtet hat viel 
„Dinge, 


„Der Chrifti werthe Kirch gar ritterlich verfocht / 

„»Das ganze Babylon nichts wider ihn vermocht; 

„Der Pabſt zu dempffen ihn umbſonſt ſich unter⸗ 
„wunde, 

»Die Hell zu tilgen ihn umbſonſt fid) unterſtunde; 


„Denn 


Col 


„Dim Gokt 


u ihm ale 
P Muſa, | 


„Von Stern 
„Hilff mir 


„au meines 


Hatte dieſer DI 
würde ſich fein 
fibt gar wohl, 
Slommingen y) 
eifert, wiewohl 


y) Am igen M. 


andern alſo: 


„ulld dere 


Micht ke 


Tg 
„Sein Lo 
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reondies „Denn Gottes rechte Hand, des Himmels Guͤt Polne, 
T | „und Macht, 
| „Zu ihm allein den Sieg und Ueberwindung bracht, 
"TS | „O Mufa, meine Zier, bie du am Helicone 
„Von Sternen und von Glanz traͤgſt eine guͤldne 
. | „Krone, 
M. | „Hilff mir bie Warheit doch aufs Papye feger 
MRA | „her 


„Zu meines Gottes nur und meines Herren Ehr. 

I Hätte dieſer Dichter das Syllbenmaaß beſſer beobachtet, 
wuͤrde ſich ſeine Arbeit ſehr gut leſen laſſen. Man 
ſieht gar wohl, daß er dem Opitz, welchen er nebſt 
1 

| 


Slemmingen y) fuͤr unſterbliche Poeten hielt, nachge⸗ 
eifert, wiewohl ihn nicht erreichet hat. 
6) Dem 


| 
l y) Am igten May 1639. ſchrieb er an Flemmingen unter 
andern alſo: 


| „Herr Opis itzt in Preuſſen, 
4 „Und Du hinfort in Meiſſen, 
„Ihr beyde ſeyds allein, 
„Die immer werden bleiben 
t hat viel zund derer Vers? und Schreiben 
| „Nicht können ſterblich ſeyn.,, 


| Drey Jahre vorher fang er alfo; 


TES „Die Schleſy pranget ſchon 
CK „Mit Opis feinem Buche: 

it | „Mein Meiſſen aber ſuche 

„Sein Lob bep feinem Sohn: 

| „Es wird, es wird mein Meiſſen 
„Durch Flemming ſchoͤner gleiſſen 


Polus. 


Pommer⸗ 
gardten. 


Poſſevin. 
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6) Dem Heinrich Stahl zu Chren frieh er fob 
gendes: 
Sieh an bi. Werk, den Mann, fein Thun; und 
bleib ihm hold. 
Ein Loth Stahl iſt mehr werth als hundert 
Schiffpfund Gold. 


Dieſes ſteht vor der dritten Fortſetzung des ſtahliſchen 
Latenſpiegels. 

Erich Pommer gardten hat Weidemeyer's Rechen⸗ 
buch vermehrt und zu Riga 166r. in 8. zum Druck 
befoͤrdert. 

Anton Poſſevin. Abhandlung von liblaͤndiſchen 
Geſchichtſchreibern §. 34, S. 58:62. Den geweihten 
Degen des Papſtes brachte nicht er, ſondern Paul 
Uchanski, des Koͤniges Gefandter, der 1580. aus Rom 


zuruͤck kam und ihn zu wilde uͤberreichete. 2). poffe 


vin kam mit koͤniglicher Erlaubniß nicht eher, als 1581, 
nach Polen a). Im Jahre 1585. ſuchte er den König 
von Schweden und von Polen mit einander zu ver; 
gleichen. b). In eben dem Jahre hob er die Zwiſtig⸗ 
keit zwiſchen dem Kaiſer und dem Könige in Polen. c). 
Durch feine Huͤlfe und Vermittelung trachtete Stephan, 
ſich 
Bald darauf aber: 
„Gieb, Flemming, her die Hand; 
„Die Pallas herzlich liebet 
„Und fie mit ſchreiben über. 
2) Heidenftein Rer. polon. lib. IV, p. 147. 8 
a) Ebendaſelbſt, Buch V. S. 170, à. 
b) Heidenít. Rer. polon, lib. VII p. 255. &. 
©) Heidenft, Rer. polon, lib, VII. p,237. b» 


s e) S. aid. Sunt 
| 


fi 
| [ij das rüßiſe 
Diatriba de Mo 
I| Tioländifchen © 
habe, ſteht auch 
til: Respublica 
druckt ift, S. x 
den Papft gerig 
fane der ge 
merkwürdige € 
vt, 1582. aus 
feinen Weg dm 
hat. Mit ihm 
Iwan Waſilſet 
leitete er anfi 


n eben dieſer 


e 


c) Idem lib, VII. 


quae ex Liuon 


iuffu Princ 


à fice Ma; 
mox ab ordini 
fiaftictm otdin 
le aliunde f 
dati, 
ita vocanda fi 
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Y 


rieb et fol⸗ 


AN 
Thun, und 
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ſich das rußiſche Reich zu unterwerfen. d). Seine 
Diatriba de Molcouia, welche ich in der Abhandlung von 
livlaͤndiſchen Geſchichtſchreibern S. 62. n. 5, angefuͤhrt 
habe, ſteht auch in der Sammlung, welche unterm Ti⸗ 
tel: Respublica Mofcouiae et vrbes zu Leyden 1630, ge 
druckt ift, S. 1957 260. Dieſe Abhandlung hat er an 
den Papſt gerichtet. Ich finde darinn von dem Zu⸗ 
ſtande der gefangenen Livlaͤnder in Rußland eine 
merkwuͤrdige Stelle. e). Man ſieht auch hieraus, daß 
er, 1582. aus Moskow nach Rom jurüdgereifet iff, 
ſeinen Weg durch Livland und uͤber Riga genommen 
hat. Mit ihm reiſeten die Beraten welche der Zar 
Iwan Waſtljewitſch an den Papſt ſchickte. Dieſe be⸗ 
sup er auf ihrer Ruͤckreiſe von Rom bis Warfcham, 
In eben dieſer Sammlung findet man auch Acta in con- 
uenta 

d) Idem lib, VII. p.238. a, 
e) S. 218. Sunt vero quadragintà germanae familiae earum, 


quae ex Liuonia abductae fuerant, quae Moſcuae ad opificia 
iuffu Principi 


olim fubílitere: reliquae. permultae Cafanum 


er alio amandatae funt,- Ex his igitur pecunia quotannis 


exigitur. Qui fane, vexatione dante intellectum, honorifi- 


centiſſime Pontificem Maximum iam appellabant, nihilque 
mühi non obfequii ſummi exhibebant recordati, quid Apo- 
ftolicae fedi Liuonia olim tribuerit; et quanta pace fruere- 
tur, quibusue nominibus, tenguam chriſtianae reipublicae 
propugnaculum , ipfamet prouincia vocata fit, cum- Catholia 
cos et legitimos ſuos agnofceret principes, ac praecipue cum 
à Pontifice Maximo penderet. Qua paterna poteftate excuſſa, 
mox ab ordihis teutonici equitibus, cum hi aduerſus eccles 
fiafticum ordinem infolefcerent, tantüm non difcerpti, dein» 
de aliunde fruftra petito auxilo, tandem fub hsereticorum 
iugum adacti, iam miferrime in Mofcouia viuebant; fi ea 
vita vocanda fit, quae haeretica eft. 


Zivl. Bibl. liter Th, Aa 


Poſſevis. 


a Ta DP ARE YE 
gigländifche Bibliothek. 
rum lereniſſimi Poloniae regis Stephani — 
Bafilii; Magni Moſcouiae ducis, praefente 
euino, de focietate lefu : nomine Gregorii 


XIII. Pont. Max. 158 T. mente Decemb, In Chiverova 


Poſſevin. uentu legato 


Antonio Pofl 


es von Kurland an 


Elias Praͤtorius nennete ſich ei 
land, welches er doch nicht geweſen. So viel ich bisz 
her weis, ift er niemals nach Livland gekommen. 
Sein wahrer Name war Chrifttan Zohburg. Luͤne⸗ 
burg war feine Geburtsstadt, in welcher er am 23ſten 
Heumonates 1607. die Welt betrat. 
Bönigsberg, wurde 163: 


Hamburg, weiter 


Horca, ad lamum Zapolfeiae, in Moftouia S. 365; 
Endlich ſteht noch darinn der Brief des Herzo⸗ 
aiel Prinz von Bucchau vom 
bien May 1576, von dem Rechte des Zaren auf Riv» 
land. S. 5407556. 


Hochfuͤrſtliche kurlaͤndiſche poſtordnung. Sie iſt 
vom 2aften May 1739. und beſteht aus zweenen Titeln, 
welche in 51. Abſaͤtze eingetheilt ſind; nebſt der Poſt⸗ 
tara, Der erſtere Titel handelt von den Poſtmeiſtern, 
derſelben Amt und Verrichtungen, auch der uͤbrigen Poſt⸗ 
bedienten Pflichten, imgleichen der Poſtknechte Schul⸗ 
digkeit auch Sicherheit. Der letztere Titel handelt von 
den Aufgebern der Briefe und Packete ſelbſt, imgleichen 
den reiſenden Kaufleuten und Privatis, in- und aug 
laͤndiſchen Fuhrleuten, auch Echiffern, die verſchloſſene 
Briefe mitzunehmen, ſich unterſtehen ſollten. 


n Prediger in Liv⸗ 


Er ſtudirete zu 


Kantor zu Lauenburg, nach⸗ 
gehends Subkonrektor zu Uelzen, ferner Hauslehrer bey 
dem Kommendanten, Frehherren von Kniphauſen, in 
rrektor in der ſterniſchen Buch⸗ 


drucke⸗ 


druckerey zu! 
nent Dorfe in 
irrigen Lehren 
Amtes entſetzte 
de in Gudlin 
he bleiben, fon 
nem” Landſaſſe 
angenommen 1 


predigte er in 


cken Latum, 
ihn abermal e 
Middelburg, 
ein Buchdruck 
der N 


heutigen Chriſt 
mit freundlich 


Druckor 
Okuckort. 
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P. II. cap. V 
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1820, Joche 
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druckerey zu Luͤneburg, hierauf Prediger zu Borne ei-praͤtorius. 


nem Dorfe im Wolfenbuͤtteliſchen, wo man ihn, ſeiner 


Lehren und verdaͤchtigen Schriften wegen, ſeines 


irrigen 1 
Amtes entſetzte. Nun begab er fid) zu einem feiner Freun⸗ 
de in Guedlinburg, konnte aber dort auch nicht in Ru⸗ 
he bleiben, ſondern reiſete nach Sou wo er bey eis 
185 nem Landſaſſen zum Prediger in deffen Schloßkapelle 
Ba angenommen ward; und 1 man ihm dieſe verſchloß, 

ibaufe, bis er in einem Fle⸗ 
llet wurde. Da man 


predigte er in ſeinem Wohr 

cken Latum, zum Prediger be 
ihn abermal HE reiſete er über Amfterdanın nad) 
Middelburg, wo ihn fein Sohn, Philipp Hohburg, 
ein Buchdrucker, 1 R Endlich iſt er ein Prediger 
| der Mennoniſten zu Altona geworden und dafelbft am 


29ften Weinmonates 1675. geftorben. k). Unter dem 
Namen, Elias Praͤtorius Prediger in Livland, gab er 
heraus: Spiegel der Misbraͤuche beym Predigtamt im 
heutigen Chriſtenthum, und wie ſelbige zu reformiren, 
mit freundlichen Worten aufgeſetzt, 1644. in 8, ohne 


Druckort. Damals befand fth der Verfaſſer zu Anne 


burg, wo der Rath dieſes Buch zu verkaufen un 
gete. In der rigiſchen Stadtbibliothek iſt bey dieſem 

[Buche in dem Verzeichniß folgendes beygeſchrieban 
id) bis „Auctor Chriftianus Hohburg, vir integer vitae, fcd fas 


Aa 2 „nati. 


N £) Siehe Molleri Introduclionem in Hiftor, ducat, cimbricor. 
P. II. cap. VI. $. VI. p. 1447151. P. IV. p. 470 - 472. Cimbr. 
A 

N Iıte.T. II. p. 337-347. Placcii Theatr. pfeudonymor. n. 2213, 


ic. p. 184. Heinſ. Kirchenhiſtorie, Th. VI. S. 


N 989. Arnoldts Kircheuhiſtor. B. XVII. Hauptſt. J. $.38. 
N €.441. à. Hauptſt. VI. F. 11. S. 48 1. g. Ioh, Micrael. Hift. 


fel, p. 


eccl. p.1438- 1448. edir. hartnacc, Igler. B. biit, lirt 
| P 2 
1929. Jöcher, Th. II. S. 1668. 
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g natieis erroribus infectus; locus impreffionis Amſtelo 


„damum; refutarunt eum Jo. Müllerus, Ad. Held, 
„Pomarius, alii, quibus oppoſuit apologiam Praetorianam 
„itidem raram an, 1653. 1678. „ Es beſteht dieſes 
Buch aus vier Abſchnitten, worinn man die Fehler des 
geiſtlichen Standes, ihre Urſachen, ihre ſchaͤdlichen Wir⸗ 
kungen und die Mittel dawider antrifft. Muͤller ant; 
wortete im Namen des Predigtamtes der dreyen Städte, 
guͤbeck, Hamburg und Lüneburg auf diefes Buch in 
folgendem: Warnung vor dem gotterslaͤſterlichen 
Schandbuche Eliae Praetorii, von den Misbraͤuchen des 
Predigtamtes, Hamburg 1645 in 8. Acht Jahre 
ſchwieg er ſtill und nicht eher als 1655. trat folgende 
Vertheidigung in 8, wie man meynet, in Holland Herz 
vor: Apologia Praetorisna oder Gruͤndliche Verthaͤdi⸗ 
gung des Spiegels der Misbraͤuche des Predigtamtes 
wider die Prediger in Lubeck, Hamburg und Lüneburg, 
deren Warnung von Wort zu Wort widerleget und ih⸗ 
re Crimina falfi in Verfälſchung der Allegaten, Verkehr 
und Zerſtuͤmmelung der Worte vor Augen geſtellt wer⸗ 
den. Iſt gleichfalls in der rigiſchen Stadtbibliothek, 
im erſten theologiſchen Th. Nr. 677. Als diefe Schutz⸗ 
ſchrift herauskam, hielt fih Hohburg bey dem Predi⸗ 
ger zu Linum in der Mittelmark, Joachim Berken, auf, 
dem das meiſte dieſer Arbeit gebuͤhret, wie Woller ver⸗ 
ſichert. Drey Jahre hernach beantwortete ſie Johann 
Müller in der Pruͤfung des Geiſtes Elia Praͤtorii oder 
Widerlegung des giftigen Famos Libells,, Apologia gt 
nannt, und defen gefährliche Irrthuͤmer. Hamburg, 
1656. in 8. Adolph Held, ein bekannter Schwaͤrmer, 
welcher ſein Amt zu Stade verlor, wollte ſich zum 
Schiedsrichter in der Sache aufwerfen und gab zu dem 
Ende 
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Ende in den Druck: 
geliſchen Predigers, Eliae Praetorii, mit den evangeliſch⸗ 
lutheriſchen Predigern, Rotterdamm 1646. in 4. veys 
diente aber, ſowohl bey dem einen als auch bey dem at 
dern Theile, keinen Dank. Des Praͤtorius übrigen 
Schriften gehoͤren nicht hieher. Unterdeſſen will ich 
noch anfuͤhren, daß fein Sicherſter Weg zum Reiche 
Gottes zu Frankfurt in 12. gedruckt und in der vigi 
dtbibliothek im erſten theologiſ. Th. Nr. 68. 
zu finden iſt. Sein Leben hat ſein Sohn, obgedachter 
hburg, der feit 1673. Buchdrucker in Altos 
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eſen, beſchrieben und einigen ſeines Vaters 
beygefuͤget. Nach Sohdurg's Tode hat 


einsi ch A 


unb 


Ammersbach dieſen Streit wiederaufgewaͤrmet 
ich ſo gar auf eine ene iJ die der 
pda und die Fuͤrſten anſetzen ſollten, beruf 


Georg Preuß, von Reval, ſtudirete zu Könige, 
berg g) und Upfal, wo er unter Freinsheim de ma- 
Siltratu politieo et ſubditis 1643. disputirete. Er wur⸗ 
de ord senti T Lehrer der Vernunft und Naturlehre, wie 
) erordentlicher Lehrer der Theologie zu Doͤrpat; 
Pim ui Gottesgelahrheit h) und Superintendent auf 
nfel Geſel; und endlich General lſuperintendent in 
2 Als man die doͤrpatiſche hohe Schule wie⸗ 
deraufrichten wollte, follte er derſelben Prokanzler, und 
Profeffor honorarius, mit einer Befoldung von 400. 
Thalern Silbermuͤntze werden. 1). Allein er erlebete 

Aa 3 nicht 

2) Arnoldts E Hift. 
h) Diefe Würde erlar 
termonat. 1658. 


1) Cam, ruf. G 


ber königsb. Itnivergtát, S. gs. 
e er zu Wittenberg, am 28(reu Win⸗ 
Moller ad Schefferi Sueciam litter, p. 451. fq. 


Geſch. B. IX. S. 121. 195. 197. 


Prüfung der Sachen eines evan Praͤtorfus⸗ 


Preuß 
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nicht diefe Erneuerung, ſondern ſtarb am 25ſten Chriſt⸗ 
monates 1675. im söften Jahre. Er war mit Hedwig 
des rigiſchen Buͤrgemeiſters Joachim Schulzens Toch⸗ 
ter, verehlichet, welche er als Wittwe nachließ. k). 
Seine Schriften ſind: 


1) Nucleus pfychologiae polefhicae, Vpfal 1643. 
in 4. 


2) Oratio panegyrica in natalem: Chriſtinae Sue- 


ciae reginae, 
3) Dif. de fenfibus. 
4) D. de matrimonio. 


5) D. de dichotomis ferui nequam ad Matth. 
XXIV, 51. 1). 


Preußmann Adrian Preußmann, geboren zu Riga am rftett 
Auguſt 1670, beſuchte das koͤnigliche Lyceum in feiner 
Vaterſtadt 1692 und hernach bie Univerfitäten zu Wit: 
tenberg und Jena. Im Jahre 1698. ward er Rektor 
an obgedachtem Lyceum, wozu er am 23ſten Brachmona⸗ 
tes eingeführet wurde. In der kurzen Zeit, daß er die⸗ 
ſem Amte vorgeſtanden, hat er viel gutes geſtiftet. 
Daher fein Tod, welcher am 1zten April 1701, erfolge⸗ 
te, bey feinem Begraͤbniß am aaſten April in der Pea 
terskirche nicht nur von feinen Schülern und Kollegen, 
ſondern auch von unpartheyiſchen Maͤnnern, z. B. dem 
Supesiggendenten Caſpari, dem Propſte Gluͤck, dem 
Paſtoren Sontin und Fuhrmann, gar ſehr bedauret 

wurde. 
k) Praejudicat. liuon, mf, S. 598. 
1) Schefferi Suec, litt, p. 287. 451, Witten, Diar. biogr, Jah 
Th. III. S. 1767. ja 


tinae Sue 
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wurde. Von ihm ift folgende Schrift Riga in Liuo- Preußmann. 
nia metròpolis literata, Anno 1698. Cal, lul. exhibita; 

Typis Io. Georg. Wilcken, Typographi regii; In der 

Vorrede hat er Liuoniam litteratam verſprochen, wel— 

ches aber nicht erfolget iſt. Herr Paſtor Bergmann 
verſichert, er ſey am Brande geſtorben, den er ſich durch 

einen ausgeriſſenen Niednagel am Finger zugezogen 

hätte. Man rühmete an ihm feine groſſe Neigung zur 
morgenlaͤndiſchen Litteratur. 

Daniel Prinz von Bucchgu. S. Bucchau. Prinz. 


A 


PSALTERIVM Dauidis in vfum collegii rigenfis palterium, 
focieratis lefu. Münchenſchrift auf feinem Pergamente 
ing. Weder Druckort noch Jahr wird angefuͤhret. Es ift 
aber in der rigiſchen Stadtbibliothek, im erſten theolog. 
Theil, Nr. 22, vorhanden. 


Chriſtoph Heinrich Putkammer, ein kurlaͤndiſcher putkammer⸗ 
Edelmann, reformirter Religion. Als Oberhauptmann 
zu Tuckum wurde er von dem Herzoge Jacob nach 
Warſchau 1670. geſandt, um in ſeinem Namen das 
Lehn zu empfangen. Man trug Bedenken, ihn anzuneh⸗ 
men, weil er der reformirten Religion zugethan wäre, 
Er antwortete hierauf 


1) Daß er ſchon oft als Geſandter bey dem Koͤnige und 
der Republick geweſen; 


2) Daß nicht lange vorher der reformirte Freyherr 
von Hoverbecke Lauenburg und Buͤtow im Namen des 
Kuhrfuͤrſten von Brandenburg in Polen zu Lehen em⸗ 
pfangen; 


dut£anmree 
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3) Daß Ceneyn ; ob er gleich ein Reformirker ger 
weſen , dennoch von der ganzen Republik wuͤrdig und 
fähig geachtet worden, von dem erwaͤhleten Koͤnige 
Heinrich von Valois, als Abgeordneter der Republik 
den Eid anzunehmen m). Unterdeſſen verurſachte die 
Religion in Anſehung dieſes Mannes in Kurland ſelbſt 
einige Bewegung n). Er wurde hierauf Kanzler und 
endlich Landhofmeiſter. Letzteres Amt bekleidete er 
fon. 1672, wie aus des Herrn von Siegenhorn 
Staatsrecht zu erſehen. Als Kanzler aber ſchrieb er 
auf Befehl des Herzog Jakobs die Deduktion, das 
Stift Pilten betreffend, welche bey Chwalkowski anzu⸗ 
treffen ifto) Im Jahre 1683. empfing er abermal 
das Lehn zu Warſchau, in welcher Urkunde er Frey? 
herr genennt wird. p). 


m) Nicol. Chwalkowski, Ius publ. regni Polon, lib. IV. cap, IX, 


p. 528. x 
n) Ziegenhoͤrns Staatsrecht, $.444. 
o) Chwalkowski, © 515. 
p) Ebenderſ. S. 573: ff. 


Ende des Zweyten Theils, 
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